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Vorrede. 



ir Jahre, die ich auf die Ausarbeitnng di^er Schrift 
sind mir oft die Worte durch den Sinn gegangen, mit 
AuFBECHT den Gedanken, einen fortlaufenden Com- 
reda zu antemehmen, von sich abweist Sein Haupt~ 
t Satze ausgesprochen, dass „die Schwierigkeiten des 
indigen heutzutage bewusster geworden sind". Oft 

mir nicht gelii^en wollte, die Masse des Stoffes zur 
gen , wenn mich ein Abschnitt nacii wiederholter Um- 
* als zuvor befriedigte, wenn eine schwierige Stelle 
Seite beikommen liess, namentlich wenn ich in dem 
iteten Theil Irrthfimer entdeckte, bei allen diesen 
he ich mich gefragt, ob ich nicht, in verständ^em 
Schwierigkeiten des Veda den Abschluss dieser Arbeit 

hinausschieben müsse. Aber auf der andern Seite 
stimmend die Erwägung, dass die grammatische Wis- 
arstellung des altindischen Yerbams dringend bedarf, 
eine noch vielfach unfert^e Bearbeitung doch nach 
in sicherlich anregend und fordernd wirken wird. Ich 
Bedenken überwunden , und diesem Buche trotz seiner 
genden das Zeugniss der Reife gegeben. Msg es nun 
-ch die Welt kommt. 

irs auffällige Lücke fühle ich mich gedrungen , sogleich 
, Es fehlt nämlich ein Capitel über den Aceent des 
e meisten Leser erwarten werden. Damit hängt es 
fusammen: Bei dem Versuch, die Accenf^esetze des 
innen, drängte sich mir die Ueberzeugung auf, dass 
les Verbalaccents einen Abschnitt in der AccenÜehre 
iberhaupt bilden müsste, und auf die durch diese Ueber- 
sn Vorarbeiten konnte ich mich nicht einlassen. Lei- 
1 gestehen, dass die zu geringe Aufmerksamkeit auf 
m einem Punkte meiner Darstellung gerächt bat Es 
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ist mir begegnet, dass ich bei der überaas schwierigen Einordnung der 
rednplicirten Formen auf den Accent nicht genug Säcksicht genommen 
habe, namentlich habe ich die sehr bekannte Thatsache nicht beachtet, 
dass gewisse Präsensformen von sonst gleichlautenden Perfectformen 
durch den Accent geschieden sind. Die betreffenden Irrthmoer — die 
übrigens nicht von principieller Bedeutung sind — sind in den Nach- 
trägen berichtigt. 

Soll ich nun, wie es die gute Sitte heischt, meiner Quellen und 
Vorgänger gedenken, so muss vor Allem der Name Roth genannt 
werden. Hinsichtlich seiner Artikel im Petersburger Wörterbuch — 
von dem mir durch BoEHTi^iNaK's Freundlichkeit die Aushängebogen 
zugingen — habe ich den Bath nocturna versate manu versate diuma 
gründlich beherzigt. Die Leistungen Both's bedürfen des Lobes nicht, 
iaber ich fahle um meinetwillen die Verpflichtung, dem Gefühle des 
Dankes und der Bewunderung, welches der Verkehr mit den BoTH*schen 
Arbeiten in mir erweckt, hiermit öffentlich Ausdruck zu verleihen. — 
Nächst EoTH verdanke ich am meisten Benfey, sowohl seiner Gram- 
matik, als seinen! Sämaveda und seinen Aufsätzen im Orient und Occi- 

m 

dent — Mein Benehmen gegenüber Ludvtiö wird man gewiss billigen. 
Ich habe nach dem Grundsatz, dass man in der Wissenschafb das Gute 
nehmen müsse wo man es findet, seind Schriften noch einmal durch- 
genommen, und das mir brauchbar erscheinende unter Angabe der 
Quelle mir angeeignet, Polemik aber durchaus vermieden. Hier sei 
mir noch die Bemerkung verstattet , dass ich mein Urtheil über Lüdwig's 
Leistungen auch^ heute noch völlig aufrecht erhalte. — Die sprachwis- 
senschaftliche Literatur ist selten angeführt, aber meist berücksichtigt. 

Schliesslich bemerke ich für diejenigen , die an dem Fortgang mei- 
ner syntaktischen Arbeiten ein Interesse nehmen, dass eine Darstellung 
der Formenlehre des altindischen Verbums mii eine nothwendige Vor- 
arbeit für die Tempuslehre zu sein scheint. 

Die Nachträge bitte ich nicht zu übersehen. Der Index enthält 
nur die schwierigen und seltenen Formen. 

Jena, Februar 1874, 

B. Delbbück. 
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Orientirende Inlialts-Ueberslclit« 



Auf den folgenden Blättern sind die Yerbalformen zusammengestellt, 
welche in dem Texte des Rigveda erscbeinen, und zwar in der Form, wie 
sie der Text darbietet, auch in Bezug auf den Accent Nach den Regeln 
der indischen Satzbetonung trägt nur das Verbum des Nebensatzes einen 
Accent, das des Hauptsatzes ist unbetont (ygL Whitkey in Eühn's und 
Sghleigheb's Beitr. 1, 187). So erklärt es sich, dass man von einer Reihe 
von Verbalformen den Accent nicht durch directe üeberlieferung kennt , diese 
sind in der folgenden Schrift auch accentlos gelassen. 

Der Gang der Darstellung ist folgender. In der Einleitung S. 1-20 
ist im ersten Capitel gehandelt 

1) über Päninis Stellung zur Sprache (1-6), 

2) über den Yeda u. die Haupthülfsmittel zu seinem Verständniss S. 6 -14. 
Im zweiten Capitel wird eine üebersicht über das Verbum gegeben, 

und zwar handelt es sich 

1) um einen Ueberblick über die Gesammtmasse (14 und 15), 

2) um einen Einblick in die Geschichte. Doch ist nur ein wesentli,- 
cher Gesichtspunkt näher erörtert, nämlich das Verhältniss der einfachen 
Wurzel, der verdoppelten Wurzel und der Wurzel mit a zur Tempusbildung. 
Jeder dieser Stämme erscheint in mehr als einem Tempus, sie sind aller 
Wahrscheinlichkeit nach älter als die Tempusbildung, sie sind der Grund- 
stock des gesammten Verbums (15-20). 

Man ist aber in der Erkenntniss der Geschichte des Verbums noch 
nicht so weit vorgeschritten, dass man es wagen könnte, eine historische 
Darstellung des Verbums zu unternehmen. Ich habe also bei Anordnung 
des Stoffes hauptsächlich aus praktischen Gesichtspunkten gehandelt. Darum 
stelle ich voran als ersten grossen Abschnitt: 

Die Personalendungen und das Augment S. 23-80. Cap. 3-5. 

Die Endungen erster, zweiter und dritter Person sind der Reihe nach 
aufgezählt, und zwar immer zuerst die activen, dann die medialen. Unter 
jeder Endung sind alle im Rigveda vorkommende Formen beigebracht. Ich 
mache auf folgendes besonders au&nerksam : 

Der Conjunctivausgang äni S. 23 und § 4 (wo Conj. statt Lnper. zu 
lesen ist) und § 5. 

Die Endung am im Augmenttempus u. Opt (bhareyam aus *bharem) S. 24. 

Die Häufigkeit von masi gegenüber mas S. 24 und § 8 und 9. 

Die Formen wie sätsi etc. mit imperativischem Sinn S. 31 und § 30. 

Die Suffixe thana § 49 und tana § 53-55. 
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Das Yert^tniss von anti an antn za ati na sta S. 51. 
Die Endong i im Aorist passiv! S. 66. 
Das Gleichgevichtsgesetz S. 72. 
Der nnn folgende grössere Abschnitt S. 83-188 trfigt den Titel: die 
Tempasstämme, nnd mnfaast Cap. 6-16. Von diesen gehOren Cap. 6-8 
ei^er zasammen , imd hätten unter dem Titel „(^resammtstämme " zosammen- 
gefaast werden können. Sie handeln nämlich von der einfachen Wurzel, 
der verdoppelten Wurzel und der Wurzel mit a, also von den Stämmen, 
welche in mehr als einem Tempus auftreten. Ihnen könnten die andern 
Stämme als „EinzelstAnune " gegenflbertreten. Doch habe ich eine nene 
Tenninolo^e vermeiden wollen, namentlich weil die entschieden za verwer- 
fende BoFPSche Bezeichnung „Specialformen" &ir „ Präsensstamm " und „all- 
gemeine Formen" für die Übrigen Stämme noch nicht von allen Sprach- 
forschern anfgegeben ist Es handelt also 

Cap. 6 von der ein&chen Wurzel S. 83-100. Es enthält nach der 
gewöhnlichen Bezeichnong das ans der einfachen Wurzel gebildete PrSsenB ^ 

und den aus der einfachen Wurzel gebildeten Aorist. 

Cap. 7 von der rednplicirten Worzel S. 101 - 136. Es enthält das redo- 
plicirte Präsens, den rednplicirten Aorist, das Perfectnm (das periphrasUsdie 
kennt der iRigreda nicht), 'die Intensiva. Ich bitte bei der Lecttkre die 
Nachträge zu benatzen, durch welche ein Versehen berichte wird. 

Ich mache besonders aoäuerksam auf: - J 

änaija und Genossen S. 113, '-'4 

das e in petima etc. 8. 117, J 

den Bindevocal i S. 119, J 

den Abfall der Rednplication S. 120, ' ;^ 

das Augmenttempns von Perfectitamm S. 121, | 

das i'der Intensiva S. 131. 1 

Cap. 8 der Stamm gleich der Wurzel nüt a, S. 137-147, also nach | 

der gewöhnlichen Terminologie eine I^^ens- und eine Aoristclasee umfas- 1 

send. Den Eintheilnngsgrund bietet der Accent, nämlich A 

I. der WnrzelTocal ist betont. Diese Classe umfasst einen Theil der '■} 

indischen ersten Olasse (ein anderer ist von mir unter Gnnaclasse, ein dritr J 

ter unter Nasalciasse gestellt) und einige Aoriste S. 137-145. 

U. Der Soffixvocal ist betont, umfasst die sechste indische Präsensclasse 
M einige Aoriste (S. 138) S. 145-147. 

Nachdem hiennit die Gesammtstänune beendigt sind, kommen nun die 
^inzelstänuue an die Reihe und zwar zuerst von Cap. 9-12 die noch fibri- 
;en Präsensstämme in folgender Ordnung: 
Cap. 9 die Gunacla^e S. 148-150. 
Cap. 10 die Nasalclasse mit ihren Unterabtheilungen S. 151-162. Sie 



Vlll 

umfasst die indische 5ta, 7te, 8te^ ^te Classe imd einea Thoil der Isten 
und 6ten, in folgender Ordnung: 

1) na tritt an, die indische 9te. 

2) nu tritt aa, die indische öte und die, wobei ich besonders auf 
karömi S. 156 auMerksam mache. 

3) n tritt in die Wurzel. Das Verh&ltniss zu den indischen Classen 
ist S. 158 erörtert. Ich mache aufmerksam auf die Besprechung von bbi- 
nädmi etc. S. 159. 

Cap. 11 die Ya-€la86e & 162-169. Ich mache aofmerkssm auf 

1) die Wurzeln auf ä, ww dhdyati^ 

2) das PassiYum , was im Auhwig an, diese Giasse behandelt wird« 
Cap. 12 die cha- Classe S: 170. 

Den Abschnitt über die Präsensbildangen sdilieset ein Anhang S. 171- 
175, welcher Auskunft giebt über diejenigea Yerba, welche ihr Präsens auf 
Btöhr als eine Weise bilden. Es Ueiben nun noch tübrif Aorist mit S, 
Futurum^ Desiderativa. 

Gap. 13. Der Aorist mit S. 175-182. Ich mache besonders aufmerk- 
sam auf die zweite Steigerung im Indioativ nebea der esstea im Conjunctiv 
.(aj3^ushus aber yoshaa), femer auf den: 

Anhang, der erstens die sogenannten Doppelstännne (grinish^ etc. als 
erste Person) und zweitens die 3te sing. aor. auf h behandelt 

Gap. 14. Der Futurstamm S* 133-184« Dabe» ist die einzige im BV. 
Yorkonmiende Form des GonditionaUs mit angeäÜiBt 

Gap. 15. Die Desiderativa S. 184 t 186. 

Gewöhnlich behandelt man die Desiderativa, mit den Intensivis. Da 
diese schon im 7. Gap. abg^tnacht sind,, so schiea^ es am gerathensten, die 
Desiderativa hier einzufilgea« Ein« zwingender Grund' liegt aber nicht vor. 

Endlich Gap. 16 fasst anhangsweise zusammen, was über das so häufig 
vorkonunende kur2^ oder lange eingeschobene i zu sagen ist. 

Der nächste grosse Abschnitt S. X91-198 bespricht die Modi Gap. 1-6. 
Zuerst den Gonjunctii^ wobei ich auänerksam mache auf die Beseitigung des 
Begr^es Goi^onctiv Jtoperfecti und die Bei^rechung der Endungen mit ai, 
sodann der Optativ ihit dem Precativ, wobei nachgewiesen wird, dass der 
Precativ nicht das Beoht hat, als besonderer Modus aufzutreten, endlich 
der Imperativ. 

Seite 201-218 behandelt die Denominativa, und zwar 1) die naoh^ 
weisbar aus Nominibitfi abgeleitet. 2) Die sogen. Gausativa. 3) Die Bil- 
dungen mit äjä. 4) Die wenigen Denominativa ohne Zeichen. 

Den Schluss macht S. 218-238 Das verbum infinitum. 
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EB8TE8 CiPITEL. 

Quellen nnd HfilfsmitteL 

Wer sich hentzatage mit der Sprache imd Literatur der arischen 
Inder bekannt zu machen sucht, wird gleich im. Beginne seiner Stadien 
aof die „aosserordentlichen Leistongen" der indischen Grammatiker 
und namentlich auf das „hewundernngswOrdige Werk" ihres grossen 
Meisters Panini hingewiesen. Und in der That sind -die Lelstni^en 
der indischen Philologen der lebhaftesten Anerkennung werth. Wir 
dürfen behaupten, dass kein Volk des Alterthoms uns eine so vollstfin- 
d^, mid alles in allem genommen so wissenschaftliche Darstellung 
seiner eigenen Sprache zugeführt hat wie die Inder. Die Wirkung die- 
ser grammatischen Ueberliefenmg ist denn auch eine so mächtige 
gewesen, dass sogar unsere heutigen europäischen Sanskritgrammati- 
ker, was den Stoff betrifft, fast durchaus von der indischen Gelehr- 
samkeit abhängig sind, während sie allerdings bei der Anordnung des 
Materials und der Erklärung der Erscheinungen theilweise ihre eigenen 
Wege wandeln. 

Ein ürtheil flher die Berechtigung dieses Verfahrens kann man 
nur gewinnen, wenn man sich deutlich zu machen sucht, welche Stelle 
Pakini, der uns, weil er der Höhepunkt der indischen Grammatik ist, 
der Efirze w^en als ihr einziger Repräsentant dienen mag, in der 
indischen Literatur einnimmt, oder mit anderen Worten, welche Periode 
der mdischen Sprachentwickelung es ist, die in seinem Werke ihre 
Darstellung gefanden hat. 

Um auf diese von Schwierigkeiten aller Art tmü^erte Frs^e eine 
Antwort zu finden, ist es nützlich sich die Entwickelnng des indischen 
Lebens und Denkens in grossen Zügen zu vergegenwärtigen. 

Als ein Theil des arischen Volkes von Nordwesten nach Indien 
jinwanderte und das Indusland besetzte, war es — wie oft erörtert 
morden ist — nicht in Kasten gegliedert, wie die späteren Inder. 
Den Unterschied der Bildung und demgemäss die Verschiedenheit 
der Sprechweiso wird an ;sehr geringer gewesen sein. Eine Sprache 



des Volks einerseits und eine Sprache der höher Gebildeten anderer- 
seits för diese Periode anzunehmen, hat man sicher kein Becht. 
Aus dieser Zeit des vorbrahmanischen Daseins im Induslande * die 
Jahrhunderte umfasst zu haben scheint^ stammen die ältesti^n Lieder 
der Sammlung, welche uns unter dem Namen Rigveda überliefert 
worden ist. Sie bieten uns ein sicherlich nicht ganz getreues, aber 
ein ziemlich ähnliches Bild der alten Volkssprache^ die man, da es 
an einem passenden ethnographischen Namen fehlt, die vedische zu 
nennen pflegt. Auf das vedische Alterthum folgt das brahmanische 
Mittelalter. Unter welchen Verhältnissen sich die Gliederung des Vol- 
kes in Kasten, die Vorherrschaft der brahmanischen Kaste, die specu- 
latiye Gottes- und Weltbetrachtung in Indien entwickelt hat, kann 
hier nicht geschildert werden. Ich begnüge mich, auf die ebenso ein- 
sichtige wie eindrucksvolle Darstellung von Max Dunckek zu vei-wei- 
sen. Das Zerfallen des Volkes in eine höhere und niedere Schicht 
spiegelte sich natürlich in der Sprache wieder. In der Sprache der 
unteren Schichten nahm die Verwandlung der Laute und die Verwit- 
terung der Formen, welche schon in der alten Volkssprache begonnen 
hatte, einen rapiden Verlauf, während die Sprache der Gebildeten den 
gegebenen Laut- und Formenbestand von einer gewissen, chronologisch 
nicht genau zu bestimmenden Epoche an zu conserviren suchte. Diese 
gebildete Sprache der höheren Kasten nun nennen wir Sanskrit. Das 
Sanskrit ist — um mich modern auszudrücken — vom indischen Mit- 
telalter an die Sprache der guten Gesellschaft, der Schule und Kirche, 
der Literatur, mithin ursprünglich ein natürliches Erzeugniss des Volkes 
wie jede Sprache, aber nachdem sie einmal da war, gegen den Lauf 
der Natur der weiteren Entwickelung entzogen. Zwar ganz entwicke- 
lungslos ist auch eine solche Sprache nie, das Sanskrit wird stets seinen 
Wortschatz aus dem des Volkes erweitert haben, es hat nachweislich 
syntactische Wandlungen durchgemacht, aber das formelle Gerüst der 
Sprache ist künstlich aller, in natürlichen Verhältnissen unausbleibli- 
chen, Veränderung entzogen worden. Aus dieser Darlegung ist im 
Allgemeinen ersichtlich, inwiefern man Becht hat, das Sanskrit eine 
Kunstsprache zu nennen. 

Kehren wir nun zu dem Ausgangspunkt unserer Untersuchung zu 
Panini zurück. Es ist allgemein bekannt, dass Panini's Grammatik das 
Sanskrit, jene eben beschriebene Sprache der höheren Kasten behandelt. 
Zwar kannte er die Veda's, und erwähnt ihrer nicht selten, er bringt 
eine nicht geringe Anzahl vedischer Formen bei, auch solche, die nur 
ein einziges Mal im Veda erscheinen, aber er ist weit davon entfernt 
ein irgendwie genügendes Bild der Vedasprache liefern zu wollen. Sie 



findet sich nur , so zu sagen , in den Anmerkungen berücksichtigt , der 
Text ist durchaus der Sanskritspraclie gewidmet. Aber diese, wie wir 
sahen, erstreckt sich über eine lange Beihe von Jahrhunderten, und hat 
eine sehr reiche Literatur aufzuweisen. Es wäre wichtig zu wissen , wel- 
chem Theile dieser Literatur Panini am nächsten steht ^ wir möchten das 
Material kennen, das ihm vorlag, damit wir seine Arbeit ihmnachthun und 
nachprüfen könnten. Die nächstliegende Frage nun, wann Panini lebte, 
können wir ^leider nicht sicher beantworten. Studirt man die jüngste 
Revision der hierauf bezüglichen Untersuchungen, nämlich Weber's 
umfängliche und inhaltreiche Abhandlung im fünften Bande seiner indi- 
schen Studien, so muss man schliesslich zu der üeberzeugung kommen, 
dass wir etwas bestimmtes über Panini's Lebenszeit nicht aussagen kön- 
nen. Wahrscheinlich ist, dass er den ersten Jahrhunderten vor Chri- 
stus angehört. Sein Yerhältniss zu der uns bekannten Sanskritliteratur 
ist nach den bisherigen Untersuchungen folgendes: Kein Theil der uns 
bekannten vorp^uinischen Literatur ist in seinem Werke ausschliesslich 
oder vorzüglich zum Gegenstand der Darstellung genommen, Panini 
hat seine Grammatik nicht so abgefasst, dass er die vorliegende für 
classisch gehaltene Literatur excerpirt, und nun nach der Weise neue- 
rer Philologen die Einzelnheiten zum Ganzen gefügt hätte, sondern — 
was sich übrigens von vorn herein annehmen liess — : in der Gram- 
matik Panini's spiegelt sich die Sprache ^er damaligen gebildeten Welt. 
Der Sprache der höheren Kasten war, weil sie sich von der Sprache 
des Volkes so wesentlich unterschied, weil sie so zu sagen ein aristo- 
kratisches Gemeingut war, und weil sie sich gegen die von unten 
andrängende Volkssprache wehren musste, schon früh eine gramma- 
tische Pflege zu Theil geworden, und der Höhepunkt dieser gramma- 
tischen Bemühungen ist uns in Panini erhalten. Panini schöpfte also 
aus dem Leben , nicht aus der Literatur , doch muss man bedenken, dass 
ein formeller Unterschied zwischen der Sprache des Lebens und der 
der gleichzeitigen Literatur aus den geschilderten Gründen kaum vor- 
handen gewesen sein wird. Im Wortschatz freilich mag der Abstand 
nicht gering gewesen sein, und in der That finden wir auch bei Panini 
„Wörter aus dem gewöhnlichen Leben, die man vergebens in literari- 
schen Documenten, welche keine Gelegenheit zu ihrer Verwendung bie- 
ten, suchen würde." (Weber a. a. 0. 47.) 

Man sieht aus dieser kurzen Darlegung, dass Panini's Grammatik 
durchaus nicht alles lehrt, was sich von der Sprache der arischen Lader 
wissen lässt ; die gesammte vedische Sprache ist nur unvollständig , und 
die nicht- classische Sprache des Mittelalters, nämlich die epische , gar 
nicht behandelt. Die Aufgabe einer historischen Grammatik, wie wir 



diese Disciplm*vers,tehen, wird es sein, diese Lücken auszufüllen^ und 
eine Beschreibung der Sprache zu liefern, welche die Entwickelung 
derselben von der indogermanischen Grundsprache' bis zum Sanskrit 
einerseits und den indischen Volkssprachen andererseits zu schQdem 
sucht 

Ich will mich bemühen zur Lösung dieser Aufgabe einen Beitrag 
zu liefern, nämlich eine Schilderung des Yerbalbaus in der yedischen 
Sprache. Ich werde mich dabei, aus dem erörterten Grrunde, von 
Panini und aller grammatischen Tradition nach Kräften emancipiren, 
und vielmehr den Versuch machen, der Sprache selbst einen Einblick 
in ihre Gesetze und ihre Entwickelung abzugewinnen. Ehe ich indessen 
an die Aufgabe selbst herantrete, halte ich es für angemessen, die in 
diesem Gebiet nicht speciell bewanderten Leser mit einigen Worten 
über den Veda und die Hülfsmittel zu seinem Verständniss 
zu Orientiren. 

Veda bedeutet die Gesammtheit des heiligen Wissens. Die Haupt- 
behälter dieses heiligen Wissens sind vier Sammlungen, bekannt unter 
den Namen Bigveda d. h. Sammlung der Hymnen , Sämaveda d. h. 
Sanmüung der Gesänge , Tajurveda d. h. Sammlung der Opfersprüche 
(vorliegend in der Ueberlieferung der Väjasaneya- und der Taittirlya- 
Schule), endlich der Brahma- oder Atharvaveda d. h. die Sanunlung 
der Zauberformeln. Diese Sammlungen repräsentiren nicht vier durch- 
aus gesonderte Abschnitte der Ueberlieferung, sondern fallen ihrem 
Inhalte nach theilweise zusanmien. Die an Alter, Inhalt und umfang 
hervorragendste Sammlung ist der Bigveda. Aus den 10500 Strophen 
dieses Buches kann man ein hinreichend deutliches Bild der alten Sprache 
gewinnen. Den Bigveda habe ich deswegen auch in der folgenden Dar- 
stellung vollständig auszubeuten gesucht-^ während ich den übrigen 
Veda's nur solche Eormen entnommen habe, welche Lücken der rigve- 
dischen Sprache auszufüllen geeignet schienen. Formen, welche nur 
die aus dem Bigveda gewonnenen Anschauungen bestätigen, welche 
mir theils eigene Sammlungen, theils das BoEHTLiNGK-BoTH'sche Wör- 
terbuch in grosser Menge lieferten, habe ich in der Begel nicht ange- 
fahrt. Inmierhin mag mir übrigens manche — selbst wichtige — Form 
aus diesen Yeda*s entgangen sein, für die ich keine ganz vollständigen 
Sammlungen angelegt habe. 

Das Corpus des Bigveda, dem noch einige specielle Bemerkungen 
zu widmen sind, besteht aus 1028 Hynmen meist religiösen Inhaltes. 
Die Sammlulig ist nicht um liturgischer Zwecke willen gemacht, son- 
dern hat eine geschichtliche Aufgabe. Sie soll den aus der Väterzeit 
überlieferten Schatz alter Gesänge für die Folgezeit bewahren. Unter 



diesen Umständen ist es natürlich^ dass die Sammlung Bestandtheile 
aus verschiedenen Zeiten enthält. Die jüngeren Theile erk^nt man 
theils an dem Inhalt theils an der Form. Ein Beispiel mag veran- 
schaulichen^ inwiefern die Sprachform als Kriterium dienen kann. Die 
letzten Strophen des Hymnus 5, 79 lauten 

9. vy üchä duhitar divah 

mä ciräip tanuthä äpah 

n^t tvä stenäm yäthä ripüm 

täpäti süro arcfshä 
10. etävad vM ushas tväm 

bhtiyo vä dätum arhasi 

yä stotrfbhyo vibhävari 

uchänti nä pramfyase. 
9. „Erscheine, Tochter des Himmels, dehne dein Werk nicht lange, 
damit dich nicht, wie einen diebischen Räuber, die Sonne senge mit 
ihrem Strahl." 10. „So viel (Kühe u. s. w. um was in den vorher- 
gehenden Versen gebeten ist) oder noch mehr magst du, o strah- 
lende Morgenröthe, geben, die du deinen Verehrern zu leuchten nicht 
müde wirst." In diesen zwei Versen ist 1) n^t auffällig. Diese Par- 
tikel ist im Bigveda sehr selten, ihr eigentliches Feld ist das (^atapatha- 
Brähmana. 2) Der Infinitiv auf -tum. ^ünter den etwa zweihundert 
Infinitiven (unter denen natürlich viele Formen, die in häufigem Gebrauche 
sind)^ finde ich nur vier auf -tum. Einer von ihnen konmit zweimal, 
drei je einmal vor. 3) Das Verbum arh konmit in dem auffordernden 
Sinne wie es hier gebraucht ist, sonst im Bigveda gar nicht vor, ist 
aber in der späteren Sprache unendlich häufig. Auch die übrigen Verse 
desselben Hymnus scheinen mir modernen Charakter zu tragen. Aehn- 
liche Observationen bieten sich leicht dar, doch ist noch keine Zusam- 
menstellung nach dieser Richtung hin gemacht. Inwieweit die Beobach- 
tung des Metrums Aufschluss geben kann, was wie ich glaube in rei- 
chem Maasse geschehen wird, ist auch noch nicht ini Zusammenhange 
erwogen worden. Ehe sich nun aus derartigen Studien ein sicheres 
Ergebniss abgeklärt haben wird, ist man einstweilen gezwungen, denText 
des Bigveda als eine in sprachlicher Beziehung gleichartige Masse zu 
betrachten, und das ist auch von mir in dieser Arbeit geschehen. 

Wenn es nun klar ist, dass der Bigveda Theile aus verschiedenen 
Zeiten enthält, so entsteht die weitere Frage: in welche Zeit gehören 
nun die ältesten, in welche Zeit die jüngsti^n Fartieen, und die Zusam- 
menfassung des Ganzen? Leider ist auf diese beiden Fragen kesine 
sichere Antwort möglich. Eine Gesammterwägung der indischen Cultur 
und Literatur führt indess zu dem ziemlich wahrscheinlichen Ergebniss,. 
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dass die älteren Hymnen vor das Jahr 1000 a. Chr. fallen. Einige 
Jahrhunderte später mag die uns vorliegende Masse gesammelt und — 
wie ich glaube — aufgeschrieben sein. 

Der Text aber, den wir haben, ist nicht der, welcher im Munde 
des Volkes oder der Dichter vernommen wurde, sondern ist durch eine 
grammatische Behandlung hindurchgegangen. Die Diaskeuasten — wie 
man diese Schriftgelehrten zu nennen pflegt — haben dem alten Text 
die äussere Gestalt ihrer Sprache aufgedrängt, und ihn dadurch nicht 
unerheblich verändert. Ich greife aus der grossen Masse einen der 
einfachsten Belege heraus: 6, 7, 4 lautet 

a. tväm vifve amrita jäyamänam 

b. 9i9um nä devä abhi säm navante 

c. täva krätubhir amritatväm äyan 

d. vaifvänara yät pitrör ädideh. 

Jede dieser Zeilen soll aus 11 Silben bestehen, auch a. und d. hatten 
einst die, vorschriftsmässige Zahl, denn sie hatten die alten Formen 
tuäm und pitarös. Indem statt dessen die jüngeren tväm und pitrös 
in den Text gesetzt wurden, ward das Metrum verdorben. Derartige 
Verderbnisse zählen nach Tausenden. Ob es gelingen wird den alten 
Text mit Hölfe des Metrums und der Varianten in den übrigen Veda's 
für eine Reihe von Hymnen durchgängig wieder herzustellen, muss die 
weitere Untersuchung lehren , die besonders an Boolensen's und Kuhn's 
Arbeiten anknüpfen wird. Bei dem jetzigen Stande der Forschung habe 
ich es für das Eichtige gehalten , mir ein Zurückgehen auf ältere Fonüen, 
als diejenigen welche der recipirte Text bietet, einstweilen zu versagen. 
Nachdem nun die Feststellung einmal erfolgt, und der Text nun- 
mehr heilig und unantastbar geworden war , ist die Ueberlieferung mit 
der peinlichsten Sorgfalt von Statten gegangen, so dass wir überzeugt 
sein können, genau den Text vor uns zu haben, wie er, wir wissen 
nicht genau wann, aber doch wohl mehrere Jahrhunderte v. Chr. con- 
stituirt worden ist. 

Die Genauigkeit der Ueberlieferung ist nicht nur durch gramma- 
tische und exegetische Werke gewährleistet, welche sieh nachweisbar 
auf einen Text beziehen, der in allen Einzehiheiten mit dem uns vor- 
liegenden übereinstimmt, sondern auch dadurch dass der Text uns in 
mehrfacher Form überliefert worden ist. Die grosse Ausgabe des ßig- 
veda von Max Müeller enthält den Text in zwei Gestalten, nänüich 
den sogenannten Samhitapätha oder fortlaufenden Text und den Pada- 
pätha oder Worttext. Das Verhältniss beider wird ein Beispiel am 
besten deutlich machen. Die Verse 7, 34, 24 flg. lauten im fortlaufen- 
den Text: 



24 änu täd urvf rödasi jihätäm 
änu dyukshö väruna fndrasakhä 
äDU vf9ve marüto y^ sahäso 
räyäh syama dharünam dhiyädhyai 

25 tän na fndro växuno mitrö agnlr 
äpa öshadhir vanino jushanta 
^ärmant sySLma marutäm upästhe 
yüyäm päta svastfbhih sädE nah. 

Dagegen im Worttext: 

24 änu tat uryf fti rödasi iti jihätäm 
änu dyuksliäh värunah indra-sakhSL 
änu vf9ve marütab y^ sahäsah 
rayäh syama dharünam dhiyädhyai 

25 tat nah indrah värunah miträb agnih 
äpah öshadhlh vaninah jushanta 
9ärman syama marütam upä-sthe 
yüyäm pata svasti-bhih säda nah. 

Wie die Vergleichuüg der beiden Eecensionen lehrt bietet der 
Samhitatext die Wörter in der Form, welche sie gemäss den aus der 
Sanskritgrammatik bekannten Sandhiregeln im Zusanmienhange der 
Bede haben, dagegen der Padatext in der Gestalt, welche sie in pausa 
zeigen. Ferner zeigt der Padatext durch ein Trennungszeichen an, wie 
ein Compositum aufzulösen ist: fndra-sakhä, upä-sthe, (und sogar 
svasti-bhis, denn seltsamer Weise werden einige Suffixe in dieser 
Beziehung wie selbständige Wörter behandelt). Endlich deutet der 
Padatext durch das Wörtchen iti darauf hin, dass urvx und rodasi als 
Duale aufzufassen sein. Der Padatext setzt also den Samhitatext vor- 
aus, und ist als die erste exegetische Arbeit zu betrachten, die uns, 
im Ganzen genommen, entschieden Respect abnöthigt, aber natürlich 
nicht in Allem das Richtige getroffen hat. Wir haben nähere Auf- 
klärung über die zwei Textformen (im speciellen bei der Taittirlya- 
Schule) von A. Weber zu erwarten, ich beschränke mich daher hier 
auf folgende Bemerkung: 

Wir modernen Philologen haben in der Kegel weder von dem 
einen noch von dem andern Text zu lernen, welches die richtige Gestalt 
eines Wortes sei, sondern von der Sprachvergleichung. Diese lehrt 

uns dass wir nicht väruno und nicht värunah sondern värunas als 

• • • • 

Grundform anzusehen haben, demgemäss habe ißh natürlich auch als 
Endung der ersten Pluralis mas und nicht mah aufgeführt. Aber in 
manchen Fällen lässt uns die Sprachvergleichung im Stich , namentlich 
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bei einigen Fragen der Quantität. Der Saqihitatext zeigt oft einen 
langen Yocal, wo der Pada einen kurzen hat, namentlich in der Bedu- 
plicationssilbe , vor dem ableitenden ya der Denominativa, und im Aus- 
laut von Partikeln und Yerbalformen. Ich werde gelegentlich diese 
Erscheinungen zu berühren haben , hier sei nur in der Kürze des Aus- 
lautes von Verbalformen gedacht Es finden sich öfter lang geschrie- 
ben alle auslautenden a bei den Endungen ma, sya, ta etc., im ActiV 
und Medium; femer das dhi des Imperativs, aber nicht mi si ti tu. 
Mir ist der Grund der ganzen Erscheinung ebenso, undeutlich, wie der 
Grund der Beschränkung. Ich muss es daher unentschieden lassen, ob 
man (wie Kuhn thut) in der Länge eine ältere Form der Sprache , oder, 
was auch möglich wäre, eine willkürliche Schreibung zu erkennen hat, 
die den Diaskeuasten durch ihre Ansicht von dem Metrum eingegeben 
wurde, oder endlich ob einige Fälle der Dehnung eine sprachliche 
Berechtigung haben, und die anderen diesen nachgebildet sind, was 
uns bei der Beduplication als möglich erscheinen wird. 

Mit der Besprechung des Padapä^ha haben wir schon die üeber- 
sicht über die Hülfsmittel zum Studium des Bigveda eröffnet. An 
Ausgaben besitzen wir eine noch unfertige von Max Muelleb in Ori- 
ginaltypen gedruckt, den Samhita- und Padatext und den Commentar 
von Sayana enthaltend, und eine vollständige von Aufrecht im S*"" 
und 7*^ Bande von Webeb's Ind. Stud., die in lateinischem Gewände 
den Samhitatext und Auszüge aus dem Padatext darbietet An einhei- 
mischen Mitteln zum Yerständniss des Yeda ist kein Mangel, nament- 
lich nenne ich ein Lehrbuch der Phonetik, das Prätifäkhya des Bigveda, 
zuletzt herausgegeben von Max Mueller, Leipzig 1869, und die älteste 
exegetische Schrift das sog. Nirukta vouTaska, herausgegeben und mit 
höchst werthvoUen Anmerkungen versehen von Both, Göttingen 1852. 
Viel hat der Gonmientar Sayana*s, der in Max Mueller's Ausgabe 
ahgedruckt ist, von sich reden gemacht. Es hat Gelehrte gegeben, 
welche der Ansicht waren, dass diese im 14**" Jahrhundert nach Chr. 
entstandene Arbeit die echte seit Entstehung der Hymnen in Indien 
getreulich fortgepflanzte traditionelle Erklärung in sich gesammelt habe, 
und dass ihr desshalb eine Autjatrität zukomme, gegen welche die 
moderne Kritik nichts vermag. Diese Ansicht hat jetzt nur noch histo- 
rischen Werth. Satana benutzte, wie wir jetzt wissen, eine solche 
Tradition nicht, aus dem Grunde weil sie nie existirt hat, er hat viel- 
mehr gesanunelt, was ältere und neuere Philologenweisheit in Indien 
zur Erklärung des Yeda beizubringen wusste. Was von diesen indi- 
schen Philologen, ihrer Methode und ihrer Anschauung des Alterthuxns 
zu halten sei, ist in schlagender Kürze in der Vorrede zum ersten 
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Bande des Boehtlinok - BoTH'schen Wörterbuches dargethan. „Wir 
glaubea,*' so lautet der Schluss dieser Auseinandersetzung, „also nicht, 
dass Sayana besser als jeder europäische Erklärer die Ausdrücke des 
Yeda verstanden habe, dass wir also weiter nichts zu thun hätten, als 
ihm nachzureden; sondern wir glauben, dass ein gewissenhafter euro- 
päischer Erklärer den Veda weit richtiger und besser yerstehen könne 
als Sayana; wir halten es nicht für die nächste Aufgabe, dasjenige 
Yerständniss des Yeda zu erreichen, welches vor etlichen Jahrhunder- 
ten in Indien gangbar war, sondern suchen den Sinn, welchen die 
Dichter selbst in ihre Lieder und Sprüche gelegt haben. Wir meinen 
demnach , dass Satana's und der anderen Gommentatoren Schriften nicht 
eine Bichtschnur des Erklärers, sondern nur eines der Hülfsmittel seien, 
deren sich dieser für die Lösung seiner allerdings schwierigen, nicht 
auf den ersten Anlauf und nicht von einem Einzigen zu lösenden Auf- 
gabe zu bedienen habe.'' Nähere Auskunft über alle hiermit zusam- 
menhängenden Fragen findet man bei Whitnet Oriental and linguistic 
Studios, New York 1873 p. 100 ff. 

Unter den modernen Arbeiten zur Aufhellung des Yeda nimmt 
bei weitem den erstem Bang ein das. grosse Wörterbuch von Boehtungk 
und BoTH, welches zugleich die unzerstörbare Grundlage der Sanskrit- 
philologie ist, und ein Hülfsmittel von unschätzbarem Werthe für die 
vergleichende Sprachforschung. Es ist nicht meine Aufgabe, eine 
Würdigung dieses Werkes zu versuchen, doch gestatte ich mir einige 
Worte über den BoTH'schen Antbeil. 

Die Arbeiten Both's dürfen dem Besten an die Seite gestellt wer- 
den, was die neuere Philologie geleistet hat. Sein feines Yerständniss 
for den Sinn und Qeist des Alterthums, sein kritischer Scharfsinn, und 
seine Divinationsgabe in der Aufspürung der Wortbedeutungen haben 
die Erklärung des Yeda mehr gefördert, als die Arbeiten aller übrigen 
Mitarbeiter auf diesem Gebiete. Er hat einen breiten und tiefen Grund 
gelebt, auf dem die Nachfolger weiter bauen können. Berichtigungen 
seiner Aufstellungen wird man theils auf demselben Wege suchen müssen, 
den er betreten hat (wie dies gelegentlich z. B. von Aufrecht geschehen 
ist), theils durch entschiedenere Herbeiziehung der vergleichenden Sprach- 
forschung. BoTH verfahrt bei Aufstellung der Bedeutungen durchweg 
nach der nothwendigen philologischen Weise, dass alle nach Laut und 
Sinn verwandten Stellen confrontirt und befragt werden, und jeder 
besonnene Forscher wird ihm darin beistimmen, dass es keinen anderen 
Weg giebt, um zu ermitteln, welches die Bedeutung der Wörter in 
gewissen uns gegebenen Texten sei , aber nachdem diese Arbeit gethan 
ist, muss eine linguistische Bevision vorgenonmien werden, deren Auf- 
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gäbe es ist, die Fäden zu suchen, welche die indischen Wörter mit 
den indogermanischen verknüpfen. Die philologische Arbeit hat 
den Gebrauch des Wortes zu ermitteln, in vielen Fällen ist innerhalb 
des Gebrauchskreises die Grundbedeutung gegeben, oder zu finden, 
aber es bleiben noch genug Wörter übrig, deren Urbedeutung sich nur 
erschliesst, wenn man sie mit den Mitteln der Philologie und Linguistik 
zugleich befragt. Aehnlich wie mit der Etymologie steht es mit der 
Granmiatik einer Einzelsprache. Auch der vedischen Grammatik muss 
die Betrachtungsweise der vergleichenden Sprachforschung in höherem 
Maasse zu Gute kommen , als bis jetzt geschehen ist. 

Nach diesen Sichtungen hin liegt ein wesentliches Verdienst des 
Wörterbuches zum Bigveda von Grassmann, von dem mir bis jetzt 
zwei Lieferungen vorliegen. Zugleich ergänzt es die Stellenangaben, 
welche bei Roth nicht vollständig sind. Natürlich hat auch Grass- 
mann's Wörterbuch noch Lücken, man darf aber annehmen, dass die 
Citatenmasse wirklich vollständig zusanunen sein wird, wenn ausser 
Grassmann's Werk auch der Index , den Mj^ Mueller seiner Ausgabe 
beifügt (von dem jetzt die Hälfte erschienen ist), vollendet sein wird. 
Dieser Index ist nach einem äusserlichen Princip angelegt Er ist 
nicht nach Worten, sondern so zu sagen, nach Buchstabencomplexen 
geordnet. Im Yeda nämlich giebt es recht viele Formen von ganz 
gleicher Gestalt, aber verschiedener Bedeutung. Sie alle sind bei Max 
Mueller stets nur unter einer Eubrik aufgezählt. Diese Formen gehö- 
ren entweder demselben Verbum an, wie z. B. ahan 2** und 3** sein 
kann, ebenso a9yäs und manche andere^ oder sie gehören verschiede- 
nen Verben an, die aber formell zusammenfallen. Ich führe dafar 
einige Belege an , die im KV. wirklich vorkommen. Von pa trinken 
und pa^ schützen kommen pähf pätäm pätä päthä p$t, von ga schenken 
und ga schärfen 9i9ämi 9i9äti 9i9ltäm, von jar sich nähern und jar 
knistern järante und järasva, von par füllen und par retten piparti 
und pipritäm, von vap scheeren und vap hinstreuen väpanti und väpate, 
von nag verderben und nag erreichen nä9anti nä9an nä9anta, yon var 
wählen und var bedecken värante und ävrita, von dhav laufen und 
dha^ waschen dhävati dhävata, von vas hell werden und vas anziehen 
äväsayat, von vas anziehen und vas wohnen väsäyämasi^ das Passiv 
udyäte gehört zu tid quellen und yad sprechen, dasPerfect mimäya zu 
mi bauen und mi mindern, äsa zu as sein und as werfen, ä9a zu op 
erreichen und ag essen, ücishö zu uc gewohnt sein und vac sprechen. 
Natürlich giebt diese Liste wirklich zusammenfallender Formen, die 
nicht unerheblich vermehrt werden kann, noch entfernt keinen Begriff 
von der Menge von Formen, die formell genommen mehrern Verben 
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angehören können. Dass z. B. von dhav waschen und laufen im BV. 
nur die zwei Formen dhävati und dhävata zusammenfallen ist reiner 
Zufall, alle übrigen Formen des Präsensstammes können formell genom- 
men zu beiden Verben gehören. Man denke ferner an die Wurzeln da 
dha ma var vas u. s. w. Solche Doppelformen nun sind bei Mu^iller 
seinem Princip gemäss als gleich behandelt, es giebt bei ihm nur 
ein pahi etc. Ja sogar die Präposition äva ist von dem betonten 
Imperativ äva nicht geschieden. Die praktischen Gründe, die Max 
MuELLER zu einem solchen Verfahren bestimmt haben, sind wohl 
erkennbar, aber nach meinem ürtheil nicht durchschlagend. Etwai- 
gen Irrthümern hätte durch Verweisungen die Spitze abgebrochen 
werden können. 

- Diese beiden Arbeiten nun von Grassmann und Mueller , welche 
erst zu erscheinen begonnen haben , nachdem ich mit meinen Sammlun- 
gen fertig und in der Ausarbeitung weit vorgeschritten war, haben 
mich zu einer Aenderung des Planes bestimmt. Ich hatte ursprünglich 
den einzelnen Formen alle Stellen hinzugefügt, an denen sie vorkom- 
men, habe diese aber dann fortgelassen, weil sie bei Grassmann und 
Mueller leicht zu finden sein werden. Gitate sind nur noch beibehal- 
ten, wo die Form entweder an sich ein besonderes Interesse bean- 
sprucht, oder ich es far angemessen hielt, den Leser zur Prüfung mei- 
ner Erklärung aufzufordern. 

Eine vollständige wissenschaftliche üebersetzung des Bigveda 
existirt nicht, dagegen eine stattliche Beihe von Beiträgen von Benfey, 
Bollensen, Kuhn, Mueller, Muir, Both, Weber u. a. 

Von grammatischen Arbeiten kommen besonders die BENFEv'schen 
in Betracht. Seine vollständige Grammatik der Sanskritsprache, ein 
Werk ausserordentlichen Fleisses, enthält eine für die damalige Zeit 
(1852) stattliche Sammlung vedischer Formen, aber die damals ausge- 
sprochenen Behauptungen dürfen nicht mehr als der correcte Ausdruck 
der jetzigen Meinung Benfet's gelten. In neuerer Zeit sind eine Beihe 
von Arbeiten Benfey's in den Abhandlungen und Nachrichten der 
EönigL Gesellschaften der Wissenschaften zu Göttingen und in seiner 
eingegangenen Zeitschrift Orient und Occident erschienen, welche die 
vedische Grammatik behandeln. Sie werden sich im Folgenden gegebe- 
nen Falles citirt finden, mich mit ihnen Punkt für Punkt auseinanderzu- 
setzen habe ich unterlassen , weil eine grosse Arbeit Benfey's über die 
Vedagrammatik zu erwarten steht, in der man dann eine authentische 
Zusamnienstellung seiner Ansichten vor sich haben wird. 

Neben Benfey ist noch Ludwiq zu nennen mit zwei hierher gehö- 
rigen Schriften, nämlich der Infinitiv im Veda, Prag 1871 und Aggluti- 
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nation oder Adaptation , eine sprachwissenschaftliche Streitfrage , Prs^ 
1873. Ich habe mich über diese beiden Schriften ausführlich ausge- 
sprochen in Kuhn's Zeitschrift 20, 212 nnd 21, 381 , und glaube dort 
nachgewiesen zu haben, dass zwar die Materialsammlung, die Ludwig 
darbietet, sehr schätzbar, aber die Interpretation des Yeda ebenso wie 
seine Ansicht von der Entwickelung des indogermanischen Formenbau's 
entschieden zu verwerfen ist. Wo ich also in dieser Arbeit Iasdwlo 
erwähne soll immer nur sein Material, nie seine Ansicht darüber her- 
beigezogen werden. 



ZWEITES CAPITEL. 

Debersicht über das Verbum. 

Nachdem in dem bisher Erörterten die Quellen und Hülfsmittel 
für diese Arbeit beschrieben worden sind, will ich jetzt versuchen, 
einen Gesammtüberblick über das altindische Yerbum zu geben. 

Jeder der eins der folgenden Capitel auch nur flüchtig betrachtet, 
muss meiner Ansicht nach durch die Masse der Formen in Erstaunen 
gesetzt werden. Von dieser gilt es zunächst sich eine Vorstellung zu 
machen. Der Weg der directen Zählung der vorhandenen Formen 
fahrt dab^i nicht zum Ziele. Wenn ich weiss, dass im Bigveda von 
dem Verbum &ar „machen" etwa 110 verschiedene Formen des verbum 
finitum und etwa 50 ded verbum infinitum vorkonmien, so gebe ich 
damit nur so zu sagen das Produkt an aus der Flexionsfähigkeit des 
Verbums Und den durch den Inhalt eines bestimmten Werkes gebote- 
nen Gelegenheiten, sich dieser Flexionsfähigkeit zu bedienen. Wenn 
ich die Flexion des Verbums im (Ganzen überblicken will, so muss ich 
vielmehr fragen: Wie viel Formen sind von einem Verbum zu bilden, 
vorausgesetzt dass dem Sprechenden bei diesem Verbum die Gelegenheit 
geboten wird, es in allen möglichen Situationen anzuwenden. Das ist 
auch der Gesichtspunkt, von dem aus CuRTros eine Berechnung für 
das Griechische angestellt hat Da, wie sich zeigen wird, das Verbal- 
system des Indischen nicht so fest abgegränzt ist, wie das Griechische, 
so kann ich ein so glattes Besultat wie Gurtius nicht erreichen. Doch 
will ich an einem Verbum, dem eben erwähnten har eine Vorstellung 
davon zu geben suchen, wie enorm die FormenfuUe der alten Sprache 
gewesen ist. har bildet sein Präsens auf vierfache Weise, nämlich 
kärti kärati krinöti karöti. ^ Den Bedeutungsunterschied zwischen diesen 

1) kacroti iärt nicht aus krinöti hervoigegangen , Tgi. f 173. 
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Büdongen können wir nicht mehr in der Sprache auffinden , er ist aber 
ohne Zweifel vorhanden gewesen. Aus jedem Präsensstamm wird ein 
Indicativ des Präsens und Imperfectnms , ein Conjunctiv und ein Opta- 
tiv gebildet, zu je 9 Personen, und ein Imperativ zu je 6 Perso- 
nen, alle sowohl ini Activum als im Medium. Das macht 336 
Formen ded terbum finitum im Präsensstamme allein von har. Zu 
dett Aräsensstamm konmit der des Perfectums, des Aorists mit s,^ 
des Futurums mit s, der Optativ mit s (Precativ). Perfectum, Aorist 
und Futurum sind lange nicht so zahlreich vertreten wie das Prä- 
sens ^ aber es liegen vom Perfectstamm neben dem Indicativ des 
Perfectuütö auch ein Indicativ des Augmeattempus (sog. P^usquamper- 
feetuiki), es liegen mehrere Conjunctive und Optative, ein sicheres Bei- 
spiel des Imperativs vor , beim Aorist ist der Conjunctiv ganz geläufig, 
der Imperativ belegt, beim Futurum ist kein Optativ, aber ein Con- 
junctiv vorhanden. Weil aber alle genannten Bildungen mit Ausnahme 
des Conjunctiv vom S- Aorist nur sporadisch auftreten, so hört hier 
freilich die Möglichkeit des Zahleng^brauches auf. Dazu kommt femel- 
das Causativum, Desiderativum , Intensivum, das von sehr vielen Ver- 
ben belegt ist. Soweit das verbum finitum. Dazu die Menge der 
Yerbalnomina , von kar allein im Bigveda 14 Participialstämme und 
Infinitive^ nämlich kränt- krinvänt- krinvänä- kärikrat- kriyimäna- 
cakriväns- cakränä- karishyät- kritä- kärtva- kritvf krftya kirtave 
kärtös. Wollte man alle Declinationsformen dieser Nomina zusammaa- 
rechnen, so entstände eine enorm grosse Zahl möglicher Yerbalformeo. 
Auch ohne dass ein Aussprechen in Zahlen nöthig ist, wird der Leser 
einen Begriff bekommen haben von der reichen Fülle einer üppigen Ver- 
bal Vegetation, einer Fülle, die selbst vom Griechischen nicht erreicht 
wird. 

Dass nun diese Massen nicht auf einen Schlag geschaffen sind, dass 
in dem indogermanischen Verbalsystem vielmehr die Arbeit von Jahr- 
tausenden steckt, darüber sind wir jetzt wohl alle einig, besonders 
nachdem Ourtius begonnen hat, den Gedanken einer chronologischen 
Sprachbetrachtung so wirkungsvoll aUch in das Detail der' Untersuchung 
einzufuhren. 

Ich will in dieser Schrift , welche dem Sanskrit speciell gewidmet 
st, möglichst wenig auf derartige nur von dem höchsten Punkte aus 
zu überschauende Fragen eingehen, kann es aber nicht vermeiden, 
Rrenigstens bei einem wichtigen Punkte in die Vorzeit unserer Sprachen 



l) Den Aorist ohne s zähle ich attifii glei<ßh aiusufQhreftden €hrttnden nicht mit. 
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zurückzugreifen, ,um von ihr ein Verständniss für die Gesammt- Auf- 
fassung und Anordnung des altindischen Verbums zu gewinnen. 

Ich knüpfe an eine Schwierigkeit an, die der Vertheilung der Ver- 
balformen unter die Tempusstänune entgegensteht. Formen wie bödhati 
yunäti yunäkti dhäyati änaisham bhävishyati u. a. lassen sich mit völ- 
liger Sicherheit unter das Präsens, den Aorist, das Futurum subsumi- 
ren, weil jede Form ein Zeichen an sich hat, das nur einem Tempus 
und keinem andern zukommt. So ist es aber nicht bei allen Verbal- 
formen des Altindischen, es giebt vielmehr solche, bei denen es nicht 
entschieden werden kann, ob sie dem Präsensstamme oder dem Aorist 
(ohne s) angehören , und wieder andere , auf welche das Präsens , das 
Perfectum und der reduplicirte Aorist gleiche Ansprüche erheben. 
Diese herrenlosen Schaaren vertheilen sich auf die drei in Gap. 6 (ein- 
fache Wurzel), Cap. 7 (verdoppelte Wurzel), Cap. 8 (Wurzel mit a) 
behandelten Formen, sie gehören also, wenn ein Beispiel gewählt wer- 
den soll, den Stammformen bhar, bibhar und bhara an. Indem ich 
hinsichtlich des Details auf die genannten Gapitel verweise, will ich 
hier nur so viel Belege beibringen, als ich für nöthig halte, um die 
geschichtliche Wichtigkeit dieser Thatsachen zu verstehen. 

1) Einfache Wurzel: Man betrachtet im klassischen Sanskrit 
mit Becht äpät als Aorist zu dem Präsens pibati er trinkt. Nun giebt 
es aber im Veda bei diesem Verbum mehrere Arten das Präsens ^u 
bilden, nämlich ausser pibati noch päti. Es verhält sich also äpät zu 
päti genau so wie äpibat zu pibatL Welches Becht haben wir danach 
noch äpät einen Aorist und nicht vielmehr ein Imperfectum wie äpibat 
zu nennen? Eben so ist es bei ziemlich vielen Verben, wie denn kärti 
neben krinöti , bhärti neben bibharti , gänti neben gämati und gächati 
steht u. a. m. Wir fassen diese Thatsachen folgendermaassen zusam- 
men: Eine aus einer einfachen Wurzel gebildete augmentirte Form 
nennen wir dann Aorist, wenn neben ihr kein Präsens aus der ein- 
fachen Wurzel existirt. Die Benennung Aorist oder Imperfectum richtet 
sich also nicht nach der etymologischen Beschaffenheit der Form, son- 
dern nach der Stellung der Form im System der Gesammtheit der Ver- 
balformen. 

2) Die verdoppelte Wurzel: In dem siebenten Capitel befindet 
sich ein Abschnitt, welcher die Formen enthält, welche ich nicht mit 
Sicherheit einem Tempus zuweisen kann. Ich will hier, so wichtig 
mir auch gerade diese Formen scheinen, dennoch von ihnen absehen, 
weil es ja immerhin möglich ist, dass ich bei manchen Formen das 
Merkmal, welches sie einem bestimmten Tempus zuweist, übersehen 
habe. Ich werde mich also an dieser Stelle , um die Sicherheit der 
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>cc. 3, 235. 
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Beweisführung nicht zu gefährden, auf die Betrachtung derjenigen 
reduplicirten Formen beschränken , welche im Cap. 7 einer bestimmten 
Formation zugewiesen sind, das sind 1) Präsentia, 2) Aoriste, 3) Per- 
fecta, 4) Intensiva. Von diesen letzteren freilich ist zweifelhaft, ob sie 
einer uralten Bildungsweise angehören. Es ist also gerathener, auch 
von ihnen einstweilen abzusehen, doch v^rde ihre Einordnung neben 
dem Perfectum keine Schwierigkeiten bereiten. Somit bleiben als alte 
durch die Reduplication gekennzeichnete Formen das Präsens, der redu- 
plidrte Aorist und das Perfectum übrig. Ich glaube es nun wahr- 
scheinlich machen zu können, dass diese drei Bildungen nur Spaltungen 
eines älteren Verbalstammes sind. 

Was zuerst die sogenannten reduplicirten Aoriste betrifft, so wer- 
den einige von ihnen richtiger als Augmenttempora vom Perfectstamme 
bezeichnet. In der classischen Grammatik gilt z. B. die erzählende Form 
acacaksham von cdksh als Aorist. Es ist aber in der That ein Augment- 
tempus vom Perfectstamm. Denn welcher Grund kann angeführt werden, 
der uns veranlassen sollte, acacaksham von cacaksha zu trennen, zpi 
dem es genau so gehört vrie 87tecpv%ov zu Tteqwxaf Die Ursache, warum f 

'"Sri 

man dies nicht längst erkannt hat, liegt in der Bedeutungsverschiebung, ;| 

die das Perfect erfahren hat. Von einem historischen Tempus, wie das | 

spätere Perfectum ist^ kann man nicht ein anderes bilden, das ganz i 

denselben Sinn hat, wohl aber von dem Stamme eines tempus prae- ;| 

sens, vrie das alte Perfectum es war, und im Veda zum Theil noch i| 
ist (vgl. meinen Vortrag auf der Philologenversammlung zu Leipzig). 
Man darf dies Augmenttempus natürlich nicht in dem lateinischen Sinne 
Plusquamperfectum nennen, so dass es die Vorvergangenheit bedeute, 

sondern in dem Sinne , wie das sog. Plusquamperfect des älteren Grie- ^ 

chisch. Eine zweite Gruppie der reduplicirten Aoriste ist dem Präsens- ^^ 

stamme entsprossen. Ich werde Cap. 7 zeigen , dass das lange i der ?| 

sog. causativen Aoriste, wie apipatat von pat ursprünglich kurz war, ^ 

und sich dann unter bestimmten Bedingungen verlängerte. In der That S 

steht noch didhritä neben ädidhar und adidharat von cUiar. Nun ist ^ 
aber didhritä in nichts von pipritä verschieden, das zu dem Präsens 

piparti gehört.^ Somit verfliesst, historisch betrachtet, der reduplicirte -j 

Aorist (wie dies § 143 noch näher ausgeführt ist) einerseits mit dem '; 

Perfectum, apdererseits mit dem Präsens, und es bleiben nur noch ; 
< '.ese beiden Tempora auf dem Platze. Es fragt sich nun weiter , ob 
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Präsens und Perfectum von Anfang an verschieden gewesen sind. Ich 
glaube , dass man auch diese Frage mit Nein beantworten mnss. Eine 
Bedeutongsdifferenz war schwerlich im Anfang vorhanden, da ja auch 
das Perfectum ein Tempus der Nichtvergangenheit war. Die formellen 
Unterschiede aber scheinen sich erst mit der Zeit herausgebildet zu 
haben. Sie haben ihren Hauptsitz in dem Beduplicationsvocal der a- 
Wurzeln und in den Personalendungen. 

Mit dem BeduplicationsYOcal der a- Wurzeln verhält es sich höchst 
wahrscheinlich folgendermassen: Im Anfang reduplicirten alle a- Wur- 
zeln durah a, dann £ng man an, im Präsens das a durch i zu ersetzen, 
im Sanskrit und Zend hat sich nun bei vielen Verben im Präsens noch 
das a gehalten, während im Griechischen die formelle Scheidung zwi- 
schen der Beduplicationssilbe des Präsens und des Perfectums vollendet 
ist. Was zweitens die Personalendungen betriffl; , so liegt die Identität 
der Endungen des Präsens und des Perfectums im Medium auf der 
Hand, nur die 3. pL lautet verschieden (denn e, nicht te, in der 3. 
sing, zeigt sich bisweilen auch im Präsens). Auf eine Erklärung der 
abweichenden Endungen des Perfectums im Activ glaube ich allerdings 
verzichten zu müssen, aber es bleibt doch — was ja auch die allge- 
meine Annahme ist — sehr wahrscheinlich, dass auch sie auf dieselbe 
Grundform, wie die des Präsens zurückgehen. 

Hiermit dürfte erwiesen sein, dass es eine Zeit gab, wo nicht 
mehr als ein reduplicirender Yerbalstamm vorhanden war. 

3) Einfacher wieder liegt die Sache bei den Bildungen, für die man 
die Formel y+ä anwenden kann. Da in der classischen Sprache gam 
das Präsens gächati hat, so ist ägamat Aorist, da aber im Yeda das 
Präsens gämati vorhanden ist (neben gächati), so kann nun ägamat als 
Lnperfectum zu gämati betrachtet werden. Das nämliche gilt von 
äsadat u. a. mehr. 

Wir haben also die Einsicht gewonnen , dass ursprünglich nyr 
ein Stanmi aus der einfachen Wurzel, nur einer aus der reduplicirten 
Wurzel, nur einer aus der Wurzel +a gebildet wurde, und dass aus 
dem Schooss dieser einfachen Stänune später verschiedene Tempora her- 
vorgingen. 

Den Grund dieser Vorgänge kann uns natürlich nur ein Blick in 
die Geschichte der Bedeutung enthüllen. 

Es ist freüich ausserordentlich schwer, über die Bedeutung de: 
Verbalformen in der grauesten Vorzeit sich ein Urtheil zu bilden. Ek 
scheint mir aber doch, wenn man den Gebrauch namentlich des Grie- 
chischen und Slavischen miterwägt, als sehr wahrscheinlich actgenom- 
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men werdien zu können, dass bharti die momentane auf einen Schlag 
vollzogene Handlung bedeutet habe, also etwa „er ergreift, nimmt" 
bibharti (oder indögerm. bhabharti), die gesteigerte Handlung, also etwa 
„er hält fest," und bharati die dauernde Handlung, also „er trägt." 
Am besten kann man sich , wie angedeutet , derartige Unterscheidungen 
an den slavischen Sprachen verdeutlichen. Wenn nun diese Ansicht 
die richtige ist, woran schwerlich gezweifelt werden kann, so lag in 
den Stämmen des primitiven Verbums nicht das Zeitverhältniss der 
Handlung zu dem Kedenden (die Zeitstufe), sondern eine eigenthüm- 
liche Weise der Hervorbringung ausgedrückt, die Art der Handlung, 
wie ich mich am liebsten ausdrücken möchte (Cüktius sagt für densel- 
ben Begriff Zeitart). Der Anfang zur Bezeichnung der Zeitstufe geschah 
durch ein dem Stamme vortretendes a, das sogenannte Augment, das 
ich mit CüRTiua zu den allerprimitivsten Errungenschaften zähle. Durch 
das Aufkommen des Augments schieden sich die drei Stämme des pri- 
mitiven Verbums in je zwei Zeiten, von denen die eine die Handlung 
in die Vergangenheit, die andre die Handlung in die Gegenwart und 
Zukunft versetzte. Die Art der Handlung wurde in beiden gleich- 
massig bezeichnet, so dass zu den drei Aeusserungen: er ergreift, er 
hält fest, er trägt, noch die drei hinzukommen: er ergriff, er hielt fest, 
er trug. 

In dem Umstand nun, dass in dem Tempus der Vergangen- 
heit sowohl die Art der Handlung als die Zeitstufe bezeichnet wurde, 
lag, wie ich meine, der fruchtbarste Keim zur weiteren Ausbil- 
dung des Tempussystems. Man bedarf zur Bequemlichkeit des 
Erzählens eine Form, welche nur die Zeitstufe ausdrückt, und sich 
auf die nähere Beschreibung der Modalitäten des Vollzuges nicht 
einlässt. Ein solches Tempus schufen sich die Indogermanen in dem 
Aorist mit s. 

Dieses Tempus nun übte auf das bisher vorhandeüe Verbum einen 
treibenden und zugleich zersetzenden Einöuss aus. Erst im Gegensatz zu 
dem Aorist mit s nämlich wurden die bisher allein existirenden Stämme 
zum Präsens stamm und von diesen Anfangen aus entwickelte sich das 
Tempussystem des Indogermanischen. 

Die genauere Durchfuhrung der angedeuteten Ansicht behalte ich 

e em anderen Orte vor, hier habe ich nur feststellen wollen, dass 

V an man sich von den Andeutungen, die der Verbalbau selbst giebt, 

li enlässt, die drei genannten Stämme als der älteste Bestand- 

t 3il des indogermanischen Verbums erscheinen, der sich darum 

i cor die erst später ausgebildeten Einzeltempora nicht völlig unter- 

2* 
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bringen lässt. Diesen ältesten Bestandtheil habe ich nun auch in der 
folgenden Darstellung der Stämme vorausgeschickt. 

Im übrigen ist meine Anordnung des Verbums nicht von histori- 
schen sondern von praktischen Gesichtspunkten geleitet, und bedarf, 
wie ich glaube, keiner weiteren Erläuterung. 



DIE PERSONALENDÜNGEN 



UND 



DAS AUGMENT. 
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»IITI8 ciFim. 

Die Endungen erster Person, 

I. 
Die aetiren Endungen« 

Es sind die folgenden: nü ni m vas ya masi mas ma. 
^ Die Endung mi herrscht durchweg in der ersten Person Singu- 
laris des Präsens und des Futurums im Indicativ. 

Nach CuRTiüS Verbum S. 40 ff. scheint es, als ob im Indischen 
Spuren davon vorhanden wären, dass die Endung mi einst auch in der 
ersten sing, des Optativs vorhanden gewesen sei. Ich muss Cürtius 
in dieser Beziehung entschieden widersprechen. lieber das vereinzelte 
epische grih^lyämi wäre, wenn es sicher überliefert wäre, genau das- 
selbe zu sagen, was Cubtius S. 68 sehr richtig über den vereinzelten 
homerischen Optativ Ttagacp^altjai. bemerkt Was nun femer die von 
CüBTiüS beigebrachten Optative mit Hauptendüngen aus dem Päli betrifft, 
so mangelt mir darüber das eigene ürtheü, doch darf ich mich auf Ebnst 
Kühn berufen, der demnächst darthun wird, dass diese Optative ver- 
bältnissmässig junge Bildungen sind, deren Endung sich nach der des 
Indicativs gerichtet hat Es ist also im Indischen keine Spur davon 
vorhanden, dass der Optativ einst in der ersten Singularis eilie andere 
Endung als m hatte. ' 

Auf die arische Sprach - Gruppe beschränkt ist die Conjunctiv- 

Endung ni, der im Griechischen (Curtiüs 39) ^ut gegenübersteht. Ueber 

das räthselbaffce n weiss ich etwas Neues nicht beizubringen, dagegen 

glaube ich jetzt die § 5 angeführten Formen auf ä besser als bisher zu 

verstehen. Den ersten Grad der Abschwächung des ursprünglichen 

usgangs äni zeigt eine Form auf an im AY. 5, 8, 7 in dem Yerse: 

ithämüm trinähäm jänam „damit ich diese Schaar zerschmettre.** Die 

Abreibung am konmit auf Bechnung der Herausgeber, der Gommen- 

tor zu AY. Fräti9. 2, 11 hatte trinahän (mit palatälem n) vor sich, 

\i führte dieses mit Becht auf dentales n zurück. Es ist natürlich 

icht^ in trinaham oder trijotahä zu ändern, aber es liegt kein Grund 
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vor, an der Genauigkeit der üeberliefening , welche dem Scholiasten 
das aufiällige palatale n darbot, zu zweifeln. Eine Stufe weiter als 
bei an nnn ging die Abschwächang bei ä. Wir hätten also die Reihe 
"^yahäui '''vaha.n *^dhs. anzunehmen. 

Die Endung m tritt nur dann unvermittelt an den Stanun, wenn 
dieser auf a oder ä auslautet. In allen übrigen Fällen schiebt sich vor 
dem m ein a ein. Die Inder kennen den Wortausgang en^ überhaupt 
nicht, und om nur in dem sonderbaren Wörtchen om (über dessen 
Entstehung der Artikel bei BR. zu vergleichen ist). Wo der Formen- 
bau des Yerbums die Endung em oder om herbeiffihren würde, finden 
wir statt seiner eyam und avam , also bhareyam neben bhares , a9ravam 
neben a9ros. Bei den consonantisch ausläutenden Stämmen entwickelt 
sich vor m ebenfalls ein a z.B. ahan-a-m aus *ahanm. Vor s und 
t stellt sich ein derartiges a nicht ein, es entsteht also ein Kampf 
zwischen den beiden angrenzenden Consonanten, aus *ahans und 
*ahant wird ahan. Ein derartiger Fall liegt auch für die erste Per- 
son vor, nämlich vam aus *varm, worauf Ludwig Inf. 130 hinweist. 
Dieses aus rein lautlichen Gründen vor m erscheinende a darf man 
nicht mit dem a des Conjunctivs verwechseln. Z. B. där9am ist eine 
indicativische Form ohne Augment, zu der die 2^ und 3** ädräk lau- 
tet, aber där9as und där9at sind echte Conjunctive mit dema, welches 
das Zeichen des Conjunctivstammes ist 

Was endlich den Perfectausgang a betriflFt, so stimme ich Cürtius 
Verbum 35 S. gegen Schleicher vollkommen bei. Ueber die gele- 
gentlich auftretende Läi^ge des ä habe ich mir, wie oben bemerkt 
worden ist, ein abschliessendes ürtheil nicht bilden können. Man ver- 
gleiche noch a in der 3*''' Person. 

So weit die Singularendungen. Von den Dualendungen ist im RV. 
nur va im Conjunctiv und Optativ belegt, nicht die indicativische Form, 
welche nach dem übrigen Sanskrit zu schliessen (z. B. T. S. 2, 5, 2, 3) 
vas, nach der vereinzelten Zendform U9vahl vasi zum Sufifix haben 
müsste. Natürlich findet sich wenig Gelegenheit zum Gebrauch dieser 
Form. — Zu den Pluralendungen sei bemerkt, dass masi in 48 Prä- 
sensformen, mas in 20 Präsensformen und einer Futurform vorliegt. 

§1 mi. , 

pämi yämi vämi 6mi kshnaumi admi hanmi harmi va9mi äsmi 
dazu bravimi — dadämi dädhämi 9i9ämi (zu iQa und 2ga) jähämi pibämi 
vivakmi fyarmi jfgharmi blbharmi juhömi — acämi arcämi avämi khä- 
nämi carämi jänämi dahämi patämi bhajämi bhärämi rapämi vädäm: 
vähami 9änsämi sajämi sapämi svadämi harämi yäcämi räjämi 9ikshäni 
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— tirämi pricchämi srijämi sprifami vrihämi rnjami snyämi — codämi 
jayämi — stabhnämi gp^iami gribhnäini jinämi minämi punämi dazu 
jänämi — yinomi krinömi hinömi frinomi, dazu tanomi, bhinadmi yunäjmi 
runadhmi muncämi 9umbhämi vindämi sincami — nahyämi fshyämi — 
hväyämi — ichämi — janayämi chädayämi irayämi südayämi codayämi — 
carkanni 4, 39, 2 (bei BE. cakarmi) dardarlmi cäka^lmi jöhavlmi — 
didhishämi. 

Futurum: yakshyämi jeshyämi stavishyämi. 

§2 m. 

1. Im Indicaüv eines Augmenttempus. Die Aoriste mit s sind 
von den übrigen Augmenttemporibus abgesondert. 

agäm ^m dam adham apäm sthäm ädam äkhyam khyam äyam 
(von i) Esam (las) airam agrabham ahanam ayedam {Ivid) abravam 
a9ravam där^am, aber vam von var 10, 28, 7. — aram kann zu dem 
Stamme lar oder ara gehören, welche beide vorkommen, ebenso steht 
es mit akaram karam und agamam gamam. 

adadäm adadhäm tfshtham atushtavam acacaksham cakaram ciketam 
9i9natham cukrudham jijanam didharam aclkrisham, dazu asidam und 
avocam vocam. ^ 

ävam äcaram ataksham taksham ataram anamam abharam yamam 
asanam sanam äsaram apinvam 9fksham adiyam — apricham avidam 
vidam ärujam ruhäm und wohl auch bhuvam — radham — anayam 
cyävam abhavam abhedam bhojäm yojam arodham aroham — ä9näm 
kshinäm und ajänäm — a9rinavam krinavam sincam — äpa9yam avya- 
yam zu 2vyä — ajanayam mahayam abhakshayam manhäyam arandha- 
yam randhayam vakshayam dhäräyam atrayam irayam a9rävayam — 

a9äka9am dedi9am — asprihayam. 

Aorist mit s. 

ayäsam avriksham äyänsam abhärsham äspärsham aharsham ajai- 
sham stosham yesham akramisham d9ansisham 9änsisham akanisham 
asänisham akärisham {2Jcar) rävisham ayäsisham äkramlm vädhim. 

2. Im Optativ (nebst Precativ) : yäyäm deyäm dheyäm iySm 9akyäm 
{2gah) a9yäm syäm ridhyäm vrijyäm vidyäm — papricyäm jagamyäm 
vavrityäm riricyäm äna9yäm, dazu voceyami — gameyam saneyam 
9iksheyam dri9eyam — sanuyäm — vyayeyam — viväseyam ditseyam. 

bhüyäsam. 



1) Die Sondemng in Augmenttempora vom Präsens- und Perfectstamme ist 
bier nicht vollzogen (vgl. oben S. 17 und unten § 149). 
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§ 3. Der Ausgang a (bisweflen ä im Samhitatext) im Perfectüm. 

cakara jagräbha jagama (7, 89, 3 dinätä ist instr.) tatapa papana 
rarana (Samh. rärana) cakana jägara (Sgar) bibhaya (-ä 8, 45, 35) 
mimaya {2mi) cijraya 10, 43, 2 ciketa rirfbha vive^a jihlla dudrcJha 
9U9räVa babhUva. 

Mit vocalischem Anlaut äsa (las), ohne Bed. v^da. 

§ 4 ni als 1"^ Person Imperat 

gäni bhuvani bräväni. Zur einfachen Wurzel oder y+a könuen 
gerechnet werden käräni gamäni — dadhäni — caräni pacäni bhajäni 
Tähäni räjäni — srijäni — näyäni — randhayani — janghänani c^vi- 
shäni (Roth liest devishani) 10, 34, 5 stoshani 

§ 5. Der Ausgang a =» ani. 

aya 4, 18, 2 bravä 10, 39, 5 stäva 2, 11, 6. 10, 89, 1 didhayä 
3, 38, 1 riradha 10, 30, 1 mrikshä 8, 63, 13 (BE.) arcä 5, 59, 1 krinava 
10, 95, 2 hinavä 10, 95, 13 vocä 1, 132, 1. 6, 59, 1 namasyä 2, 33, 8 (?) 
BoLLENSEN Z. D. M. G. 22, 577 führt einige Formen mehr an , die aber 
ebenso gut als 2** sing, gefesst werden können. 

§ 6 va als Endung des Conjunctivs. 
hänäva pibäya cäräva vänäva 9änsäva ruhäva jäyava afnayava kri- 
nayava rinacava Iräyava jafighanaya, einige yielleicht unechte Gonj. 

§ 7 ya als Endung des Optatiys. 
yriheya yujyäya 8, 51, 11. 

§ 8 masL 

imäsi stumäsi U9mäsi zu ya9, (2, 31, 6 in der Form 9mäsi) smäsi 
zu las — juhümäsi 9i9lmäsi bibhrimäsi dadmasi dadhmäsi — ärcamasi 
ärhamasi cärämasi janamasi taramasi bharamasi mädamasi yäjämasi 
yädamasi — tiramasi mri9amasi spri9amasi — näyamasi jayamasi metha- 
masi bödhämasi — minimäsi junimäsi grinimäsi — pä9yamasi haryämasi 
hyäyamasi — gamayamasi mahayamasi ranayamasi marjayamasi yarta- 
yamasi yardhayämasi catayämasi na9ayamasi parayämasi yatayamasi 
yasayamasi (5vas 9, 8, 5, sonst 3vas) syapayamasi cyayayamasi yeda- 
yämasi yopayamasi — yajayämasi. 

§ 9 mas. 
yamas hanmas smas anjmas dyishmäs kurmäs — juhumäs yiyish- 
mas dadhmas — madamas yadamas yäjämas 9ansamas — janimas — 
yardhäyamas — cyayayämas — yäjäyämas namasyämas — nonumas — 
ciMtsamas — Futurum yakshyämas (vac). 
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§ 10 ma (öfter ma) im Aagmenttempns. 

L In indicativischen Fonnen von einem Augmenttempus, mag 
nun das Augment vorhanden sein oder nicht. 

ägSma gSma däma (in idOma) dhäma äpäma ähvSma abhüma 
bhöma ahema (von hi s. Index) bhema homa äganma ganma äkarma 
karma atakshma daghma chedma. 

dadhsma jahsma apipema jaganma. Mit a: tatänsüna cukrudh3ma 
atltrishäma rlramSma sishadhSma (sadh) ävocSma vocSma dazu die In- 
tensivformen maxmrijmä carkirama vevidama (3vid) didhima (§ 156). 

äxcama krämäma atakshSma täkshama bhajama madäma marsma 
manthäma yäjama radhäma vadama väjrdhäma sadsma asanama r&dhäma 
rishäma — ävidsma — 

Die in conjunctivischem Sinne gebrauchten Formen k&rSma, bhä- 
rSma gamama vä9ama häräma arama können als echte Gonj. von den 
Stammformen kor hhar gam vag har ar, welche durch andere Ablei- 
tungen wie bharti etc. bezeugt sind , aber auch als unechte Gonj. von den 
ebenfalls bezeugten Stammen kara bhara gama vaga hara ara gelten. 

bhävSma freshäma — äpa9yäma — alchama — iraySma dhsra- 
yama — 

In Indicativen von Aoristen mit^ s. äjaishma jeshma, abhaishma 
agrabhishma 9ramishma ätarishma und 8, 13, 21 atarima amrikshSma 
{tnarj). 

§ 11 ma (meist ma) im Perfectum. 

1. Die Endung tritt direct an : sushuma vavänmä rarabhmi cakrimä 
jagiibhmä ana9ma vivishma yuyujma, ohne Bed. vidml 

2. i vermittelt: dadhimä tasthimä rarimä arima ücima üdima pap- 
tima sedima yemimä vavandima sushQdima dadafimä yuyopimä sa^cima 
(aus ^sasacima). 

Ohne Bed. nindima 1, 161, 1. 

§ 12 ma im Gonjunctiv. 

äsama hänama ayäma (i), kshäyama von lAshi brävama stävama. 
Das letztere rechne ich zur einfachen Wurzel, weil der Tempusstamm 
stäva - nur im Medium belegt ist Allerdings ist der > Beweis nicht 
vollgültig. 

cakänama juhavama 9ücävama — minäma junäma — mmavama 
sunavama 9aknävama a9nävama kri^ävamä sprinavama. 

§ 13 ma im Optativ (bisweilen a). 

iyama bhüyäma stheyama a9yäma syäma ridhyäma turyäma vidyäma 
liany^a kriyama sahyama (Pada sa°). 
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juhuyäma 9n9a7äma tuturySma vayptySma tishihema vöcema 1, 
40, 6 und vocöma. 

Von Stämmen auf. a mit betontem Wurzelvocal (bisweilen wird 
der Accent durch das i des Optativs angezogen). 

afema gam^ma carema tärema mädema mahema 7, 2, 3 (1, 94, 1 
YgL BB. Y, 609) yatema rapema vatema vadema yan^ma fakäma sadema 
sänema und san^ma sapema srasema däfema (ikshema jfyema bhtishema. 

Mit dem Ton auf dem thematischen a vidh^ma Yi9ema huv^ma 
rujema bhujema {2hhuj) ruhema. ünbestinmibar ist der Accent bei 
ishema und pushema — krsmema — 

cayema jäyema bhäyema — cinuyama 9rinuySma yanuyäma sanu- 
yäma — pä9yema pushyeraa rishyema — ishayema citdyema marja- 
yema — yiySsema didhishema. — Denominatiya sind sapary^ma und 
vielleicht tarushema. 

Zum Perfectstamme sasahyäma und vielleicht noch mehrere andere. 

Precativ kriyäsma. 

n. 

Die medialen Endongren. 

Es sind die folgenden: e ai i a vahe vahai vahi mähe mahai mahL 
Man sieht also dass drei Keihen zu unterscheiden sind: 1) die mit e, 
2) die conjunctivischen mit ai, deren ai, wie ich bei dem Conjunctiv 
zeigen werde, durch Verstärkung aus e entstanden ist, 3) die indicati- 
vischen und optativischen, welche an der Stelle des Diphthongen die Vocale 
a oder i zeigen. Ob das i aus a hervorgegangen, also die Entvrtcke- 
lungsreihe e- a- i anzusetzen ist, oder ob i direct aus dem Diphthon- 
gen entstanden ist, darüber muss erst eine noch zu bearbeitende Laut- 
lehre des Sanskrit Auskunft geben , welche auch die übrigen indischen 
Sprachen zu berücksichtigen haben wird. 

Es sei noch erwähnt, dass mehrfach angenommen ist, in Formen 
wie grinlsh6 liege ein Suffix der ersten Person se vor. Aber s gehört 
zum Tempusstamme (s. grinishe im Index), und nur e ist das Suffix. 

§ 14 e im Präsens. 

An der einzelnen Form ist nicht zu unterscheiden, ob sie von der 
einfachen Wurzel oder von V+a gebildet ist Um der übrigen For- 
men willen sind zur einfachen Wurzel zu rechnen iye 2, 17, 7, bruv6 
suve {sü) hnuvö anje fle t^e duhe 9, 10, 8, yuje 10, 13, 1 (könnte 
aber 3s. pass. sein). Doppelte Auffassung lassen uv6 yuve und huvö zu. 

mime {3ma) tishthe. Ob juhv6 (hu) dade und dadh^ dem Präsens 
oder Perfectum angehören, lässt sich nicht entscheiden. 
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aje äme arce name bhäre mande yäje rabhe vade vande varte 
bhiksiie — uvö fushe prich^ nirije, ob auch vide {2vid) 1, 120, 12 
möchte ich nicht entscheiden. Zweifelhafter Betonung ishe (8, 46, 17 
lese ich mit Roth äramishe als ein Wort). 

häve stäve 5, 73, 4 — grinö vrine gribhne — a9nuve lqi^v6 
jrinvö hinvß vanve — .rinje yunjö vrinj6 since vindhe — ishye mrishye 
7, 22, 5 mänye gäye hvaye — hlye 10, 34, 5 ist wohl Passiyum — 
janaye mantraye kamäye — 9amäye 3, 1, 1 — viväse — manasyö. 

§ 15 e im Perfectum. 

cake (ka = kan) cakre tatane 7, 29, 3 mam6 rar6 tasthe Ij6 6, 
16, 4 (oder 3**?) yepß jigye titvishe 8, 12, 24 Ishß uh6 {2üh) sa9ce 
(aus '^sasace). 

§ 16 e im Futurum, 
manishye 6, 9, 6. 

§ 17 e in dem aus dem Präsensstamme gebildeten Aorist: 

arcase yajase grinlsh^ punlsh^ rinjase ^yishe. stushe s. Index, 
ohishe 8, 5, 3 ist vielleicht aus hishe verdorben. 

§ 18 e (ai) im Conjunctiv. 

9a9vacai mänai marai prichai stävai krinävai sunävai manävai 
yüdhyai nansai mansai, dagegen e in den conj. aor. k^ishe 10, 49, 7 
hishe 7, 7, 1 sasSLhishe (Index). 

§ 19 i im Augmenttempus. 

1) Es bleibt rein 

akri von Ikar avri von 2var 4, 55, 5, wo das Metrum avari 
fordert, ayuji 5, 46, 1 nanfi 6, 51, 12 — ä9U9ravi — ävrini. Von s- 
Aoristen: gäsi 5, 25, 1. 8, 27, 2 anüshi astoshi abhakshi yakshi "3, 53, 2. 

6, 16, 8. 10, 4, 1. 10, 52, 5. asäkshi säkshi vrikshi asrikshi mansi 

7, 88, 2 yansi 1, 61, 2 vansi 5, 70, 1 adikshi avitsi äbhutsi. 

2) Es verfliesst mit dem wurzelhaften oder thematischen a zu e: 
ähve von hvä voce ähuve avije. 

§ 20 a im Optativ. 

a9iya f9lya murlya 7, 104, 15 vavritiya. Von s- Aoristen bhak- 
sblyä maslya 10, 53, 4 zu man mukshiya räälya dishlya {3da). 
voceya — saceya — huvöya — didhisheya. 

§ 21 vahe vahai vahL 

dädvahe säcävahe — bravävahai vocä;vahai sacSvahai sahSvahai 
kpnavävahai tanavävahai ifikhayävahai kalpayävahai — gänvahi säcevahL 
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§ 22 mähe im Indicativ des Präsens. 

imahe manmahe yujmahe 9Ssmahe hOmähe — dadamabe (könnte 
anch Gonj. sein) 3, 21, 5 dädmahe. 

jarämahe {3jar) näkshämahe niisamahe bMjämahe bharamahe mänä- 
midie und manamab^ 9, 41, 2 m&ndJimahe mariünabe y&jSmabe rabbä- 
mabe yänamabe vändamabe starämabe STajämabe badbfimabe yäcämabe 
— ri9ämabe sicSünabe yuvamabe bnvaniabe. 

bbäyamabe nävämabe stävamabe bäyaniabe — vrinlmäbe und yrinl- 
mab6 6, 15, 9 — krinmabe — panyämabe bväyämabe irayämabe — 
didbisbämabe — vavräyämabe (den. von vavrä). 

§ 23 mabe im Perfectnm. 
bubbujmäbe mumucmäbe yayrimäbe {2var) sasrijmäbe 9ä9admabe. 

§ 24 mabe mid mabai im Gonj. 

db^mabe llämabe kärämabe (wenn von kara, würde die Form wobl 
kärämabai lauten) yacisbSmabe sanisbämabe ^l^^abai brä^^mabai gäma- 
mabai nä9ämabai yon 3nag yäjamabai vänämabai krinäyämabai a9nävä- 
mabai bbunäjämabai runadbSmabai anä9amabai sincSmabaL 

§ 25 mabi im Indicativ. 

adbimabi 4, 32, 19 (dha) dbimabi. (An mancben Stellen ist es 
allerdings nabe gelegt, dbimabi als Optativ zu fassen z. B. 10, 36, 5 
vgl. mit 7 , aber adbimabi spricbt entscbieden für die Auffassung als 
unecbter Gonj.), äganmabi ämanmabi abümabi ayujmabi — gribämahi 
9isbämabi 8, 24, 1 von den Stämmen griha und gisha, letzteres zu 
gas — avrinimabi strinimabi. 

Von s -Aoristen: agasmabi 10, 9, 9 •= 1, 23, 23, (aber Läty 2, 12, 
13 nacb BB. agansmabi) bäsmabi abbutsmabi äviksbmabi. 

§ 26 mabi in Optativen. 

a9lmäbi ridblmäbi na9lmabi nasimabi pricimabi yamlmabi vasimabi 
idbimabi bruvimabi stuvlmabi mudimabi — dadimabi dadbimabi vav^* 
timabi cucyavimabi vocemabi — gamemabi bbajemabi bbaremabi yäte- 
mabi rabbemabi vanemabi säcemabi gäbemabi — vidbemabi jäyemabi. 
Yon Aoristen mit s : bbaksbimabi mansimäbi vansimäbi saksbimäbi van- 
disblmäbi tärisbimabi säbisbimäbi. 
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VIERTES CAPHEL. 

Die Endnngen zweiter Person. 

I. 
IHe aetiTCii EBdungren« 

Folgende Endungen kommen in Betracht: si s tha dhi hi tat thas 
tarn athus tha thana ta tana. Femer sind zu erwähnen die 2^ Sing, 
imperat. und die 2**" pl. perf. beide ohne Suffix mit dem Ausgang a, und 
die 2^ sing, des Augmenttempus von den auf einen Gons. ausgehenden 
Stämmen, bei der die Personalendung durch Abfall oder Assimilation 
verdunkelt ist. . 

Die Endung si ist die ständige im IndicatiT des Präsens und 
Futurums und kitt im Gonj. des Präsens und Aorist neben s auf. Vom 
Conj. des S« Aoristes kommt im KV. nur darshasi vor, von dcMr zer- 
brechen. 

§ 28 finden sich eine stattliche Anzahl von Formen angeführt, 
welche aus der einfachen Wurzel und dem Suffix si bestehen und Impe- 
rativischen Sinn haben z. B. sätsi setz dich , n^shi führe , yäkshi opfere 
u. s. w. Es fragt sich, vne man die Entstehung dieser Bildungen zu 
denken hat Both f&gt im Wörterbuch zu der Form j4shi „siege'* 
hinzu: 2s. med., scheint also anzmiehmen, dass sich si zu se verhalte, 
wie in der ersten Person i zu e, oder mit anderen Worten, dass si 
denselben Werth wie thäs habe. Wenn man abqr überlegt i dass das 
Medium durchaus nicht bei allen hierhergehörigen Formen dem Sinne 
nach passt , so wird man diesen Erklärungsversuch , so geistreich er auch 
ist, aufgeben müssen. Das scheint später auch Both gethan zu haben, 
so weit man aus der Anordnung dar dart darsbat darshasi darshi unter 
Iclar schliessen darf. Yermuthlich wollte Both durch die unmittel- 
bare Nebeneinanderstellung von darshasi und darshi andeuten , dass 
nach seiner Meinung darshi aus darshasi verkürzt sei. Dies nun ist 
auch diß Ansicht Benfet's Vollst. Gr. S. 397. neshi z* B. soll nach 
ihm aus neshasi entstanden sein. 

Ich meinerseits trage Bedenken dieser Ansicht beizutreten , weil 
sie eine starke und nicht hinreichend begründete Verstümmelung vor- 
'^nssetzt, und möchte vielmehr annehmen, dass eine Form wie satsi 
arch den directen Antritt der Endung si an die einfache Wurzel 
ebildet seL Dass eine solche Bildung Imperativischen Sinn bekom- 
len konnte, ist nicht eben auffallend, sagen w doch auch „du gehst ^^ 
i demselben Sinne wie „geh". Ausserdem sei erwähnt, dass die 2^ 
lur. perf. dadä von da gebend einige Mal imper^tiyisch gebraucht ist 
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und vielleicht noch einige andere indicativische Formen. Bisweilen 
fallen diese Bildungen mit der 2*~ Singularis Indicat. Praes. völlig 
i' zusammen, so bei 1 und 3vt^ gewöhnlich aber sind sie nur bei solchen 

Wurzeln gebräuchlich, welche ihr Präsens nicht auf die einfachste 
Weise bilden. So steht das Imperativische neshi von m neben dem 
indicativischen nayasi. Schwierigkeiten machen noch därshi 6, 26, 5 
und pärshi 1, 174, 9 (= 6, 20, 12). Während därshi und pärshi an 
anderen Stellen (die § 28 aufgezählt sind) Imperativisch gebraucht 
sind, finden wir sie in den beiden eben citirten Versen im Conjunctions- 
satz. Ich glaube, dass man sie als Indicative des Präsens auffassen 
muss. Es würde also anzunehmen sein dass von dar und par erstens 
därshi und pärshi als Imperativische Formen vorkommen, und zweitens 
an je einer resp. 2 Stellen als Ind. Praes., obwohl sonst von dar kein 
Präsens , von par kein aus der einÜEichen Wurzel gebildetes vorliegt. 
Bedenkt man aber, wie viel vereinzelte Formen im BY. vorkommen, so 
wird man diese Annahme nicht für unmöglich halten dürfen. 

Im einzelnen finde ich noch zu bemerken, dass joshi aus josh-shi 
entstanden ist. 

Da ich über die Endungen s und tha nichts weiter zu sagen 
habe, als dass die letztere auch mit langem a vorkommt^ so wende 
ich midi sofort zu den Imperativendungen dhi und hL Es kann 
keinem Zweifel unterworfen sein, und ist auch nie bezweifelt worden, 
dass hi aus dhi hervorgegangen ist. Die Bedingung, unter der diese 
Verwandlung vor sich ging, lässt sich noch deutlich erkennen, hi fin- 
det sich nur nach einem VocaL Dass diese Verwandlung in die Zeit 
des sanskritischen Einzellebens fällt, ist nicht nur aus dem di dhi des 
Zend und ^/ des Griechischen, sondern auch daraus zu schliessen, dass 
der r-Vocal den übrigen Vocalen gleichsteht: piprihi jägrihi. dhi sei- 
nerseits findet sich sowohl nach Vocalen als Gonsonanten z. B. 9agdhi 
und 9rudhi, ja es findet sich 9rinudhi und 9rinuhi nebeneinander, znm 
Beweise , dass wir es mit einer Lautneigung zu thun haben , die allmäh- 
lich Terrain gewann. 

Auf einige Einzelnheiten ist noch aufmerksam zu machen. In den 
Formen edhi dehi dhehf (woneben daddhi) und, was hier gleich mit 
erwähnt sein mag, dhetana (woneben dhattana) liegt eine oft bespro- 
chene Ersatzdehnung vor, ebenso in bodhf zu budh, wovon ein zweites 
bodhf zu bhü wohl zu unterscheiden ist. — Auf einige Fälle , in denen 
vor dhi oder hi der starke Stanmi erscheint , ist am gehörigen Orte auf- 
merksam gemacht. — jahf von hon kann, soweit ich sehe, nur folgen- 
dermaassen gedeutet werden: Ursprünglich muss die Form *hadhi 
gelautet haben, daraus "^hi, und nun entstand aus dem ersten h, 
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veranlasst durch den Dissimilationstrieb, das dem Klange nach so ähn- 
liche j. Dieser Lautvorgang wird uns auch bei der Besprechung der 
ßeduplicationsgesetze von Wichtigkeit werden. 

Die Endung tat ist ziemlich häufig im Sinne der zweiten Person, 
far die dritte liegt nur ein Beispiel vor. 

Bei der Dualen düng -thas beachte man die feine Unterscheidung 
zwischen dem Ind. päthäs und dem Conj. sthäthas. üeber tam und 
athus weiss ich nichts Neues zu sagen. 

Im Plural bietet der Veda die beiden sonst nirgend nachweisbaren 
Stt£ßxe thana für Ind. und Conj. Praes.: vädathana rishäthana, und tana 
far Ind. des Augmenttempus, Imperativ und Optativ: äyätana yätäna 
syätana, häufiger sind aber tha und ta. Ueber den Werth der Silbe 
na lässt sich weiter nichts sagen, als dass sie eben nur im Plural 
erscheint, also wohl die Aufgabe hat der Bezeichnung der Pluralität 
zu dienen. Das ist um so wahrscheinlicher, als in tha und ta selbst 
keine Andeutung des Plurals liegt. Der Gedanke, dass die Silbe na 
„verstärkenden" Sinn habe, ist schon desshalb abzuweisen, weil eine 
solche Bedeutung nirgend im Gebrauch der Formen mit thana und tana 
hervortritt. (Noch einiges Material aus den übrigen Yeda's siehe bei 
Ludwig § 107.) 

Es bleibt noch übrig ein Wort über diejenigen Formen zu sagen, 
welche der zweiten Person angehören, ohne doch ein charakterisirendes 
Sufßx zu besitzen. Ueber ahan aus *ahans und Verwandtes wird 
Seite 48^ ff. zusammenfassend gehandelt werden. Somit bleiben nur die 
2** plur. perfect., und die 2*^ sing, imperativi. Ueber die erstere hat 
Schleicher eine wunderliche Ansicht, welche mit seiner Meinung von 
dem a in der ersten sing. perf. zusammenhängt. Er sagt Comp. § 273: 
„Das Perfectum hat die Consonanten der Endung völlig verloren z. B. 
babhrä aus *babhar-ä far *babhar-ta und diess aus *babhar-tasi". 
Eine Ausdrängung des Consonanten kann man hier so wenig wie bei der 
ersten Person Sing, zugeben. Vielmehr sehe ich in dem a einen Zusatz 
zum Perfectstamme , hinter welchem die Endung verschwunden ist. 

Bei der zweiten Sing. Imp. entsteht die Frage , ob sie von Anfang 
an suffixlos gewesen, oder erst suffixlos geworden sei. Bei den Stäm- 
men auf u könnte man allerdings geneigt sein , an Abfall des Suffixes 
Chi zu denken, da man 9rinuhi und 9rinu u. ähnl. nebeneinander hat, 
cbwohl dieSe Annahme nicht nothwendig ist Bei den Stänmien auf a 
aber liegt kein Grund zu einer solchen Voraussetzung vor. Denn nie 
findet sich ein *bhäradhi, immer nur bhära. Man darf — glaube ich — 
nicht bezweifeln, dass von i^ang an bei diesen Verben der blosse 
l^äsensstamm im Imperativischen Sinne gebraucht worden ist 

DeldrucA, altindisches Verbum. 3 
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§ 27 si im Ind. Praesentis. 

päsi bhfei yäsi ätsi äsi därsM 6, 26, 5 pärshi 1, 174, 9 = 6, 20, 12 
sätsi 3, 30, 18 hänsi (ässi cakshi von gaksh ch^.ntsi von diand 1, 
163, 4 6shi v6shi zu Ivt und 3m. 

jfgäsi dädäsi dädhäsi iyärshi pfparshi bfbharshi mamatsi vaväkslii 
sisakshi sisarshi (Imperativisch 3, 32, 5?) vivekshi zu vic pibasi tish- 
thasi jüjoshasi sldasL 

atasi arshasi arhasi ävasi ksharasi cärasi tarasi da^asi dhanvasi 
dhävasi zu Idhov pätasi yäjasi räkshasi räjasi vädasi vapasi zu Ivap 
vähasi 9ansasi sa9casi jinvasi und jinosU 5, 84, 1 (vgl. § 173) pinvasi 
(ikshasi ühasi jürvasi tdrvasi bhüshasi — tirasi pricliasi vri^casi suväsi. 

kshayasi zu 2kshi jayasi näyasi bhävasi rohasi. 

rinäsi junäsi prinäsi 9pnäsi ishnäsi dazu mrinasi — krinöshi stii- 
nöshi hinöshi nebst dem unter jinv (A-Classe) erwähnten jinoshi. Fer- 
ner: inoshi invasi tanoshi vanöshi — prinäkshi bhinätsi yunakshi vri- 
i^äkshi trimpäsi vindasi. 

asyasi nä9yasi pä9yasi ränyasi haryasi ishyasi rishyasi ucyasi 
püshyasi gäyasi räyasi. 

v^äyasi zu 5vas marjayasi yavayasi cyäyävasi. 

alarshi därdarshi därdharshi — jighänsasi viväsasi sishäsasi ninl- 
shasi fyakshasi inakshasi ditsasi irajyäsi. — 

adhvarlyaai iiasyäsi da9asyäsi manasyäsi ishudhyasi ishanyasi pri- 
tanyäsi bhuranyasi ratharyäsi. 

Zwischen Wurzel und Suffix steht ein l: amishi bravishi. 

§ 28 si . ' 
im Indicativ Futuri. 

karishyäsi sanishyasi. 

§ 29 si 
im Conjunctiv. 

äsasi kärasi bravasi — ciketasi didäyasi pibäsi papricäsi — äjäsi 
bhäjäsi yäjäsi vadäsi vahäsi — kiräsi yidäsi rujäsi — jayasi bhäväsi — 
pa9yäsi — codäyäsi mriläyäsi vlläyäsi — darshasi 8, 32, 5. 

§ 30 si 
im Imperativischen Sinne, an die einfache Wurzel gpfugt. 

ksh^shi IhsJii 6, 4, 4. 10, 51, 5. jeshi 1, 132, 4. 2, 30, 
8-9. 3, 54, 22. 6, 45, 15. 9, 4, 1. 9, 44, 6. jöshi 2, 37, 6. 4, 
9, 7. dhakshi 1, 76, 3. 4, 4, 4. 6, 18, 10. darshi 1, 110, 9, 
4, 16, 8. 5, 39, 3. 6, 33, 3. 8, 6, 23. 8, 24, 4. 8, 33, 3. 9, 68, 7. 



, 24, 1. E^hi 1, 31, 18. 1, 91, 1. 1, 129, 
2, 4. 6, 47, 8. 6, 61, 14. 8, 16, 12. päi 
, 92, 7 und 9, 1, 3 , welche BR. zu Ipar st 
j fördern): 1, 129, 5. 2, 7, 2. 2, 33, 
, 9. 6, i, 8. 6, 48, 10. 7, 23, 2. 8, 56, 
1, 3. 9, 70, 10. prÄsi 1, 42, 9. 8, 1, 
1, 176, 1. , 1, 176, 1. 9, 97, 42. 9, 90, 
., 92, 7. 1, 142, 2. 2, 17, 7. 8, 60, 

-, .., _. _, , __, 1. 1, 14, 1. 1, 31, 17. 1, 36, 6. 

75, 5. 1, 105, 13. 1, 142, 11. 2, 3, 3. 2, 6, 8. 2, 36, 4. 3, 4, 
3, 14, 5.' 3, 17, 2-3. 5, 26, 1. 5, 28, 5. 6, 4, 1. 6, 16, 2 mi( 
n. 24. 6, 48, 4. 7, 9, 6-6. 7, 11, 3. 7, 16, 6. 7, 17, 3. 7, 39 
8, 91, 16. 10, 70, 4 n. 9, 10, 110, 3 n. 9. yänsi 1, 42, 9. 1, 61 
(trotz des Belativums). 3, 1, 22. 5, 36, 4. yasi 6, 12, 6. yötsi 
132, 4. rätai 5, 10, 1. rfei 1, 140, 12. 2, 11, 13-14. 2, 33, 
3, 4, 1. 6, 4, 8. 7, 95, 6. 9, 9, 9. vikshi 1, 188, 3. 2, 3, 
2, 36, 4. 3, 1, 1. 3, 4, 1. 3, 7, 9. 3, 14, 2. 3, 15, 5. 5, J, 

5, 4, 4. 5, 9, 1. 5, 26, 1. 5, 43, 10. 6, 15, 18. 6, 16, 2. 6, 21, 

6, 47, 9. 7, 1, 18. 7, 78, 1. 7, 98, 2. 8, 91, 16. 10, 3, 7. 10, 
3 u. 10. 10, 73, 4. VaL 6, 6. v^Bhi Ivf, 1, 76, 4. 6, 2, 10. 7, 16 
(6, 4, 8. 6, 12, 6 zu 3vz nach BE.) jröshi 6, 4, 7. sakshi 6, 33, 2( 
sätsil, 12, 4. 1,76,4. 2,6,8. 3,14,2. 3,30,18. 6,26,6. 6,16, 
8,11,10. 8,23,26. 8, 44, 14. 10, 3, 7. 10,44, 5. hoshi 6, 44, 14 

g 31 s im IndicatiT eines Aagmenttempus, 

akhjas khyis ägäs gas adäs das dhäs äpäs päs zu Ipa apräa p 
ästhäs sthäs jes ves 1, 63, 2 zu 3vi a^res fibhos bhae (unklar 10, 46, 
yaus. 

ädadas ädadhas ^i^ss zu 1^ 6, 18, 13. ädldes pipes tat(» dpi 
ätish^haa. Ueber dädaa und dädbas siebe § 139. 

Die Formen von consonantischen Wurzeln, welcbe der reduplii 
ten Wurzel ein a anfSgen, sind hier zusanunen aufgeführt, ma^g das a 
ihnen unu conjunctiviscb oder bloss consonantstfitzend sein. 

paptas paprätbas ^i^natbas 9i9räthaB mamädaa rlradhas äjija 
tatanas rär^as nanämas ninamas sisbvapas dfdharas piparas jihva 
ja luras nfna9a8 mamähaa säsabas cakradas acikradas cikradas pispp 
m mriabas dädä^as slsbadbas dlday^ dldbayas dlpayas piprayas fiv 
dlltas cikshipas rlriahas TÜvesbas dldipas didyutas mnmucas jl 
ibia suahadaa, dazu asld^ und vocas, 

^as äbhajaa äyajas ämadaa äradas aradaa äsadas sadas äjanas 7a 
», 46, 23 ipas 10, 96, 13 ävapas vapas. (gamas 8, 3, 14. 8, 33, 2 u 
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ist vielleicht conj. zu gam.) adbamas yamas aksharas äcaras caras ätaras 
äbharas bhäras äsaras ävas ävas vasas 7, 8, 3 (nicht klar) ädahas dähas 
ävahas äkrandas kradas äranhas ^äsas äpinvas ä9iksha8 aubjas bhüvas 
venas. 

ätiras äkritas äsrijas srijäs Yri9cas avrihas vrihas äyidas vidäs sicas 
mucäs ämjas rujäs anudas gnhas (wegen guhämäna) aruhas äsphnras. 

Unbekannten Accentes 9ishas 6, 75, 16 von gish. 

gühas — äjayas anayas asedhas äbhavas asravas 90cas oshas. 

äkshinäs äminäs arinäs rinäs junäs agribhnäs gnbhnäs aprinäs 
aranmäs 9rathnSs astabhnäs ubhnäs amushnäs dazu aprinas amrinas — 
ishanas 4, 16, 9. 4, 22, 10. 

äsaghnos rinös äkrinos ävrinos aürnos a9nnos. Dazu ainos avanos 
äsanos — amuncas avindas vindas — apa9yas ayudhyas divyas — 
aichas aüchas ägachas. 

ärdayas ardayas arcayas ävayas äkrandayas äjanayas janäyas atar- 
payas dambhäyas darayas adhärayas dhErayas dhvasayas 10, 73, 6 
(dunkle Stelle) ana9ayas 8, 14, 15. aprathayas barhäyas ärandhayas 
randhäyas äramayas ävartayas vartayas ävardhayas 9vancäyas aväsayas 
von 5vas 3, 1, 17 von 2v(is 6, 17, 5 väsayas von 3v(is 6, 35, 1. jna- 
thayas asädayas asvapayas avä9ayas von vag, afrayas dipayas avepayas 
kopayas ghöshayas äcodayas codäyas äbodhayas äyodhayas ärocayas 
arohayas rohayas. 

a9S;yas 6, 33, 2 (vgl. Ind.) a9rathäyas astabhäyas stabhsyas mushayäs. 

ätishthipas jlhipas — cakänas jalgulas — äsishäsas — arandhansiyas 
rishanyas ruvanyas irasyas. 

Ein Plusquamperfectum ist afyes (Index). 

§ 32 s nach l 
im Indicativ eines Augmenttempus. 
Vgl. 1 im Index. 

äsis codls sedhis — ünayls — dhäyls (?) sävis mäthls mardhis yodhis 
ävadhis vädhis akramls kramls taris ävis yävls moshis randhis spharls 
aükshis ävarhis barhis. 

Dazu die Plusquamperfecte äbubhojis ävive9ls äyiveshis. 

§ 33 s im Conjunctiv. 

kshäyas brävas vMas 9äkas hänas käras äsas ghäsas danas (vgl 
BB. s. V. dan) parcas 7, 100, 2 (vgl. aprak:) vielleicht auch tärdia 
6, 17, 1. 

tishthäs. Die übrigen Conj. welche etwa hierher gezogen werden 
können, siehe § 139. 
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äy£(s täkshSs värdhäs 9ikshäs. lieber vibMi^s 5, 31, 6 vgl. Bol- 
LENSEN Z. D. M. G. 22, 574, der es als zweite Person indic. aoffasst. 
jtirväs — vidäs. 

jäyäs rinävas krinävas tripnävas 9rinavas — bhinädas sincäs — 
häryäs rishySs yüdhyäs — gachäs — yodhäjtCs — urushyäs. 

Conj. Put. karishyäs. 

Von 8 -Aoristen: jöshas dukshas 7, 4, 7 wohl zu dush, mrikshas 
4, 30^ 13 zu marg, yäkshas 5, 33, 2, avishas känishas tarishas rakshi- 
shas yädhishas v^shishas 9ansishas. 

§ 34 s im Optativ. 

jneyäs 2, 10, 6 bhüyäs 6, 47, 26 avyas 10, 139, 5 syäs ridhyäs 
8,48,2 mridhyäs 3,54,21 gamyäs 1,187,7 sahyas 2, 1, 4. 10,148,2^ 

cakriyäs {2har) juguryäs pupüryäs; dem Perfectstamme gehören 
an: pupushyäs rurucyäs vivi9yäs und vielleicht 9U9ruyäs (Pada 9U9ruyäs) 
und vavrityäs. 

ririshes voc6s — ävesmades vanes — bhaves — pa9yes — dhä- 
rayes — da9asyes. 

§ 35 tha (auch thä) im. Perfectum. 

dadätha dadha;tha papäitha paprätha yayätha sasattha tatäntha 
vävantha (Pada vav^) jaghäntha jagäntha yayantha cakärtha dsdärtha 
jabhartha vavartha vivyäktha iyetha (iyatha 8, 1, 7) jigetha dldötha 
nin^tha pipetha und vßttha babhütha. 

äritha ävitha äsitha cakartitha tatarditha vaväkshitha babhüvitha 
8, 33, 19. 8, 87, 11, während babhütha 19 Mal vorkommt, vivMitha 
vive9itha avöcitha ruröjitha rurodhitha dadohitha. 

§ 36 dhi (I). 

9agdhi addhi gadhi 8, 87, 4 zu gam yandhf kridhf vridhi spridhi 
pürdhi edhi zu las tädhf zu ^aä, 9ädhi zu gas, angdhi bhafidhi zu 
&Äa%', randhi zu randh, viddhi 9rudhi. Doppelte Bedeutung hat bodhl. 
Es geliört zu hhü an folgenden Stellen: 1, 24, 11. 1, 31, 9. 1, 44, 6. 
1, 76, 4 (zweifelhaft). 2, 2, 11. 2, 6, 4. 2, 9, 2. 2, 23, 19. 2, 33, 15. 

3, 4, 1. 3, 15, 2. 3, 19, 5. 3, 30, 21. 3, 31,14. 3,51,6. 4,16, 17. 

4, 17, 17-18. 4, 22, 10. 5, 4, 9. 6, 21, 12. 6, 23, 7. 6, 46, 4. 
7, 32, 11 u. 25. 7, 75, 2. 7, 96, 2. 8, 3, 1. 8, 45, 19. 8, 63, 12. 
3, 77, 6. 8, 82, 21. 10, 44, 9. 10, 100, 1. 10, 112, 10. 10, 133, 1. 
Val. 6, 5, zu ludh dagegen: 1, 131, 6. 3, 14, 7. 4, 3, 4. 5, 24, 4, 
6, 21, 5. 8, 43, 27. 8, 44, 22. 10, 83, 6 (wohl Splh ZU le^en), 10, 
167, 2. yodhi 5, 3, 9 gehört wohl zu 2yu, 



9i9ädhi S^a (daneben ^i^lhi) yaycklhi von %u daddM man 
mamandhi von mand pipiigdhi 9a9ädlii von (tis cUdddhi dididdli 
di^ vifiddhi von Ivish miunngdhi nnd fa^ngdbL 

Dazu stelle ich gleich einige mit starker Bedaplication: cäl 
rärandhl vivandhi. 

^fi^ndhi — oiidM chindhi bhindhi trindbi pfüldhi T^iodbi voi 
parc varj. 

aviddhi Imp. Aorist von ao. 

§37 hi. 
pähi zu Ipa: 1, 2, 1. 2, ll, 16 und 17. 3, 35, 6 u. 8 

3, 36, 3. 3, 37, 8. 3, 40, 1 u. 6. 3, 47, 3. 3, 51, 7 n. 8. 6, 
6, 17, 2-3. 6, 41, 2. 7, 98, 2. 8, 13, 21. 9, 88, 1. 10, : 
zu 2pa: 1, 27, 3. 1, 36, 14 u. 15. 1, 54, 11. 1, 67, 6. 1, 
I^ 72, 6. 1, 91, 15. 1, 95, 9. 1, 121, 14. 1, 129, 9 u, 11. 1, i; 

1, 143, 8. 1, 147, 5. 1, 171, 6. 1, 174, 1. 1, 189, 4. 2, S 

2, 35, 6. 3, 1, 10. 3, 20, 2. 3, 31, 20. 4, 4, 15. 4, 34, 7. 
6 u. 8. 6, 17, 5. 5, 33, 7. 6, 8, 7. 6, 15, 12. 6, 16, i 
6, 40, 5. 6, 48, 8. 6, 71, 3. 7, 1, 13. 7, 3, 7-8. 7, 15, 15. 7, 

8, 33, 4. 8, 44, 11. 8, 48, 15. 8, 49, 8-10. 8, 50, 16. 8, 

9, 56, 4. 10, 12, 6. 10, 24, 3. 10, 25, 8. 10, 61, 22. 10, 

10, 87, 21. 10, 93, 11. 10, 115, 9. 10, 128, 6. 10, 158, 2. 
mshi yähf vähi sahi 4, 11, 2 ihi vihi zu Im 3, 21, 5 zu 3vl 2, 

4, 48, 1. Tlhf zu IvJ und 3vJ {die Scheidung wage ich nicht 
durchzuführen) brohi stuhf gahi zu gam, jahi zu han. 

debl dhehf piprihi zu 2par, mimibf zu 3ma, riribi zu ra, 
zu iffl 1,42,9. 1,81,7. 3,16,3. 3,24,5. 7,16,6. 7,18,2. 7. 
8, 21, 8. 10, 42, 3. 10, 89, 9. 10, 105, 8 ZU Sffl 8, 4, 16. 
und didihi zu (?5, pipihi zu 2pi pipnhi. 

Dazu die Intensivformen : jägiibi dardrihi und dädrihf 1, : 
barbrihi zu äbarh. 

punihi grinihi mrinlhf frinlhi jänihi (gribhnähi A. V. 8. § 1' 

cinnhi hinnhi dhünuM a^nuhi krinuhf tfipnuhi dhpsh^uhi 
{vgl. ^riipudbi) spriiiuhL Dazu flrnubi inuhi tanuhi sanuhi. 

fnathibi stanihi. 

§38. 
tat ah zweite Person Imper. Act. 

vität zu Ivi 10, 11, 8 vittät 5, 60, 6 dattät 1, 104, 5 < 
10, 16, 2 Tocatät 5, 61, 18 avatät 8, 3, 2 dabatät 3, 18, 1 i 
10, 24, 5 räkshatat 4, 50, 2 yäeatät 9, 86, 41 vrihatät 4, 16, 12 
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tat 4, 54, 3 bhavatät 3, 23, 2 oahatät 4, 4, 4 pnnltät 10, 30, 5 kiina- 
tat 2, 30, 5 hinntat 10, 16, 1 yachatat l, 48, 15. 

§39. 

Zweite Sing. Act. eines ÄugmenttempnB scheinbar ohne Personal- 
Boffix: 

ähan 1, 56, 5. 1, 63, 3, 1, 69, 8. 2, 11, 6. 3, 32, 11. 3, 40, 14. 
3, 47, Z\ 4, 16, 7. 4, 19, 2. 4, 30, 5. 5, 40, 6. 6, 26, 3-4 u. 6. 
6, 30, 4. 7, 19, 6. 10, 133, 2. 10, 147, 1. hän 5, 32, 1. 6, 18, 5. 

6, 20, 2 u. 10. 6, 26, 6. 7, 9, 6. 10, 22, 7. akar 1, 33, 15. 5, 29, 10. 
5, 83, 10. 10, 169, 4. kär 1, 63, 7. 1, 164, 49. 2, 18, 4. 3, 33, 8. 

5, 29, 5. 6, 26, 6. 6, 44, 18. 7, 21, 3. 7, 22, 6. 7, 43, 3. 

8, 45, 31. ävar 1, 113, 9. avar 1, 11, 5. vär 1, 62, 5. 

5, 32, 1. aspar 5, 15, 5. spar 9, 70, 10. star 8, 3, 2. dhak 
. 6, 61, 14 (vgl. BB. nnter dagh). ^haa 8, 12, 8. bhak 8, 
69, 8. 8, 70, 6. 9, 72, 8. yfit 10, 61, 21 zu i/aj, und ebendahin 
ayä3 3, 29, 16. 9, 82, 5. av5t 10, 15, 12 zu vah. bhet 1, 104, 8. 

7, 18, 20, adyant zu dyut 3, l, 8, kran 7, 5, 7 zu krand. vark 1, 
63, 7. 6, 26, 3. 8, 64, 12 ZU varj. 

Bei der rednplicirten Wurzel sind, um die gleichen Erscheinungen 
nicht auseinander zu reissen, die Intensiva mit aufgeführt. 

cäkÄn 1, 33, 14. 1, 174, 5. 2, 11, 3. 10, 148, 1 u. 4. ajagan 
von gam 1, 187, 7. 3, 9, 2. tyagar 10, 104, 9. ajigar 1, 113, 9. 
ädardar 5, 32, l. därdar 1, 63, 7. 4, 16, 8 u. 13. 6, 20, 7, daraus 
ist nach Roth dart verstümmelt, welches l, 174, 2 — 6, 20, 10 
erscheint, didhar 6, 17, 6. sishvap 6, 20, 3. 6, 26, 6. ^ajäs l, 80, l 
von fäs, viv^s 1, 69, 8 zu Ivish. (aiyes s. Index.) 

unap 2, 13, 9 von m6A, pipäk 3, 30, 8. 4, 30, 9 u. 13. 6, 17, 10. 

8, 1, 28 von pisk äbhinat 1, 52, 10. 1, 53, 8. 2, 11, 2. 2, 11, 18. 
10, 8, 9 bhinät 1, 54, 4. 1, 136, 7 ärinak 2, 13, 5 avpnak 1,53,9. 
5, 29, 10 vrinak 8, 86, 7. Hierher wohl auch änat 7, 7, 7. 10, 27, 7. 
10, 70, 9 von der Stammform anag. 

§ 40. 
Zweite Sii^. Imper. Act ohne Personalsuffii nüt_!]dem Ausgang a 
isehr oft a) oder u. 

piba tfshtha didhaya 10, 32, 4 pipaya 3, 15, 6. Dazu efda. 



1) Die da zu Oenossen machtest nnd die dir folgen 
da scUagat den Tritra, sie gaben die Kraft. 
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aca äja ärca ärsha äva kara von Ikar 4, 33^ 5 karsha von Ikarsh 
kranda kshära gama cära täpa tara däha dhanva dhama nama pata 
bhäja bbära mada manda mjaksha mrada yäja räksha räda räna vada 
vapa värdha väha 9änsa 9ärdha särda sära sarpa svada svapa svara hara 
dhava zu Idhov sädha diya jlva jinva pinva 9fk8ha 9, 87, 9^ jürva 
bhüsha 1, 15, 4 und 8, 85, 12 zu 2hhüsh, 7, 92, 1 zu Ibhüsh, vena. 

Mra tira pricha srijä crita mrilä mri9a spii9a vriQcä vrihä rikha 
kshipa vi9a ruva yuva suva muca rujä tuda sphura prusba — kräma. 

jäya näya sMha dräva pava 9, 49, 3 bhäva srava osha cöda jösha 
protha bödha yoja roha 9Öca. 

a9äna 1, 170, 5. 3, 21, 1 prina mrina — hinu sunü krinu 9rinu. 
Dazu inu 9, 29, 4 tanu 1, 120, 11 urnu inva hinva kunt 

trimpä vinda sinca munca 9umbha. 

na9ya pa9ya asya harya dribya vfdhya yudhya gSya vaya 10,130,1 
zu 5va hvaya sya. 

gacba yacha ichä. uchä. 

ardaya kalpaya krandaya gamaya cakshaya janäya jambhäya tarpäya 
dambhaya dharshaya paraya barhaya mardaya mahaya mantaya ran- 
dhaya ramäya randbaya ränaya vartäya vardbäya vyathaya 9ansaya 
stanäya svadaya barsbaya. Dazu die A- Wurzeln mit verlängertem a: 
gamaya dbSraya nE9aya pSiräya yätaya yämaya rämaya vataya. vasaya 
9Väsaya sädäya sväpaya, von einer Wurzel mit ä: sädbaya. Von I -Wur- 
zeln ingaya inkbaya iraya ksbayäya päyäya von pi = Ipä , ve9aya. 
Von U-Wurzeki: südaya. cyävaya drävaya yäväya 9rävaya codäya 
to9aya bodhaya yodbäya rocaya robaya 90caya. 

Causativa mit ri aus ar sind mriläya und vrishäya 10, 98, 1. Caus. 
mit p: dbäpaya väpaya {2va 10, 16, 13) arpaya. 

Von Wurzeln mit äyä: gribbäyä 9ratbäya musbäyä. 

ciMtsa mimiksba 9, 107, 6 viväsa. 

gätuyä isbanya saparya da9asyä duvasya namasyä varivasyä 9ravasya 
urusbyä gürdbaya. 

§ 41. 
tbas im Indicativ Praesentis. 

pätbäs zu 3pa ys;tbäs itbas vltbäs zu Ivi bbütbäs kritbäs bathäs 
stbäs. 

dbattbäs ninitbäs pipritbas bibbritbäs tisbtbatas jüjosbatbas sldathas. 

acatbas ärcatbas arbatbas ävatbas karsbatbas gamathas janathas 
dbamatbas naksbatas patatbas bbäratbas bbasatbas mädatbas yätathas 



1^ schenke viele Labungen, dn hast sie bereit (gegen Ludwig Inf. 96). 
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rarathas vahathas sadathae svMathas rfijathas aidha- 
thas jinvsthas püiTathaa ^(kshathas bhfishathaB zu 
1 SÄÄösÄ 3, 38, 6 and 5, 75, 8, jÄrvathas — Bpja- 

Skshi nayathas bhävathas cetathas gboshathas roha- 
krlnnthäs flrnatlias vanuthas invathas rmvathas mufi- 
is 5, 74, 2 (I, 112, 18 mit dem Äccent rany^thas 
lathas chadayatlias varshayatbas dh^rayathas pSraya- 
afayathas 10, 40, 6 — tartarithaa — vivSsaüias 
yathas — bhishajyithas bharai^yÄthas dafaeyathas 
'äthae. 

§ 42 tbas im CoDJnnctiv. 
thas äaathaB karathas vedatbas, 8, 2G, 11 dar9uthas 

44, 4 (cikätathas) pftäthas — avatbas vadstbas 
— däsatbas dbasathas pärshatbas zu Spar varsba- 
21. 

§43. 
1 im Indicatiy eines Angmenttempus. 
äbbütam ästam ahatam — adattam adbattam amu- 
n ^idatam — äjatam ävatam dpratbatam ämanthatam 
äsa^catam l, 112, 9 (nach Benfet acc. sing.) airatam 
m a^iksbatam — atiratam — abbavatam — arinl- 
lusbnltam amnuatam — adbnnutam akiinutam — 
nt-tam) asificatam amuncatam — ayachatam — 
itam — adardritam. 

sen Indicativen finde ich nur dbätam nnd spartam 
7, 83 4. 

§ 44. 
m Imperativ oder unecbten Goujunctiv. 
m dbätam pätäm zu Ipa l, 46, b. 1, 47, 3 n. 5. 
1-2. 3, 58, 9. 3, 62, 18. 7, G6, 19. 7, 91, 4. 
1. Val. 9, 2 zu 3pa: 1, 93, 8. 1, 112, 25. 1, 120, 
4, 56, 4. 5, 70, 3. 8, 40, 12. 8, 42, 2. 8, 76, 2. 
am gantäm gatäm batäm yaatäm 9aktam dhaktam 
tarn 6, 62, 11 spritam stäm pnfiktäm varktam jitam 
m 9rut&m stutam riktäm vittam. 
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jigstam mimitäm zu 3ma ^icltäm zu l^a l, 122, 3. 7, ] 
3^ 2, 39, 7 dattam dhattäm jajaatam Jigritam pipriUm zu 1 
12, 3, 26, 9. 6, 60, 12 zu 2par 7, 60, 12 didritam siBritam 
und yuyntäm zu 2tfu, mumuktam. Dazu pibatam tishtbat^n rl 
momiJcataai JDJosbatam didayatam pipyatam sidatam vocatam 

ajatam aratam ävatam karatam jAratam zu Ijar 7, 67, li 
tarn tapatam patatam bhajatam bhäratam yätatam räkshatam 
Tardbatam Tähatam sidatam dhävatam zu 3dhav jinvatam 
^fkahaiam dlyatam bhflshatam törvatam renatam — tdratam 
vnhatam srijätam vidatam okshatam ubjätam ruhätam. 

jäyatam aayatam bb^Tatam B^dhatam bddhatatn oshatam. 

apnlt&m pri^lt&m 9rinitäm strinltäm — hinotam a9iiutam 
9!inuUia tppQuUm invatam priilkt^ t|impatam siöcatam n 
— häryatam asyatam vidby atam syatam — gäcbatam yachatai 

janayat^u jambhäyatam vartäyatam vardbäyatam varsbaya 
rayatam pärayatam . BädbiLyatam irayatam codayatam frarayat] 
yatam — mimiksbatam sMäsatam — gopayätam cauasyätam 
tarn urusbyätam. 

yausbtam gamisbtani kramiBfatam avisb^m vadbiBhtam fu: 
mardbisbtam tariBbtam cayisb^am {Ici) yodbiBbtam mriksbatam y 

§ 45. 
tarn im Optativ. 
Bystam vidyätam jagmyätam ^u^rOyätam vocetam tiretam. 

§ 46 athuB im Perfectum. 
cakbyatbus dadäthus dadbatbus papäthus yayatbus vivyäl 
Iw/ä tastbäthus ärathus ävätbus äsatbus jagmätbus cakräthns i 
petatbus sedätbus'yemätbus Qpätbus abäthus jagribhätbus lyatbi 
tbu9 niuyathus pipyatbus Isbätbus riricätbus vividäthus von 3vi 
vätbuB pipinviitbus mimiksbatbus babbQvätbus — vidäthus ta 



§ 47 tba (ä) im Indie., Praa. und Fat. 

päthä zu Ipa 1, 86, 1 , zu 3pa 10, 126, 2 und 4, yatbä gat 
kritha ithä netbä (vgl. Index) sthä. 

dbattbä pipritbä zu Spar bibbiitba jtljosbatba bübodbatb 
datba. 

Äjatba ävatba täksbatha na9atha patatba bbäratba mädatba 
tba vabatba särpatba kbadatba räjatba jfnvatba knlatba bbi^shf 
vatha ejatba rejatha. 
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i^yatha cetatha bl 
hi a9Dntha — mu 
ha — gachatha - 
ha jlT^jatha meda 

I bhaviBbyatha. 
48 tha im Conjnii 
1, 2 pft^tha Ävät 
la chadäystba. 
latha neshatha mä 
§49 thana(ä). 
ina Bthdna vädatli 
a. 

IndicaÜY eines Ai 
ashta achänta 1,1 
, deren s ausgedr 
Ihatta ajaganla a 
asarpata äpinvati 
ta — akri^ota ak 

Qperatiy oder anei 
ita patä za Ipä : 
9. gata hatÄ attä ; 
, 2 varta (für vai 
Uta bhatä ^nita ^i 
dädhäta dbatU 9! 
2par pippkta di( 
dthata paptata rlr 

" pl., BoUJmSEN 

lern a gleicb as 
1 mumocata. 

carata takshata b 
ta räkshata vada 
acata Badata sa^c 
I, 7. 9, 46, 4. 9 

jinvata pmvata b 
äta vrihata srijät 
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jäyata ndyata s^dhata sredhata bMvata codata stobhata rohata. 

punäta 9, 104, 3 panltä 9, 67, 27 grinita prinitä strinitä gribhnlta 
jamta prinata. 

hinota dbOnuta sunöta sunutä krinöta krinutä (rii^ota ^pmt& 
tripnuta ürnuta. 

nnätta yonakta vrinkta — mänthata drinhata mnnjata nindata 
pin9ata sincata muncata yunjata 9andhata 9ambhata. 

pä9yata jasyata haryata ishyata vidhyata pushyata gäyata yayata 
zu 5va — gachata yächata ichata uchata. 

janayata vartäyata bhajayata sädäyata iläyata (BB. iläyata) codä*- 
yata bodhayata mriläyata — gribhayäta skabhäyäta — irajyata — cafi- 
kramata räranta b, 54, 13 intens, zu radh — vlyasata — ishanyata 
rishanyata saparyata da9asyata duvasyäta namasyäta urushyata. Von 
s- Aoristen naishta vadbishta hinsishta mriksbata 8, 56, 9 und avitä 
(vgl. Index). 

§ 52 ta im Optativ, 
syäta 5, 87, 9 tireta 7, 58, 3. 

§ 53 tana im Indicativ. 

äyatana äsastana aitana äbetana abhütana äbravitana — äjahätana 
ädattana ajagantana ajabhartana — acucyavltana — akrinotana. 

§ 54 tana im Imperativ oder unechten Conjunctiv. 

gätana dhätana yätdna attana gantana yantana hantana kärtana 
9ästäna itana etana citana bhütana sotana bravitana. 

jigätana dadätana dädhätana dhattana dhetana mamättana vivaktana 
pipärtana vavrittana bibhitana didishtana yuyotana juhotana jujushtana. 

bhajatana — prinltana 9rinltana punltäna krinötana 9rinotana 
sunötana hinotana — anaktana pinashtana — nahyatana — 

Von s- Aoristen ränishtana avishtäna vadhishtana 9nathi8tana. 

§ 55 tana im Optativ, 
syätana 1, 38, 4 tiretana 8^ 18, 22. 

§ 56. 
Der Ausgang a (a) in der 2pL perf. 

dadä 1, 39, 9. 5, 75, 7. 4, 36, 9 (an den beiden letzten Stellen 
Imperativisch,) yayä cakrä üshä zu 2vas 9eka sedä 4, 35, 8. 7, 59, 7 
(von Benfey VoUst. Gr. 374 Anm. 2 fölschlich als 3** ^ing. gefasst) 
anaja 5, 54, 1 ana9ä anäha 8, 48, 5 9a9Esä babhüvä vidä. 



Die medialen Endnnfen 

1. und Gonj. (sai s. Index) tfaäa ava äthe atham dhve 
(dhva). 

ras die coqjnnctivischen Endungen betrifft, auf das 
onjanctiv verweise, begnüge ich mich hier, denDusl- 
n^orte zu widmen. Die Dualendungen sind Sthe and 
ithe IrSthäm. . Bekanntlich entsteht e, wenn diese 
ime auf a antreten: rakshethe zu raksha, TärdhethSm 
ich dhethe von dha. Man könnte geneigt sein zu 
diesem Falle e nicht ein Product von a und t, son- 
le, gegen diese naheliegende Annahme aber sprechen 
(vgl. Schleicher % 286) einige vedische Formen mit 
üthe pnnafthe. Yen ihnen sind die beiden letzten 
ihe scheint Indicativ. Yon den entsprechenden For- 
in mit dem Ausgang aite, welche hier gleich mit 
aCgen, ist krinvaite sicher Indicativ (der Conjunctiv 
lauten) bravaite Conj., bei den andern ist die Ent- 
cher zu treffen. Auf jeden Fall steht das fest, dasa 
ben des Conj. ist, sondern sieh bei beiden Modis 

ir also festzustehen, dase auch das e diphthongischer 
iss aber dem, was Schleicher a. a. 0. über die Ent- 
Torbrii^, nichts hinzazufQgen. 

§ 57 se im Praes. und Fut. 
kjishe (doch ist die Bemerkung von Ludwig Inf. 75 
) vitse von 3vid, fkshe brüshe. 



lase järase zu 3jar nakshase mändase maöhase yajase 

rärdhase vahase säcase harshase äsase 8, 69, 5 gähase 

tjase pinvase pjiehase mri9ä8e yuvase. 

0, 5 nayase pävase stavase röease modase ^obhase 

EU 2lui;) ohase dohase 5, 44, 1 (unklar, nach Sayana 

[ahidhaea zu V. S. kshärayasi) rohase. 

ilsh^ ^rlnlshe cinushä dhunushä krinushe a^nushe 

the. 

e sincäse ^dmbhase. 

e pysyase däyase pätyase mänyase miicyase 1, 31, 4 

.osmachst). Zum Medium oder Passivum rudhyase, 

;ht überliefert ist 
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yachase ichase — i9ishe. 

prathayase mahayase chandayase mädäyase sthEpayase — jigi- 
sh2Lse(ß) coshküyäse — duchunäyase tavishiyäse durgribhlyase sukratü- 
yase yrishSyäse nrimanasyase makhasyäse. 

M Futurum: stavishyase väsayishyäsa 

Im Passivum: 

ajyäse 9asyäse mpjyäse nlyase. 

ricyase sicyäse idhyäse püyase stüyase hüyä§e ucyase yujyäse. 

§ 57 se im Perfectum. 

cicyushe vavakslie 7, 100, 6 zu vac (sonst ücishe) ririksh^ vivitse 
cakrish6 papiishe 10, 73, 8 (ob zu Ipar?) jabhrisho vavrishß dadriksh6. 

ücisliö 8, 71, 2 von uc, 3, 22, 3 von vac, üpishe ühishe 1, 128, 6 
von vdh, jajnish^ tatnishe dadhish^ rarisbe. * 

Die Beduplication ist abgefallen in dhisbe. 

§ 68 se im Conjunctiv. 

Mrase 3, 43, 5; 10, 29, 4 dadhase 6, 16, 17. 8, 32, 6 vardhäse 
yuväse knnavase vanavase yätayase mädäyäse kämäyäse codäyäse joshä- 
yäse artbäyäse nlMyEse — mansase drikshase prikshase. 

§ 59 thäs im Indicativ. 

adhithäs äkrithais mrithäs mrishl^äs rikthäs nutthäs äyukthäs. 

adbatthas ämimithäs rSirlthäs yuyotbäs juhürthäs bibbisbathäs — 
ämandathEs bl[dhathas äpavathEs ärocathas — brinithäs adhünuthäs 
tanuthäs — amuncathäs — äjayathas jäyathas manyathas aharyathäs — 
äjanayathEs dharäyathEs. 

cyoshtbäs acayishthas a9amishthäs ä9ramishthEs jänishthSis mar- 
shishthäs. 

§ 60 thäs im Optativ. 

Nur in den opt. perf.: T^vridhithfe cakshamithäs und den Preca- 
tiven säsablshthäs mansishthäs yäsisishthäs. 

§ 61 sva (ä) im Imperativ. 

träsva masva räsva dhishvä cakshva yäksbva säkshva matsva vän- 
sva krishvä irshva yukshvä dukshva — väsishva ilishva jänishva 6,15,18. 

jihlshva dadhishvä vavntsva mimikshvä pibasva slda^va pipräyadva 
mämahasva vävridhasva vävrishasva. 

kalpasva kramasva järasva zu 2jar 1, 123, 5. 7, 76, 6, feu 3jar: 
3, 3, 7. 7, 9, 6 tapasva nakshasva namasva prathasva bhajasva bbäxa- 
sra mäudasva yajasva yatasva rakshasva rabhasva ramasva vadasva 




*-" •••"tv -■;•"■• -vrj 



§ 63 athäm im Ind. und Opt. 

äpaspridhethäm 6, 69, 8 ist Perfectstamm — abädhethäm anudhe- 
thEm — avindethäm avärayethäm airayethanr' avirayethajn. 
träsithäm ist Opt. aor. (vgl. Grassmann). 

§ 64 atham im Imperativ. 

irEthäm mimäthäm rarätham järetham 3, 58, 2 zu 2jar värdhetham 
yajethäm vahetham smarethäm bädhethäm — vrishethäm uksh^thäm 
nudöthäm jushöthäm — cödethäm — prinethäm — manyethäm träye- 
thäm — tarparyetham dhäräyethäm mädäyethäm cetayethäm — räsä- 
thäm zum Aorist mit s oder einer besondern Wurzel ras. 

§ 65 dive und dhvai. 

angdhve — dadhidhvö wohl Perfectum — dhavadhve bhäradhve 
vähadhve mandadhve bädhadhve — cayadhve 9ayadhve 10, 108, 4 — 
träyadhve. 

Conjunctivisch kämäyädbive mädayädbve utid madayädhval. 



'n 



47 

vändasva värtasva vardhasva vahasva fvancasva säcasva sahasva syan- 
dasva svädasva härshasva bädhasva pinvasva. 

krishasva zu 2harsh, mri^äsva srijasva vnshasva vi^äsva yuväsva 
zu 2yu, nudäsva gurasva jushäsva — nayasva 9rayasva pävasva (nur im 
neunten Buch) codasva ^ocasva — vrinlshvä prinasva — kyinushvä 
9rinushvä ürnusha tanushva vanushva — yufikshvä sincasva — padya- 
sva pacyasva drihyasva jEyasva träyasva pyäyasva vyayasva dayasva 
syasva — Passivum ist vacyasva yachasva ichasva — kalpayasva 
janayasva prathayasva randhäyasva vardhayasva spar9ayasva cätäyasva 
mädäyasva spä9ayasva irayasva yavayasva — arthayasva viläyasva — . 
Von einem s- Aorist dhukshäsva. 

§ 62 athe. 1 

äsäthe I9äthe ridhäthe cakshäthe vassthe 1, 152, 1 dh^the 1, 158,2. 

Perfecta sind wohl die folgenden reduplicirten Formen: E9äthe 
raräthe cakramäthe manmäthe zu man cakräthe sasräthe riricäthe, ver- 
muthlich auch dadäthe und dadhathe und vielleicht cik^the 5, 66, 4, das 
nach Ludwig 99 und Grassmann aus '''cikyäthe entstanden sein soll. 

jarethö zu 2ja/r rakshethe varethe zu Ivar vahethe sacethe — 
yuvethe — jayethe 9rayethe — tanväthe — yunjäthe drinhöthe — 
tansayethe mädäyethe dhäräyethe Irayethe — arthayethe. 

Der Ausgang aithe in: dhaithe 6,67,7 a9navaithe 7,70,4 pri- 
nafthe 7, 61, 2. 

Conj. ist trasäthe 5, 62, 6. 



\ 
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§ 66 dhYam im Indicathr. 

äradh?am äddhYam zu 2ci ämngdhyam äyugdhYam aylTridhadliYam 
äjushadhYam abinadhyam asthäpayadhvaiiL Zum s-Aorist: ästodhyam. 

g 67 dhyam (dhya) im Imperatiy. 

ti^hyam kridhyam ädhyam {as) Irdhyam randhyam yayridhyam 
8, 20, 18 zu vaH pibadhyam tishthadhyam dadhidhyam (Perfectom?) — 
ajadhyam kshämadhyam namadhyam bharadhyam y^gadhyam rabha- 
dbyam rämadbyam yadadhyam yartadhyam syajadhyam sahadhyam 
badhadbyam pinyadhyam srijidhyam tiradhyam jushädhyam mncadhyam 
— nayadhyam 9rayadhyam payadhyam modadhyam — ymldhyam 
piinadhyam binudhyam snnudhyam tanudhyam indhyam (iäh) ynfig- 
dhy^m sincddhyam — asyadhyam budhyadhyam slyyadhyam triyadhyam 
dayadhyam syadhyam — gachadhyam yacbadhyam — marjayadhyam 
dhärayadhyam mädiyadhyam sädayadbyam irayadhyam cetayadhyam. 
Passiymn yujyadhyam. — Denominatiya: ylrayadbyam tilyilSyadhyam. 
Die Endung äJwa wird angenommen in yäjadhyainam 8, 2, 37, was in 
yäjadhya enam aufgelöst wird« Doch erwäge man durgähaität 4, 18, 2 
aus durgäham etat, dräyineM aus drävinam ihä A. Y. 18, 3, 14 u. ähnl. 
Andererseits spricht das Griechische för dhya. 



fCiftes capitel 

Die Endungen dritter Person. 

I. 
Die aetiren Endunsren. 

Es sind: ti t tu tat s (und der Ausgang a) tas täm atus anti ati 
an (a;n) us antu atu. 

Bei dem t des Singular sind die lautlichen Vorgänge zu bespre- 
chen^ welche bei dem unmittelbaren Zusammentreffen des Suffixes 
mit den Endconsonanten des Stammes stattfinden. Dabei soll, y^e 
schon S. 33 angedeutet ist^ die zweite Person mit besprochen werden. 
Wenn die Endungen- s oder t an einen consonantisch ausgehenden 
Stanun unmittelbar antreten, so entsteht eine lautliche Schwierigkeit, 
da das Sanskrit mehrere Consonanten am Wortende nicht duldet For- 
men wie ahans ahant ayunaj-s ajunaj-t oder ayunak-s ayunak-t, welche 
der Bau des Verbums fordert, und welche zweifelsohne auch in einer 
älteren Sprachperiode einmal existirt haben, wurden dem Inder früh 
unerträglich. Es entstand ein Kampf zwischen den beiden Consonanten, 
und derselbe wurde für die ungeheure Mehrzahl der Fälle mit dem Siege 
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des Stammconsonanten entschieden. Aus *ahans wurde ahan, aus 
*akart akar.* Mir sind nur vier Beispiele bekannt, in denen der Suffix- 
consonant das Uebergewicht behalten hat: erstens das oben erwähnte 
äyäs aus ayaj - s du opfertest (vgl. avayäs aus *avayäjs), zweitens findet 
sich im (^s.t Br. äkat er machte, statt des gewöhnlichen äkar, worauf 
schon Kuhn KZ. 18, 379 aufmerksam gemacht hat, ferner A. V. 3, 6, 7 
äbhanas von bhafij (s. BR. s. v.) und endlich im Qat. Br. und Ait. Br. 
vyäfät als 3** sing, von vi- gas zerschneiden, das, so weit ich sehe, 
nur aus *vya9äst zu deuten ist. Es mag noch einige derartige Formen 
geben, aber schwerlich viele. Dass die beiden Consonanten erhalten 
wären, kommt nicht vor. Zwar führt Kuhn a. a. 0. 379 die 3** Sing, 
dart als einen derartigen Best aus alter Zeit an, aber': dart ist nicht 
nur dritte Person, wie in der von Kühn angeführten Stelle, sondern 
auch zweite 1, 174, 2. 6, 20, 10, Man muss sich desshalb nach einer 
Auffassung umsehen, welche das t in beiden Personen erklärt. Eine 
solche giebt Roth, welcher annimmt, dass dart aus dardar (2** und 
3** intens.) verstümmelt sei. Diese Erklärung nimmt eine Verkürzung 
der Form an, fär die man vergeblich nach Analogieen suchen würde, 
hat aber, wie mir scheint, dennoch viel Wahrscheinliches. 

Nachdem hiermit das Resultat des Lautprocesses dargestellt ist, 
fragt sich nun, wie man sich den Hergang vorzustellen hat. Im All- 
gemeinen sind zwei Wege denkbar, der des Consonantenabwurfes und 
der der Assimilation. Das erstere ist offenbar überall anzunehmen, wo 
eine Wurzel auf einen Explosivlaut endet, also bei dhak rinak äbhinat 
n. s. w. Bei den a -Wurzeln — welche von den i- und u- Wurzeln 
wohl zu trennen sind — bleibt das a in diesen Formen stets kurz. 
Dagegen wenn eine a- Wurzel zum letzten oder vorletzten Consonanten 
einen Fricativlaut hat, so kann das a auch lang werden. Eine feste 
Eegel hat sich nicht herausgebildet, sondern es steht ätan neben ätän 
von tan, äkrän neben äkran von Jcrand, von Jcar kommt äkar, von 
kshar äkshär. Bei diesen Formen wird jeder, der mit den neueren 
Untersuchungen über indogermanische Lautlehre vertraut ist, an Assi- 
milation denken. Auch mir erscheint eine solche Auffassung die natür- 
lichste. Was die Formen mit n betrifft wie ähan," so darf man sich 
nicht direct auf die Schreibung mit Doppel -n vor einem Vocal berufen 
z. B. ähann ähim, denn alle auf n ausgehende Formen verdoppeln das 
n vor einem Vocal, auch ein Vocativ wie rajan, bei dem die Verdop- 



1) Dass der Visarga, der nach indischen Gesetzen stets am Ende steht, als 
Vertreter von r, nicht von s aufzufassen ist, folgt för die zweite Person aus der 
dritten. 

Delbrück, altindischos Verb um. 4 
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peliing keinen etymologischen Grund hat, aber indirect beweist das nn 
allerdings etwas. Wäre^ nicht in fast allen auf n ausgehenden Formen 
nn etymologisch berechtigt, so wäre man nicht darauf gekommen , es 
überall zu schreiben. Wenn also die Annahme dass n einen folgenden 
Endconsonanten sich assimilirt habe z. B. in asann ,,sie waren'* aus *äsant, 
überhaupt nicht zu umgehen ist, so wird man sich ihrer auch in unse- 
rem Falle bedienen dürfen. Auch dem r wird man sehr geneigt sein, 
eine starke Assimilationskraft zuzuschreiben, wenn man liest was Oub- 
TiüS Studien 2, 159 flf. über die Bildung des griechischen Nominativ 
Singul. ausgeführt hat. Die Wahrscheinlichkeit, dass der Vorgang im 
Sanskrit derselbe gewesen sei, wie im Griechischen, würde zur Ge^riss- 
heit erhoben werden , wenn Gkassmann Vorwort zum Wörterb. p. VII 
Becht hat, die Nominative mätar und hötär in den Text des Eigveda 
.zu setzen, worüber ich nur das ürtheil verspare, bis weitere textge- 
sohichtliche Untersuchungen vorliegen werden. 

Weit schwieriger als atän und akshär erklären sich nun aber die 
zweiten Personen ySt von ^a;, bhäk von bhaj, avät von vdh und die 
dritten aprat von prach^ adhäk von dahy asräk zu scerj (vgl. adräk zu 
darg). Ich sehe mich nicht in der Lage diese Formen einleuchtend zn 
erklären. Eine wissenschaftliche Lautlehre des Sanskrit ist ja kaum 
begonnen worden. 

Bei den i-. und u- Wurzeln wechselt Guna und Vriddhi des Vokals: 
äbhet von bhdd und ä^vait von gvit, ebenso ädhok von duh und mauk 
(2s.,) von muc T. S. 1, 1, 9, 2. Die Steigerung des Vokals steht übri- 
gens nicht nothwendig mit den Gonsonantenvorgängen im Zusammen- 
hang vgl. äcet und äcait zu Ici und nait zu nl T. S. 1, 1, 10, 10. 

Bemerkenswerth ist die Bildung unap (etymologisch geschrieben 
unabh) von ubh. Aus uhh wird durch Beplirung umbh, man könnte, 
da nach § 178 das a ein späterer Einschub ist, umabh erwarten, unabh 
geht offenbar auf eine ältere Gestalt "^unbh zurück. 

Ich wende mich mit Uebergehung von tu und tat zu dem Suffix s. 
Es muss freilich zweifelhaft bleiben, ob ein Suffix s für die dritte Per- 
son überhaupt anzunehmen ist, oder ob nicht überall s aus st hervor- 
gegangen ist, — wie in ajais 3** sing. aor. von ji, eine Form , die sich 
zu dem späteren ajaish-l-t (schon im AV.) verhält wie äs er war zu 
äs-l-t. Dass die § 79 aufgezählten Precative so zu deuten sind, isf- 
die mehr als wahrscheinliche Meinung Bollenben's Z. D. M. G. 22, 594. 
Auch äpäs äpräs und ves könnten aus *apäs-t *apräs-t *ves-t herge- 
leitet werden. Doch würde diese Herleitung an Wahrscheinlichkeit 
verlieren , wenn wirklich mit Ludwig 82 ädadhäs als 3** sing, aufzu- 
fassen wäre, was ich geneigt bin, anzunehmen. Ein sicheres üithea 
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über diese Frage ist von der weiter fortschreitenden Interpretation des 
Veda zu erwarten. 

An den Schluss der Singularendnngen stelle ich den Ausgang a in 
der S***" sing. perf. So wenig wie die erste hat die dritte ein eigenes 
Zeichen, dieses ist vielmehr — wie zu veitouthen ist — verloren 
gegangen und nur das stammerweiternde a übrig geblieben. An Wur- 
zeln auf a lautet der Ausgang äu (nur papra hat an einer Stelle das a 
bewahrt), üeber dieses äu habe ich E. Z. 21, 88 gesprochen. Ich sehe 
darin nichts als eine dumpfere Aussprache des S, wie im Nom. Acc. 
Dual der a- Stämme. 

Mit üebergehung der Dualendungen wende ich mich sofort zu denen 
des Plural. Es handelt sich bei ihnen vor allem um die Abgrenziung 
des Gebietes von anti an antu einerseits, gegen ati Jis .atu ande- 
rerseits. Dass ati und atu Verkürzungen aus anti und anitu seien, hat 
meines Wissens noch niemand für ein „unbewiesenes BoPP^scbesDo^a"' 
erklärt. Dagegen ist. Bopp's Meinung über us diesem Schicksal nicht 
entgangen. Nach Westphal nämlich soll us nicht eine Parallelfoicm ¥on 
an sein, und nicht wie dieses auf ein ursprüngliches ant zurückgehen. 
Wenn man aber weiss , dass im BY. abibhran vorkommt , währjend .die 
Form in der späteren Sprache abibharus heisst, wird man an der 
ursprünglichen Identität der Suffixe nicht z^weifeln können. Ich «bleibe 
also bei der Annahme, dass us aus ant entstanden sei. 

Das SufQx ati nun findet sich stets hinter <ler redupücirten Wjor- 
zel wie § 88 zeigt. Ist aber die reduplicirte Wurzel noch um ein a 
vermehrt, wie pib-a, dadh-a, so tritt das gewöhnliche Suffix anti ein. 
Ausser bei redupücirten Wurzeln erscheint ati in takshati und sa9cati, 
in der spä^terep Sprß,che nach Angabe der Grammatiker auch in 9^ati 
von gas befehlen. Es liegt nahe zu vermuthen, dass diese Yerba einst 
mit Beduplication gebildet wurden , der Beweis aber ist 4)ur für 8a9cati 
zu führen. — Das a des Suffixes anti (ati) verschmilzt mit 4em ä der 
einfachen auf a auslautenden Wurzel: pänjtji zn pä, i Miki u ^werden 
davor zu y und v, oder wenn die Häufung von t!pnsoi\anten .es varlaa»gt 
zu jiy und uv: vyänjti zu pt, ,^h^Y kshiyäpti zu Jcshi, ,^pjpf&ik\i zu gru, 
aber .dabhnuväiikti zu däbh. Dagegen das a der z.^ei9Üb]gen S»tamme 
piUf a und (Jas ä des Stammsuffixes nä verschyrindet vor demid des Sjif- 
fi^ces, aus raksha — ^.nti wird räkshanti, aus punp; — .:9inti,punä.Qiti. M^ 
könnte sagen, das Suffix. s^i uti, wxd d^s a habe sichiUJir eingefiiucleii, 
^p ungewöhnlich^ J^utgruppen ,{me *kshii;iti ßtc.) entstanjien wären, 
^nter dieser Voraussetijung .s^ber .m^siste man sich wundern, dass 
{P^ftänti und nicht vielmehr *p^iiänti , eutstanflen ist , wie pänti. Frei- 
<Uc)i könnte mw einwenden, ,d^ss t|p «der Form pun^nti .eine ältere 
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kurze Torm des Stammsuffixes na zu Grunde läge (denn an ni, wie 
Bopp thut , darf man gar nicht denken , das hätte *punyänti gegeben). 
Ich kann die Frage hier nicht abschliessen , die tief in das indogerma- 
nische Alterthum zurückgreift, glaube aber, dass wir eine „Ausstossung" 
von Stammvocalen vor dem Suffix — so vorsündfluthlich der Ausdruck 
auch klingt — doch nicht wegläugnen können. 

Ich komme zu dem Zwillingspaar an — us. Die Endung an findet 
sich 1) an allen Stänunen die auf kurzes a endigen^^ also im gesamm- 
ten Gonjunctiv, der die Endung us gar nicht kennt, im Indicativ aller 
Präsensstämme auf a und den Aoristen auf sa. Zu den Fräsensstäm- 
men auf a gehört auch tishth-a, also atishthan. Schwerlich aber ist 
abibhran so aufzu&ssen, wovon ^sogleich mehr, 2) bei allen übrigen 
Präsensstämmen mit Ausnahme des durch blosse Beduplication gebil- 
deten, 3) bei allen Augmenttemporibus von der einfachen Wurzel, 
wenn diese nicht auf ä endet, also äkhjan (vgl. § 127) a9vitan, neben 
der S**" sing. ä9vait, äbhüvan neben äbhüt. Dagegen die Endung us 
hat ihre Stelle 1) im Optativ, 2) im Indicativ des Aorist, dessen Zei- 
chen ein blosses s ist z. B. adhäsus abhaishus etc. , während wie oben 
bemerkt alle Conjunctive, also auch der Conj. des s -Aorists die Endung 
an haben, yaushus also ist die augmentlose S^"" plur. ind. aor. von t/u, 
yoshan dieselbe Person im Conj. 3) Im Indicativ des Perfectums. 
4) Im Indicativ des Augmenttempus vom reduplicirten Stamme (ohne 
Zusatz eines a), mag das Augmenttempus nun im Organismus des 
Gesanamtverbums als Präsens, Aorist oder Plusquamperfectum zu 
betrachten sein. Doch ist das Material gering, und der Gebrauch von 
US bei dem Imperfectum nicht ganz durchgedrungen. Wenigstens 
liegt kein Grund vor anzunehmen, dass in abibhran der Stamm um a 
vermehrt sei, was bei den unmittelbar hinter abibhran folgenden redu- 
pUcirten Formen allerdings der Fall ist, sondern ich betrachte abibhran 
als eine Nebenform zu abibharus, nur auf eine andere Weise aus dem 
vorauszusetzenden *abibharant verkürzt. 5) Bei dem Augmenttempus 
aus der einfachen Wurzel, wenn diese auf ä endigt z.B. ädhus von 
dhä. Endlich 6) bleiben noch eine Anzahl von Formen auf us übrig, 
welche zu a- Stämmen gehören, und bei denen man den Grund, warum 
sie US haben, nicht überall einsieht, nämlich sa9cüs und takshus (vgL 
sa9cati und takshati), äkramus und einige andere (vgl. § 92 ff.), in denen 
man aber vielleicht Perfecta ohne Beduplication sehen muss. 

Die Bechnung geht also, wie gewöhnlich, nicht völlig auf, doch 
scheint mir klar zu sein, dass die Endung us die leichtere Form ist. 
welche dort auftritt, wo der Stanmi entweder vorn (durch Beduplication) 
oder hinten (durch das i des Optativs oder das s des Aorists) beschwert 
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iben also eine Wirktmg jenes Gleid^ewicbtsgeeetzea 
opp geahnt, nnd noch niemand deutlich beschrie- 

Gnind, warum von dha u. ähnl. Wurzeln adhos 

nicht "^adhan, wie es doch ahyan von hi heisst, 
;ann nicht auf dem Gleichgewichtsgesetze beruhen, 
ch uofassbareren des Wohlklanges. 

atu endlich nehen antu giebt es nur ein Beispiel 

ladhanta kommt natürlich von dadh-a. 

ftnen auf an nicht als Gonj. sondern dh Indicative 

3n also eine eigenthfimliche Yerwandlnng von ant 
rrie §91 zeigt, Bollensen's sehr wahrscheinliche 
ürde sich freuen, einer solchen Form mit Augment 
diese nicht gefunden ist, äst die Auffassung nicht 

: 68 ti im Indicativ des Präsens. 

65, 8. 5, 7, 7, p^ti zu 3pa hhäti yäti Tä,ti ätti ia\Ä 

tesser vartti) 8, 6, 38 väshti hänti dashti 1, 127,4 

zu IwT und 3t^ dv&h^ röjhi. 
iti brävltl 

idhäti mfmäti ^i^Sti 7, 18, 11 zu It^ä, 8, 15, 7 zu 
arti pfparti 1, 46, 4 zu Ipar, sonst zu 2par. bfbharti 
i. sfsarti vivakti sishakti vivaahti vavarti viveshti 
iti tishthati jüjoabati sldatL 

ihati arbati ävati krandati ksharati cdrati tapati 
liati pacati patati hhajati bh&nati bhärati bhärvati 
LJati fätati jjimati räkshati rädati rapati vädati 
lati vasati zu 6vcts vahati ^aäsati saijati sarpati 
ati däf ati däsati dbäyati zu Ziihöm 7, 32, 6 , sonst 
Ihati vä^ati ^äsati sadhatj ishati krüati jlvaü diyati 
i fflcshati jörvati bhüshati zu 1 und Sbhüsh ühati 

i Vfibati sjijäti iyati (nur in adhiyati 10, 32, 3) 

Ü mväti suväti mjäti. 

u 2MM jäyati jrayati nayati c^ti bb^dati rebhati 
idhati sredhati bhävati oshati bödhäti rc^dhati zu Irudh roshati röhaü 
liobhati. 

krl^ti kshinStil jinäti minäti rii^ti sinäti junäti pnnäti bmnSti 
^nsti grinaü prinäti fpfläti gphh^fi skabhnäü. Dazu janäti und 
»mjäti. 
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cinöti hinöti unoti dhünoti sunöti rinoti krinöti vrinöti frinöti 
ridhnoti afnoti dä9n(5ti ürnoti. Dazu inöti tanöti vanöti sanöti fnvati 
rinvati. 

anäkti bhanäkti krinatti zu 2Tcart trinatti vrinäkti rinäkti bhinätti 

■ • • • ■ • • 

pinashti unätti runaddhi. 

pin9ati vindäti fundhati 9umbhati. 

äsyati tanyati däsyati na^yati pdfyati ränyati haryati hrishyati 
ishyati rishyati vidhyati sidhyati pushyati jüryati gäyati väyati dhayati 
vyayati 7, 81, 1 hvayati syati. 

gäehati yächati ichati uchati yüchati. 

chadayati marcäyati vartayati ämäyati pätayati yätayati dhäräyati 
ingayati Iräyati cetayati cyäväyati dravayati jräväyati rejayati. 

matMyäti skabhäyäti gribhäyati prushayati mushäyati. 

älarti janghanti värvarti känikranti ganlganti varivarti veveti 
caka9iti tartarlti dardarlti namnamiti päpatiti yamyamlti rärapiti väva- 
dlti jarbhurlti dodhaviti nönaviti bobhaviti röraviti soshaviti jöhaviti. 

pipasati und pipishati viväsati sfshäsati jfghänsati pfprishati mimik- 
shati (auf *mi^ zurückzuführen) rfrikshati tüturshati — irajyäti. 

bhishakti 8, 68, 2 aghäyäti manayati valyüyäti ishudhyati ishanyati 
kripanyäti turanyati pritanyäti bhuranyäti rishanyäti vrishanyati huvan- 
yati ratharyati 9ratharyati saparyäti vithuryäti irasyäti da9asyati duva- 
syäli urushyäti vanushyäti. 

Vielleicht ist auch vananvati 8, ^1, 19. 10, 92, 15 Denominativum 
vgl. Index. 

§ 69 ti im Futurum. 

karishyati sanishyati 5, 31, 11 bhavishyäti dhärayishyäti. 

§ 70 ti im Conjunctiv. 

däti zu Ida 4, 8, 3. 5, 48, 5. 6, 24, 2. 7, 15, 12 dhäti 2, 38, 1. 4, 
55,1. 7,90,3 8thäti2, 31, 3 hanati karati 1,43,6. 2,35,1. 4,22,1. 6, 
10, 1. 7, 17, 4. 10, 18, 6. 10, 99, 12 äsati vayati zu Svi 8, 21, 10 vedati. 

däda9ati dadharshati vavärtati pispri9ati piprati 7, 66, 5 clketati 
dide9ati didäyati bubodhati sushüdati vöcati (nicht alle diese Formen 
sind mit völliger Sicherheit als Conj. anzusehen, bei einigen kann in 
Fragö konlmen, ob sie nicht vielmehr Indicative sind). 

plbäti tlshtiäti clklipäti sishadhäti vocäti sldäti. 

Perfectum ist vävridhäti und vielleicht noch einige andere. 

äjäti täpäti dabhäti dahäti dhanväti pätäti padäti päcäti bhäjati 
bhäräti maräti yäjäti vadäti 9änsati svädäti svatEti jiväti — tiräti bhrij- 
jäti mriläti mridhäti- vanäti vidhäti suväti mucäti. 
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jayati näyäti bhävati bödhäti — rishyäti — gächäti — kalpäyati 
pärayäti mriläyäti südayati. 
Zum Aorist mit s: 
päsati matsati parshati zn 2par vakshati neshati yoshati. 

§ 71 t im Indicativ mit Ausnahme des Conditionalis. 

äkhyat khyat ägat gät ädät ädat pärädat (vgl. § 127) dät ädhät 
dhät pratidhat (vgL § 127) äpät zu Ipa pät 8, 31, 2 zu Ipa, 4, 55, 5 
zu 3pa äyät sEt ästhät sthät ähvat aft äcet 4, 24, S zu 2ci, 10, 102, 2 
zu Ici acait 6, 44, 7 zu 2ci vet ä^ret (ret äbhüt bhtit a^rot 1, 39, 6. 
7, 33, 5 (von Eoth zu 2gru gestellt, ich möchte doch an Igru festhal- 
ten)^ astaut staut. 

aji^t jigät ädadät ädadhat 2L^iißi äjahät aciket ädidet didet ädidhet 
didhet apipet abibhet amimet ä^ifret sishet tütot ädudrot düdhot &nänot 
nünot apupot yüyot susrot. 

Bei den dieser Classe angehörigen Formen, welche hinter der ver- 
doppelten Wurzel noch ein a haben, erhebt sich nicht nur die erörterte 
Schwierigkeit, zu welchem Tempus sie zu ziehen sind, sondern auch 
die zweite, ob sie, wenn sie des Augmentes entbehren und conjunctivi- 
schen Sinn haben, als echte oder unechte Conj. aufzufassen sind, ob 
also das a zum Tempusstamm gehört, oder Moduscharakter ist. Da 
an nicht wenigen Stellen, der syntactischen Gewohnheit des Yeda 
gemäss, sowohl Ind. als Conj. erwartet werden kann, so ist diese Frage 
bei manchen, besonders vereinzelten Formen nicht sicher zu ent- 
scheiden. 

Ich stelle die augmentirten Formen nebst Zubehör voran: äpibat 
pfbat ätishthat tlshthat amamat äsasvajat adadhSvat äjijanat und jljanat 
anlna^at apipatat änramat adidharat und didharat avlva9at avivritat 
ävivridhat acikradat asishyadat acakrat {IJcar) apaptat apipayat plpäyat 
aciMtat a9i9vitat avivipat abübudhat ärürucat adüdushat und düdushat 
äcukrudhat ädidyutat, dazu asidat und avocat. 

Von nicht augmentirten Formen scheinen mir indicativisch zu sein: 
vivyäcat §i9rathat 9i9nathat sishvadat nradhat plparat dädat (vgl. § 129) 
cakradat papräthat tatänat mamandat vavritat. dadharshat (vgl. § 150) 
vavartat didäyat dfdayat piprayat bibhrayat mlmayat ririshat sushüdat 
ü9uvat mumurat (BE. V, 833) jüjuvat jugurat cucyavat yuyavat tushtävat 
5U9ravat dudrävat jujoshat mumocat n69at vocat — atishthipat tishthipat 
ividat 7, 21, 6. 

äjat arat ärcat arcat ävat kärat z. B. 5, 31, 11 karshat äkrandat 
crändat äksharat kshärat agamat gämat cärat äjanat janat ätakshat 
iäkshat atanat tanat tandrat atapat tapat tamat atarat tärat tsärat 
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dasat ädahat ddbhat adhamat räkshat anamat nä^at zu 3nag apacat 
päcat pätat abhajat abharat bhärat bhasat amadat amandat yämat 
ärakshat ranat rädat arapat räpat vadat ävapat värat zu 2var yärtat 
värdhat ava9at Yä9at ävasat ävahat yähat (akat (ardhat ^näthat 
9ramat säghat asajat äsadat sadat äsanat sänat äsarat särat särpat 
sa9cat spärat sväjat äpat 8, 59, 7 adä9at dä9at däsat radhat airat trat 
dfyat ajinvat äpinvat pinvat 9ikshat auhat in äpauhat 10, 61, 5 zu ItA, 
abhushat äruhat rühat bhüvat 9rüyat zu 2Qru rejat avenat ridhat (über 
das betonte ri § 159). 

atirat agridhat ayridhat sridhat srijät aspri9at yrihat ä,yri9cat yri9cät 
akhidat khidat yidät ayidhat yidhat kshipät ayi9at yi9at ayishat ruyät 
asuvat huyat amucat mucät bhujät arujat rujät tudät rudhat asphurat 
sphurat ajushat jushät aükshat aubjat. 

Der Accent ist nicht zu bestimmen bei bhra9at und rishat. 

akramat ägühat. 

kshäyat zu 2ksM 7, 20, 6. 10, 106, 7. äjayat jäyat änayat nayat 
a9ayat 9yäyat acetat cetat dehat rebhat reshat asedhat 'ädrayat dräyat 
äbhayat cödat jöshat dohat pröthat bödhat yodhat rodhat arohat ä90cat. 

aprinat aminät arinät abadhnät ämathnät astabhnat äramnat aprinat 
a9rinEt ästrinät agribhnOit aubhnät amushnat. Dazu jänat minat aprinat 
amrinat und ishanat. 

ädhünot äkrinot ayrinot aürnot ümot, dazu ainot atanot asanot. 

amanthat äkrintat krintät trinhät drinhat apincat äyindat yindat 
asincat sincat ämuncat. 

äharyat äpa9yat pä9yat äsyat asyat äyidhyat yidhyat ayudhyat 
agäyat gäyat adhayat ayyayat 2, 1 7, 4 und daraus yerkürzt ayyat 2, 38, 4 
ähyayat a9yat. 

ägachat äyachat aüchat uchat. 

ämayat ayayat ärdayat ardäyat akalpayat acakshayat chadayat 
äjanayat janäyat atarpayat dambhäyat darayat adhyanayat änamayat 
patäyat panayat prathayat arandhayat randhayat äyartayat yartayat 
äyardhayat 9ardhäyat asyadayat adhärayat dhäräyat apädayat apärayat 
aphanayat rämäyat avasayat zu Svm 1, 160, 2 sonst zu ^as, yäsayat 
zu 2vas, asadayat rejayat äsvSpayat ikshäyat airayat Irayat citayat 
acetayät cetayat snehäyat asüdayat südayat acyäyayat äkshodayat aco- 
dayat codayat dyotayat poshayat arocayat rocayat ärodayat rohayat — 
kshepayat. 

äskabhayat skabhayat astabhayat stabhäyat mathayät prushayal 
mushayät. 

däyidyot näylnot dayidyutat dardirat (8, 32, 18) carkrishat bar- 
bfihat märmrijat mannri9at. Man yergleiche den Conjunctiy § 74. 
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ajighänsat asishäsat cüdtsat fnakshat zn näksh 1, 132, 6. 

akripayat damanyat apntanyat uruahyät. Denominativom ist auch 
duhtyät 2, 11, 21. 4, 41, 5. 10, 101, 9 (vgl. mahly). 

Von s- Aoristen: äkrukshat aghukshat adukshat und adhukshat 
arukshat. 

§ 72 
Im Conditionalis abharishyat 2, 30, 2. 

§ 73 
Ausgang iL 

1) Die aoristischen Formen arävlt asävlt mäthlt ämandit äyodhit 
ävadhlt vädhit agrabhit äkramit äkärlt cärlt ätärlt tärlt äylt ä9anslt 
hinsit ayasit äsvanlt svEnit gärlt a9it ve^lt däsit über welche beim 
Aorist gehandelt ist. 

2) Solche die nicht mit Sicherheit den s- Aoristen zuzuweisen sind, 
obwohl die Möglichkeit vorhanden ist: ästambhit stambhit jtirvit avar- 
shlt barhlt (siehe ebenda). I 

3) Solche die nicht den s- Aoristen angehören: 
a) Einfache Wurzel: änit äsit adhvanlt 8, 6, 13 avamlt 4, 68, 2 I 

äbravlt. 



5 



b) Eeduplicirte Wurzel: dadharshlt 1, 183, 4. 4, 4, 3 ajagrabhit | 
8, 6, 17 arireclt — acucyavit 8, 61, 8. ävavarlt 8, 89, 7 ävävacTt 10, j 
102, 6 aroravit ayoyavit äjohavit. ' J 

c) dhvanaylt 1, 162, 15. i 

§ 74 J 

t im Conjunctiv. ^ 

värat zu Ivar äsat ghasat 10, 86, 13 ayat kshayat zu iJcshi cayat | 

zu äd brävat 9rävat stävat vedat. | 

Von der reduplicirenden Classe dürften hierher gehören dadhat ^ 

babhasat dadhänat räranat. Es liegt nahe auch dudrävat als echten •]{ 

Conj. zu ädudrot aufzufassen, und so mehrere Formen, aber es findet .^ 

sich auch äpTpayat neben apipet. So kann auch das a in dudrävat ^ 

u. s. w. zum Tempusstamm gehören, die Form also ein unechter Conj. I 

sein. Was hier in Frage konmaen könnte ist § 71 aufgezählt. ^i 

Conjunctive vom Perfectstamme . scheinen mir zu sein: jaghänat i 

paspär9at tastämbhat sasähat dädä9at jabhärat V 

pfbät tishthat. 1 

ärcät &YBbS,t ärhEt avät päcsit pätat bhärOt yajät värdhät 9änsa;t 1 
dä9ät 9lkshät j-Tvät bhüshat ejät — mrilät srijät prichät vri9cät vidät. 

ghöshät bödhat. 



\3 
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prinät za prinäti — dnavat dhOnaTat snnävat a^navat kmävat 
qrindvat pruslmiyat yanavat, dazu inyät — nnädhat bhinädat yunäjat 
nfndat sincäi 

päfyät püsbyät — gichat ichit ucbäi 

marciyät sädayat päräyat pracodäyät — jafighanat cakänat par- 
pharat canishkadat sanishyanat — yfyasat nlnit^t tftripsät 

yasüyät yareyät 10, 27, 11 pritanyät saparyit nrushyät yanusliyät 
apasyät duyasyit frayasyat 

chantsat darshat zu Idar dräsat näkshat pärshat zu Ipar 1, 186, 3, 
sonst zu 2par. pakshat bhakshat bharsbat mätsat yäkshat yansat yisat 
räsat yänsat y^Uuthat saksbat sätsat ffsbat zu Iga 4, 2, 7 kshesbat 
j^sbat nesbat preshat zu Iprl 1, 180, 6 y^sbat wobi zu Im 1, 180, 6 
yosbat stosbat — sanisbat jambbishat märdbisbat raksbisbat yäcisfaat 
kärisbat tarisbat pärisbat sayisbat bödbisbat yodbisbat josbishat gäsi- 
sbat yäsisbaL 

§ 75 
t im Optatiy. 

iyät yidyät brüyät syät — bibhriyät jagamyät jagäyät 10, 28, 1 
(gleicb jagamyät) cacbadyät papricyät yavrityät juguryät tuturyät tutujyät 
bibbiyät mimTyat. 

Dem Perfectum geboren an: papTyät von ijpfl^anajyät mamanySt 
säisabyät jagribbyät sasrijyät ninTyät riricyät babbüyät und jaksblyät 
10, 28, 1. 

avet caret taret sanet — pricbet vid6t srayet — prinTyät 10,117, 5 
— dasyet risbyet — icbet — yiväset sprihayet da9asyet duyasyöt 
urusbyet. 

§ 76 
tu. 

datu dbätu pätu zu 3pa, yätu vätu attu astu gantu yasbtu sastu 
bantu etu v6tu zu Ivi, bhütu jrotu sötu — brayltu — jigätu dädatu 
dädhätu mimätu 9i9ätu zu 2Qa, jahätu plpartu zu 2pary mamättu yaya- 
stu sisbaktu dfdesbtu yuyotu mumoktu. 

Sieber perfectiscb babbütu 1, 127, 10. Beduplicirte Wurzel mit a: 
pfbatu tisb^batu sldatu yoeatu. 

ajatu arcatu ävatu krandatu tapatu mändatu yajatu raksbatu vär- 
dhatu yabatu sadatu sarpatu dhävatu zu Idhäv, 9iksbatu jinyatu bbä- 
sbatu ejatu — mrilatu suyatu. 

jayatn nayatu sedbatu bbayatu 90catu bödbatu robatu. 

punätu grinatu grihnätu — cinotu minotu sunotu a9notu kii&otu 
9rin6tu. Dazu sanotu inyatu hinyatu. 
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anaktu prmäktu vrinaktu trimpatu pinfatu sincatu — asyatu naf- 
yatu §ushyatu sTvyatu syatu — gachatu yachatu richatu ichatu uchatu 
— kalpayatu cyävayatu — dardartu marmartu (von BE. zu warcZ, von 
Sayana zu Imar gestellt) rarantu — urushyatu — avishtu, 

§ 77 

tat. 
gachatät 10, 154, 1-5. 

§ 78 
Ausgang a(ä). 

paprä 1; 69, 2 uväca vavaca babhäja vavräja papäda mamäda 
raräda sasäda Sna jajäna tatäna und l^tana väväna sasäna jagh^a tatäpa 
dadäbha cakräma jagäma nanama yay£üna ära cak^ra jagära zu 2gar 
jäg&a zu 3gar tatära tatsära dadära dadhära jabhära mamära vavt[ra 
zu Ivar sas^a äva ^2i, zu lag 8, 47, 6 ä9a zu 2aQ nanS9a l$sa zu las 
4sa zu 2a8 4, 18, 8 jaghasa uväsa äha jagräha uvalia säsäha vivyäca 
tityäja cacaksha tatäksha raraksha vavaksha mimyaksha cachanda 
mamanda vavanda caskanda cäskämbba tastämbba änan^a änä9a zu anq 
= lag sasarja cakarta vävarta und vavärta tatarda vavärdha dadär^a 
dadbärsha vavarha cakhäda rarädba äpa dadä^a iyäya jigäya cikäya 
didäya ninäya pipäya bibhäya mimäya zu Imi 2, 15, 3, zu 2mi 7,18,16 
sonst zu 2ma = ml viväya zu lv% 9i9räya sisäya rireca ciketa und 
cik6ta mimetha bibh^da vivßda zu 3vid sishedha pip69a viv69a pipesba 
vivösha. 

Auf au gehen aus: dadau dadhau papaü zu Ipa papraü (neben 
paprä) yayaü tasthaü. 

tutäva babhüva 9U9räva sushäva sasüva juhäva uvöca rurora 9U90ca 
ruröja tutöda mumoda yuyodha yuyöpa jujösha pupösha davidhäva nonäva 
v6da. Möglicherweise ist perf. jahä 8, 45, 37. 

§ 79 
s als Ausgang der dritten Person. 

1) In einigen Indicativen äpäs zu Ipä 5, 29, 8 apräs ves 1, 77, 2 
wohl auch adadhäs 10, 73, 9. 

2) In Optativen (Precativen) wo es aus st hervorgegangen sein 
kann. 

a) Von der einfachen Wurzel a9yäs 1, 60, 3. 1, 69, 6. 1, 70, 2. 
% 31, 7. 4, 5, 7. 5, 42, 1 u. 14-16 avyäs 2, 38, 10 ridhyäs 3, 50, 1 
iamyäs 1, 163, 13. 1, 181, 3 u. 5. 1, 186, 6. 5, 41, 18. 10, 3, 7 
daghyäs 1, 123, 5 peyäs 5, 29, 3. 9, 109, 2 bhüyäs 1, 185, 8. 1, 186, 11. 
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10, 31, 5. 10, 43, 9. 10, 91, 13 und vielleicht 1, 164, 40 yamyäs 
4, 22, 8. 6, 23, 8 yüyäs 7, 104, 15 vrijyäs 2, 33, 14. 6, 28, 7; 7, 84, 2 
^ruyäs 2, 10, 2 sahyäs 1, 152, 7. 

b) babhuyäs 10, 183, 2 mimlyäs 10, 56, 2. 

§80 
Dritte Sing. Act., deren SofBx assimilirt oder abgeworfen ist. 

1) A- Wurzeln. 

dhak 2, 11, 21. 7, 1, 21 mit BB. gegen Sayana, der ganz ungram- 
matisch interpretirt, zu dagh, äprät zu prach, bhäk zu hhaj, äbhrät zu 
hhräj^ rät zu roj 6, 21, 2, nat 7, 104, 23 und nak in pränak zu nag 
(änat zu ang)^ adhäk und dhäk zu ddh, dän 10, 61, 20 zu dem (vgl 
BR. s. y.), atan und atän zu tan, stan 10, 92, 8 zu stcm, ähan und 
hän zu han, ägan und gan zu ^fom, ayän (vor Vocal ayän 6, 71, 5. 10, 
139,1) zu yam^ äkar kär zu kar, äkshär zu kshar, atsär zu tsar, adar 
zu Idar, äbhär bhär zu bhar, ävar vär (so kann auch 5, 31, 3 gelesen 
werden) zu Ivar, astar äsvär zu svar, ahär 1, 116, 3 hSr 3, 53, 20 zu 
har, as 10, 85, 7. 10, 129, 3. 10, 149, 2 zu las, aghas 5, 29,8 zu gJiaSj 
akran und äkrSn zu Tcrand, ächän zu chand, skän zu skand 10, 61, 7. 
(skSn T. S. 1, 1, 9, 3), asyän zu syand, vark 10, 8, 9 zu varj, äsräk zu 
sarj^ avart zu vart, ämyak 1, 169, 3 zu myahsh. 

2) Bei I- und U-Wurzebi: 

abhet und bhet zu lihid, a9vait zu goit^ äraik zu ric, adhok zu 
du%, ädyaut zu dyut. 

Bei reduplicirter Wurzel: ajagan zu gam äjigar didhar abibhar 
ävivyak vivyak sasvär (vielleicht 1, 88, 5, sonst Adverbium). — cäkän 
rärän adardar dardar und daraus abgekürzt därt '6, 27, 5 (Eöth's Auf- 
fassung) adardhar avarivar 10, 129, 1 (zu vart mit BR.) käniskan 7, 
103, 4. 

rinäk ayunafc (ay^) äbhinat bhinät aünat zu ud^ pinak zu pish, 
änat zu ang, aprinak und prinak zu parh^ ävrinak (ävr*^) und vrinak zu 
varj. 

abhishnak zu bhishnaj (Denominativum ohne Zeichen) 10, 131, 5. 

. Vom s- Aorist ajais (aus *ajaist) 9, 72, 5 (in der Bedeutung „erlan- 
gen" wie ich wegen Ludwig S. 89 bemerke) und 8, 40, 11. Grass- 
mann fasst 9, 72, 5 als 2*% wie ich glaube unrichtig, auch apräs ist 3**. 

§ 81 
tas im Indicativ. 

pätas 1, 136, 5 yätas vStas snätas attas stas hatäs kshitas zulhshi 
hnutas. 
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mimltas 5, 76, 2 zu 2mi wenn die Form richtig ist, bibhritäs 
viviktäs (vj^ac) vivishtas pfbatas tishthatas. 

cäratas nakshatas manthatas mardhatas rakshatas vasatas zu 5vas 
vahatas räjatas dMvatas zu 2dhav pinvatas bhüshatas. 

kshäyatas 10, 65, 8 bhävatas ghoshatas 8, 25, 4. 

grinitäs prinltäs a9nutas ürnutas kiinutas sunutäs invatas sincatas 
— na9yatas pä9yatas püshyatas väyatas — yuchatas. 

patayatas — jarbhntäs dävidhvatas — vfväsatas yüyüshatas juguk- 
shatas — ratharyatas saparyätas. 

§ 82 

tas im Conjunctiv. 

pätas zu 3pa 4, 55, 3 bhütas 10, 27, 7 (könnte auch Indicativ sein) 
9rävatas gamatas 7, 73, 4 (vielleicht Indicativ) karatas 8, 18, 8 — pibä- 
tas tishthatas pipayatas 2, 27, 15 (vielleicht Indicativ) — cärätas vähä- 
tas 9äpatas mrilätas — anjatas 2, 3^ 7 (vgl. anjmäs etc.) külayOitas 
varivasyätas. 

päsatas zu 3pa yakshatas 2, 3, 7 vakshatas yansatas. 

§83 
täm im Indicativ. 

anltäm äbhütäin SstSim zu las anash^am 7, 45, 2 wohl zu Inag. 
Auch dugdham 1, 158, 4 scheint Indicativ. äviviktam 10, 112, 4 (vyac) 
ävatäm avardhatäm amuncatam äpa9yatam avEtva9ltam — jänishtam 
10, 46, 9, ämanthishtSim asvärshtäm. 

§ 84 
täm im Imperativ oder unechten Conjunctiv. 

pätäm 1, 185, 10 itam 2, 41, 19. 10, 85, 32 volhäm sastäm dattäm 
dhattäm pipritäm bibhritäm mimitäm 5, 51, 11 9i9ltäm zu Igä 10,12,4 
pipyatäm sldatäm — ävatäm madatäm rakshatäm vähatäm sadatam 
aratam 3, 33, 13 karatäm 1, 23, 6. 4, 55, 3 — cetatäm drävatam bha- 
vatäm grinitäm 10, 47, 8 invatam trimpatSm vidhyatam syatam 2, 40, 4 
gachatäm yachatäm dhärayatam minükshatam urushyätam — avishtäm 
yakshatäm. 

§ Ö5 
täm im Optativ. 

syatäm yuyuyä.iSjn yujyätäm gräsetauL 
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§ 86 
atus im Perfectum« 
dadatus mamatus zu 3mä tasthätas jahatas ävatos ä9atas äsatos 
tatakshätas mimikshätus zu myaksh yayakshätas YSvridhatus jagmatus 
jajnätns cakratus paprätus 8,41,9 petätns sedätas yematus (und 6,67,1 
yamätos) ühätos apatus lyätos cikyatus sishicatos babhüvätas. 
Sonderbar slsratas Val. 11, 2. 

§ 87 
anti. 

dänti zu Sda. pänti 2,11,4 zu Ipa, sonst zu 3pa. bhänti yäntivanti 
adanti amänti sänti ghnänti yänti (i) vyänti zu Im kshiyänti zu Ikshi 
rihänti U9änti bruväntL 

dadhanti mimanti zu.^m^ pfbanti tfohthanti sfdanti. 

päcanti ajanti bhajanti yäjanti pätanti mädanti rädanti vädanti 
svädanti bhananti ränanti vananti täpanti väpanti zu 1 und 2vap sä.panti 
dabhanti gämanti dhämanti namanti karanti kshäranti cäranü järanti 
zu Ijar taranti tsäranti bhäranti maranti sväranti ävanti n^i^suijti zu 
Inag 6, 28^ 3, zu 3nag 10, 27, 20. väfanti träsanti dabanti yälianti. 

nakshanti räkshanti krandanti nandanti skandanti dhanvanti 9äü- 
santi ärcanti mardhanti värdbanti irshanti värshanti ärbanti majjanti 
rajanti dhaivanti zu Idhav 9fkshanti jinvanti pinvanti krflanti piyanti 
jivanti dfyanti bhüshanti dhtirvanti vananti. 

tiranti piicbänti Yri9cänti mrijänti srijänti mri9änti critänti spri- 
9änti risbänti zu 2arsh yi9anti misbanti suyänti mucänti rujänti rudanti 
spburänti dubänti uksbänti. 

gübanti — jayanti näyanti sedbanti rebbanti mebanti drävanti 
bbävanti srävanti 90canti 9C(5tanti ksbodanti stobbanti krÖ9anti röbanti. 

ksbinänti jinanti prinanti bbrinänti mindnti rinänti 9rlnänti junänti 
punänti grinänti prinanti strinänti gribbnänti dazu jänänti — binvänti 
sunväjiti rinvänti krinvanti 9rinyänti dabbnuvanti a9nuyanti prusbna- 
yanti. Dazu tanyänti. 

afgänti princänti yrinjanti yincanti bbindanti pinsbänti yunjänti 
undanti mäntbanti sincänti nindanti yindänti muncanti 9umbbänti rin- 
jänti tunjänti binsanti. 

ränyanti bäxyanti pä9yanti dasyanti näbyanti äryanti risbyauti 
pusbyanti jüryanti 9rämyanti gäyanti yäyanti 7, 67, 8 yäyanti zu .hvß 
byayanti syanti — gäcbanti yäcbanti ricbänti icbänti ucbänti. 

kar9ayanti kalpayanti cbadäyanti janäyanti patäyanti pandyanti 
marjayanti yartäyanti yardbäyanti stanayanti syadäyanti barsbäyanti 
parayanti madayanti yämaya^ti jrSmayanti »bä^ayanti i^gaywti Ifikbä- 
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lU rejdyanti reshäyanti Tepayanti dflsM- 

- glüpayanti sthapayanti snSpäyanti — 
td dipsanti — arthayanti sprihayanti 
itDyänti uamasy^nti duvasyänti sapaiyänti 



dritte Plnralia. 

ati zu 2par bfbhrati bapaati zn hhas 
laribbrati dävidyutati — tdkshati 1, 162,6 



im Indicativ. 

einfachen Wurzeln: akbyan kbyän abbü- 
va -f/+a gebort) abruvan äyan yan 3, 4, & 

40, 2. 9, 26, 3-4 zu M. ajriyan. Bei 
rzeln: äsan äsan zu las. a^vitan 10,78, 7. 
> zu ga oder gaan gehört, ist nicht ganz 

das letztere wahrscheinlich. 
tören die syncopirten Formen dkshan 1, 

15 zu ghas, agman gman zu gam, akran 
'.var. Dagegen gebOrt in sran 4, 2, 19 
pusstamme. 

rmen stelle ich wie unter dem Suffix t 
bran 10, 28, 8 atishthan und tfsbthan 
icikradan avivatan äjijanan und jljanan 
rivipan a9Q(ubban avocan und vocan. 
mentirte sicher indicativische Formen: 
an mamädan paprathan rlraman didba- 
tban sldan. Dagegen können plpäyan 
an 7,38,7 echte Conj. sein, obgleich 
Is indicativisch zu betrachten. 
an ä,vadau vädan asadan sadau ajanan 
Lman vamaii karan äksharan cäran ätarau 
in häran äran nä^an zu Ina^ 7, 79, 1 

ävaban ätakshan täkshan anakshan n&k- 
I ärcan arcan dvardban vardhan Hädban 

ri^ban jinvan äpinvau bbävan äbhüshan 

J aerigan tfipän 7, 56, 10 »^jan avidan 
[sbau — apan aran aran garan aa« ta 



64 



2a8 ayrijan asican drnhan (diese letzteren sind solche Formen, deren 
Accent nicht zu bestimmen ist). 

aguhan. 

änayan näyan asredhan adravan abhavan. anavan 10, 68, 1 konnte 
ZOT einfachen Wurzel gehören. 

minan rinän 8, 7, 28 aponan afrathnan abadhnan 9camnan 1, 104, 2 
afnan ästrinan agribhnan ajänan — minvan hinyan rinyan äkrinyan 
rinyan a9aknayan, daza ayanyan yanyan äsanyan — atiindan ayiinjan 
äbhindan äyindan yindan äpin9an asincan — äpa^yan pa9yan ajüryan 
adhayan — akalpayan akrandayan achadayan äjanayan janayan dhanä- 
yan äprathayan marjayan mahayan aranayan ranayan ärandhayan yar- 
tayan äyardhayan syanayan ädhärayan dhärayan äyäsayan zn 2v(is 
amehayan arshayan. 

pmshäyan — carkiran päpatan 8, 20, 4. foencan — yfyäsan äsisha- 
san bibhitsan dndnkshan aynyntsan — dnyasyan anamasyan namasyan 
yapnshyan asaparyan saparyan tnranyan dnhiyan 1, 1 20, 9 (Denom. 
dnhiy ygL mahly). 

ädhnkshan dhukshän ayeshan 1, 178, 2. 10, 114, 1 wenn dies rich- 
tig zn it?? gestellt wird, nnd 9&han zu ^ 1, 174, 4. 

§ 90 
an im Conjnnctiy. 

Ob äsan im conjnnctiyischen Sinne 1, 38, 15. 1, 89, 1. 7, 8, 5. 
8, 45, 33. 10, 29, 4. 10, 53, 8 echter oder unechter Conj. sei, ist 
nicht zu entscheiden. Sonderbar san 5, 19, 5. Echter Conj. ist äyau 
4, 2, 16. 7, 61, 4. 7, 63, 4. 10, 12, 4 (vgl. die Ausfuhrung über das 
Imperfectum yon i § 136) und brayan, wozu der Indicativ bruyan lautet. 
Conj. wohl auch dar^an (ygl. dargathas). 

cärän patän yädän yärdhän yahän krilän prichän sphurän ghöshän 
— agnayan krinäyan §rinayan anäjan yrinajan yunäjaii — pägyän — 
gächän uchän — ylväsän iyakshSn tftritsän — saranyän saparyan — 
yansan parshan zu 2par yakshan yoshan ^roshan 1, 68, 10. 

§ 91 
Indicatiyische Formen mit dem Ausgang an. 
ärcän 4, 55, 2 und 5, 31, 5 yärdhän 1, 70, 4. 6, 17, 11 uchän 7, 
18, 21 fasst BoLLENSEN Z. D. M. G. 22, 595 als Indicatiye auf. 

§ 92 
US im Augmenttempus, 
dgus güs adüs düs ädhus dhüs apus 1, 164, 7 zu Ipä ästhus 
sthus. 



dhas dadhüs ajabus jahäB amamados amamatidns 
«JUS 10, 40, 10 (A. V. didhyus, Roth liest didhi- 
acns a^iQrayus äcucyaTua a^ufravua äjabavus. 
dieser Formen könnte dem Ferfectstamm angebö- 
aranus anouavuB ajobarus. 

UHUS atrialiua 10, 56, 4 asos zu 2as 1, 179, 2 
s duhüs maudtis yamus (s. Index). 
jssas häsuB amatsus acbantsus abbaisbns yaushus 
iB anartishuB ämandishus ävtshus {i, 36, 6 ist der 
r falsch) järishus zu Ijar fttärishas amüdisbUB 
'äjishus anindishuB ^pävishus aräviahus aBäTisbuB 
53, 10. agäsishus {ga singen) 8, 1, 7. ayfisiahus. 

§ 93 
US im Perfectum. 
mus zu 3ma, yayüs ütus za 5va, tastbüs (dadÜB 
le § 92) ^ekus ücüs sa9cas (ans ^sasacus) paptus 
IS jajnüs und jajauus snshupus sepus jagribliäs 
amus jagmüs yemüs 9a9ramus äms cakrös titinis 
IS vavrns zu Ivar, sasrüs 3911s vävaQÜs äsua zu 
äs Ohüs tatakshtJä nanakshüs vavakshüs mimikshtis 
IS vavrijus vävritüs jägridhus vävridhüs mSrnri^üs 
^a^asus lyüs jigyus cikyus pipyus bibhyus mimyüs 
i ninidüs bibhidus vividns riripus pipi^ua Tivi^ua 
shuB mimikabüs jüjuvus babhüvüa qüqutüs tus(hu- 
jugapus jujuahus duduhus ruruhos vidüs skam- 

§ 94 
UB im OptaÜT. 
ruB syüs sabyus vidyns — jagamyus tatanyus 
oceyoB. Dem Perfectum sind mit Sicberbeit zuzu- 
imd vavnjyiSs, (Ueber vav^tyus und tatanyus vgl 
ayus. 

§ 95 
anto. 
ntu zu 3pa, ySntu adantn santu gbnantu yantu 
[, Qmvantu bruTantu dadbantu 7, 62, 6, tisbtbantu 
mtu 9i9rathantu. 

ärantu ksbarantu gämantn carantu takshauta 
itanta pacantu madantu mändantu yajantu ra- 
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kshanta radanta vadantu vapantu vardhantu yähantu yänchantu sadania 
svadanta svarantn jlyantn dhürvanta — tirantn ridantu krishanta 
mrilantn srijantu yi^auta Buyantu bbnränta ubjantu. 

jayantu nayanta sedhantn dräyantu bhäyantu srayanta bödhanta 
stobbantu 9rosbaDtu 1, 86, 5 (yon grush) robantu. 

punantu (pnantu a9nüyantu krinyäntu 9rinyänta binyantn yanyänta 
sanyantu — afijantu muncäntu sincantu — pusbyantu mühyantu m^d- 
yantu 2, 37, 3 — gachantu yächantu ricbantu ucbantu yncbantu — 
mrilayantn ranäyantu yartayantu yardbayantu dhärayantu mädayanta 
südayantu 9undhayantu yavayantu — cäkantu 1, 122, 14 woU für 
*cäkanantu — didhisbantu — urusbyäntu yarivasyantu. 

§ 96 
dadbatu als 3** plur. yon dha nur 7, 51, 1. 



I 



p, 



n. 

Die medialen EndniigreD dritter Person im Singpolar. 

Mediale Endungen dritter Personen sind : te tai ta e i i^m am , im 
Dual äte ^tsm, im Plural ante ate anta ata antäm atäm, endlicb die 
Endungen mit E, welche unter IV. bebandelt sind. 

Ueber die conjunctiviscben Endungen wird unten gebandelt werden. 
Von den übrigen bedürfen die singulariscben Endungen e i am einer 
Erörterung, e ist das ständige Suffix der dritten Person im Perfectum, 
ist aber aucb im Präsens nicht ganz selten, wie § 103 zeigt. Die 
nächstliegende Ansicht ist, dass dieses e aus te heryorgegangen, dass 
also z. B. 9aye aus 9ete oder besser 9aite entstanden sei. Es wird 
zwar schwerlich gelingen, eine unanfechtbare Analogie oder einen 
triftigen Grund für die Ausstossung des t beizubringen, dennoch hat 
diese Vermuthung, namentlich wegen des griechischen Perfectums, yiel 
Ansprechendes. 

Desto sicherer scheint mir das ürtheil zu sein über das i der 
dritten Person, welches nicht nur in der dritten Sing, des passiyen 
Aorists, wie ajani yon jan, sondern auch in einem unanfechtbaren Bei- 
spiel, nämlich atltape im Medium nachgewiesen ist. Ea muss also 
jede Erklärung abgewiesen werden , welche in dem i den passiyen Sinn 
sucht, und ergiebt sich als die nothwendige, dass i sich zu e yerhält, 
wie dieselben Endungen in der ersten Person. Es stehen also te und 
ta, und andererseits e und i in der dritten Person neben einander. 
Das ist auch die Ansicht Euhn's E. Z. 18, 396, nur dass er annimmt, 
e sei nicht aus te entstanden, sondern es habe eine Formübertragang 
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auf die dritte stattgefunden-, und ebenso bei i. 
lie formellen Schwierigkeiten in diesem speciellen 
)r erstens sehe ich nicht ein, was für innere 
TDifibeitragang gebabt haben sollte, und zweitens 

Formübertragnng bei am, das im Imperaüv 

z, Bl dnhäm neben prätbatam etc. nicht aus. 

solche erste Sing, des Imperativs, nach der die 
iahen könnte. 

8 97 
) im Indicativ des Mediums. 

:aksh, Äste fäate ?inkte ftte irte fshte brüt^ süte 
te zu 3ma, fffite zu 2ga, jihite juhut^ dadate 
, 2. 4, 7, 9. 6, 1, 9. 7, 20, 6. 7, 68, 5. 9, 68, 2 

jighnate. 

ite yäjate yatate prathate vyathate vadate kripate 
14, 44, zu 3vap 1, 92, 4, kramate yamate rämate 
e märate värate stärate hvärate nä^ate (nach BB. 
brend A. to^ate liest) näsate rasate (10, 37, 3 
d£tkshate näkshate rakshat« hhaadate vändate 
late värtate värdhate härshate ramhate jrfmbhate 
te dhävate äsate 6, 47, 19. 10, 38, 5. 10, 40, 7 
ite zu l^ksh, plnvate fyate I9ate 10, 43, 3 tabate 
) räjate edhate s^vate bhreshate tiräte kirate zu 

m^i^ate vi9ate yiiväte nkshäte tandate rap^te 
id oder svad — gühate. 

i, päyate 1, 164, 28, bhayate ^ayate smayate cetate 
Lvate plJtTate stävate harate öhate ghösbate codate 
hate (and dohäte 10,133,7) bhöjate tnodat« yojate 

Ute griflltß yp5lt6 strinlte hrinite ^rathnltä — 
s pmshnute a^nute 0rnut6. Dazu tanute vannte 
- ailkte prinkt^ vrifikte yuQktä indhä (fSr isdäbe) 
43, 5 u. 7. &, 48, & princate piä9&te vind&te 
odate 1, &8, 1 muncate ^umbhate. 
^yate pa^yate mänyate haiyate rijyate mrishyate 
t (vgl. 1, 62, 12) jfyate zajya, miyate zu Äht 
! däyat6' — gachate — rartäyate kämäyate cSta- 
Sie Quantität soll nach BB. ans metrischen 
1 sein, eetaysrte ■■-- p^ayafle an ipü 1, 56, 1. 
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9amäyate 8, 75, & — namnate s^^rite t^tikte dMishte marmrijyäte 
rerihyäte vevijyäte vevlyate coshküyäte — dhitsate viväsate cikishate 
titikshate — väjayate vrishayäte ajiräyate duchunäyate 9iibhäyate 9, 
28, 3, dhiyäyate mahlyäte ishüyate taylshyäte vanushyate panasyäte 
makbasyate vacasyate svapasyäte. — Fatarom ist janishyate. 

§ 98 

te im Indicativ des Passivums. 

dhlyate täyate nlyäte püyate 9ruyate süyäte hüyäte pacyäte mucyate 
ricyate ucyäte sicyäte ajyate (aj) hujyäte yujyäte udyate (1, 164, 47 von 
ud, sonst von vad) vidyate idhyäte badhyate hanyäte tapyate upyäte 
dabhyate ribhyate dhamyate kriyate dhriyate 5iryate duhyate uhyate 
vacyäte ajyate (anj) 9asyäte ricyäte pricyäte mrijyäte vrijyäte srijyäte 
dri9yate. 

§99 
te im Conjunctiv. 

karate idhatö 7, 1, 8. Ob värjate 1, 33, 1 und vanate 6, 15, 6 ist 
zweifelhaft. 

mimäte 7, 82, 6 zu 3ma, dädhate 6, 48, 17 und 10, 77, 7, tishthäte, 
vennuthlich aucb tatäpate 4, 2, 6 yuyöjate 8, 59, 7 vävridhate 10, 64, 4 
(wohl conj. perf.) 9a9ämate 6, 2, 4. 

yäjäte svajäte jaräte vähäte tiräte jushate mucEte — 9räyäte bha- 
yäte paväte — krinävate manävate yunäjate inädhate — manyäte bhri- 
yäte 5, 31, 12 — chandayäte vartayäte mädäyäte dhärayäte codayäte 
ankhäyäte — tra;sate rasate hasate kransate yansate mänsate vansate 
yakshate sEkshate darshate. 

§ 100 
tai im Conjunctiv. 
yajätai 1, 84, 18. 

§101 

ta im Indicativ (selten ä). 

akhyata adhita asthita ärta arta äshta ashta zu lag (1, 121, 6 nach 
Sayana zu 2(iq) atakta äbhakta amatta ayashta 6, 47, 25 wohl zu yaj, 
ärabdha vasta asakta aspashta askrita 10, 127, 3 akrita und krita avrita 
5, 45, 1 zu Iva/r, vrita 9, 101, 13 zu 3var (SV. vashta), aprikta mrishfe 
zu ma/rj, avrikta asrish^ acashta zu cdkshy gdha 1, 158, 5 zu ghas, 
ai^ta adishta viktazu vij^ a9lta 1, 57, 2 (nach BB. zu 2Qä, nicht zu f^ 
gürta äyukta und äyukta 5, 17, 3 äsüta süta. 

adatta adhatta amimita 9l9lta ajihlta jfhlta apfprata zu Ipar 5, 
34, 2 , 9i9rlta zu fri yuyota 8, 60, 8. 
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äjata amata ärata 1, 145, 4 cakshata janata nakshata ämanthata 
amandata ämanhata äranhata arakshata avartata avardhata värdhata 
ä^apata sacata 4,5,9 abädhata bädhata sädhata apinvata, l9ata wird von 
Grassmann als echter Conj. (neben ishte) angesehen, da aber kein siche- 
res Beispiel eines Conj. mit dem Suffix ta vorliegt, so ist es als unech- 
ter Conj. (neben dem Ind. ifate) zu fassen, auhata rejata — tirata 
asnjata ajushata jushata — äyata ärocata rocata — ä9rlnlta ävrinlta 
vrinita grinlta mbhnlta — adhünuta rinuta akrinuta krinuta akrinvata 
10, 13, 4, ämanuta — drinhata amuncata — äjäyata jäyata apatyata 
amanyata manyata. Hierher auch avyata und vyäta zu Ivyä 9, 8, 6. 
9, 69, 4. 9, 97, 12. 9, 98, 2. 9, 101, 14-15. 9, 107, 13 u. 18. 2, 17, 2. 

9, 69, 5. 9, 70, 2. 9, 86, 32 aus *avyayata, janayata airayata panayata 
— anamnata ädedishta — äpriyäyata 3, 53, 9. 

Passivum: aniyata süyata aricyata amucyata. 

Aorist mit s: 

ayansta 1, 56, 1. 1, 136, 2. 1, 144, 3. 6, 71, 1. 8, 25, 19 äransta 

2, 11, 7 (ram) astoshta 1, 77, 5. 

> auhishta 6, 17, 8 akrapishta 7, 20, 9 krämishta 1, 155, 4. 8, 52, 9 
äjanishta 1, 113, 1. 1, 123, 9. 2, 5, 1. 3, 29, 3. 3, 59, 4. 5, 2, 4. 
5, 11, 1. 5, 31, 3. 5, 32, 3. 7, 4, 2. 7, 76, 1. 10, 17, 6. 10, 72, 5 
jdnishta 5, 1, 5. 5, 9, 3. 7, 3, 9. 9, 98, 9. 10, 31, 10. 10, 40, 9 Val. 

3, 4 u. 8 adhävishta (dhäv) 9, 70, 8 anavishta 9, 71, 7 panishta 7, 45, 2 
pavishta 9, 64, 10. 9, 109, 13 aprathishta 2, 11, 7 präthishta 5, 58, 7. 

10, 61, 5 bädhishta 7, 23, 3 mändishta 1, 51, 11 yämishta 5, 32, 7 
avasishta 9, 89, 2 ä9amishta 5, 2, 7 äsahishta 7, 98, 5 — dhükshata 
1, 160, 3. 6, 48, 12. 

§ 102 
ta im Optativ und Precativ. 

arlta äsita ilita T9Tta bruvita stuvita 9ayita vurlta duhita uhita 
zu vah. 

dädhlta 1, 40, 2. 8, 19, 11 dadhitä 5, 66, 1 jagrasita mämrijita 
vavritTta 9U9UClta dudhuvita — ajeta kshameta jareta yajeta vadeta 
saceta bhiksheta jusheta — staveta — krinvlta princxtä — pa9yeta. 

Im Precativ ist die Wurzel 1) einfach 

grabhishta 2, 29, 5 padishtä 1, 38, 6. 1, 79, 11. 3^ 53, 21. 7, 104, 
16-17 mucishta 7, 59, 8. 

Im Precativ ist die Wurzel 2) reduplicirt 

ririshishta (Pada ri°) 6, 51, 7 ririshishta 8, 18, 13, 
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3) nm 8 vermelirt 

a) s wird einfach angefügt 

darshishta 1,132,6 mansishta 7, 38, 6 mrikshlshta 1, 147, 4 (marg). 

b) mittels i 

janishislita 4, 18, 1. 7, 8, 6 vanishlslita 1, 127, 7. 

§ 103 - 
e als 3*' sing, im Präsens. 

i§e cit6 vidö zu Svid, duli6 bruve huve mahö 7, 97, 2, vielleicht 
s^ve 10, 95, 8, Il6 und Ish6 s. beim Perfectum — joshe 1, 120, 1 9aye 
stave (auch wohl stäve 10, 22, 2 trotz des Accentes) — grine rinve 
9rinv6 sunvö hinvö vrinjö. 

jängahe badbadhe und bäbadhe (oder Perfectum) sarsre joguve 
yoyuve carkrishe (vgl. Index). 

§ 103»* 

e im Perfectum. 

tatre pape mam6 vivy^ tasthe pece üce bheje ije yej6 sasvaje 
päprathe und paprathö 9a9rathe cakshadö cakö jajne tatne täte papre 
vavn6 üpe rärabhe cakrarae jagmö neme yeme cakr6 dadhrö jabhre 
babhre vavr6 sasr6 tistire väva9e paspa9e äse vävase säsähe tatakshe 
nanakshö vavakshe änaje cakrade vavande dadhanv6 äna9^ dadhvase 
änrice mämrijö vävrije sasrije vävritö änridhe vävridhö dädri9e sehr 
häufig (Val. 9, 2 ist wohl dadhire zu lesen). rarap9e (paprikshö 4, 43, 7 
vgl. Index) babädhe jigye pipye 9i9riye riric6 sisice 3, 32, 14 (vielleicht 
erste Pers.) ll6 pipile jihile cikite vivide idhe pipi9e Ishe titvish6 (8, 
12, 24, pipishe mimikshß cucyuve 9ü9uve 9U9ruve juhvö. rurucö yuyuje 
nunudö jujushe duduhe üh6 — vide. 

§ 104 
i in der dritten Sing. 

Im medialen Sinne höchst wahrscheinlich ahve 3, 56, 4 obgleich 
es allenfalls möglich wäre, als eine passive Bildung anzusehen, sicher 
atltape 8, 61, 4. i als passivische Endung siehe bei dem Aorist. 

§105 
täm als dritte Sing, im Imperativ. 

vastam 6, 75, 18 ästäjn jihitäm dadatäm 3, 53, 17 jarafetm pratha- 
tam yajatäm vanatEm vartatäm värdhatam sacatäm pinvatäm bädhatam 
vi9atäm bhayatam pävatäm rocatäm strinitäm hrinitäm prinatäm 3, 50, 1 
krinutäm manutam jäyatäm träyatam ridhyatäm] gachatam. Passivum 
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i, B und blyatäin. Aorist mit s ist rasaiAm odet es ist 
zel ras anzuDehmen. 

§105" 
^m im Sinne von t3m. 

164, 27. 4, 57, 7. Bollensen Z. D. M. G. 22, 576 führt 
. an: indham 9ayam rundhäm nnd ridäm (zu 3vid). 



islen und plvralen Hedlftlendnngvii dritter Person. 

gehuBg des Duals wende ich mich sogleich zum Plural 
düngen ante ate anta ata. Es herrscht zwischen ante 
und ate ata andererseits ein ähnliches Verhältniss, wie 
und ati, an und us. Indem ich die conjunctivischen 
I und anta dem Capitel über den Conjunctiv überlasse, 
■ nur von den indicativischen. 

et sich flbeiall bei den Fräsensstämmen, welche auf a 
lei den übrigen, also bei einfacher, reduplicirter Wurzel 

einfache Wurzel habe ich auch die Form ohate zu Mh 
er sonst nur das Fräsensthema oha belegt ist, wesshalb 
4N ohate unter oha verzeichnet, und also eine Unregel- 
limmt. Mir erscheint es gerathener, einen Stamm oh 
'zustellen der, wie so häufig im Yeda, nur durch eine 
I ist. 

unter denselben Bedingungen an wie ante. Interessant 
as so gebildet ist, als ob der Stamm hua lautete (vgl. 
er zu erklären aber ist kränta 1,141,3, woneben äkrata 
1 vorhanden ist. Man kann wohl wegen des Äccentes 
cränta von der einfachen Wurzel kar herzuleiten, muss 
iregelmäBsigkeit" d. h. in diesem Falle ein vereinzel- 
1 eines früheren 8prachzustande3 annehmen. Bei ata 
Igt wieder die Möglichkeit vor, einige Formen von Stäm- 
uleiten z. B._ajanata von Jana, aber jan-i-shva zeigt, 
leeht ist, einen einfachen Stamm jeiM anzusetzen. Sehr 
vjata, und es erscheint allerdings fraglich, ob dieErklä- 
ayata richtig ist. Auch ^umbhata von dem Präsens- 
a zu trennen ist schwer. Will man es nicht trennen, 
annehmen , dass der Trieb , anta zu ata zu verkürzen, 
renze gelegentlich fibeischritten habe. 
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Diese legitime Grenze nun wird wieder bestimmt durch das Gesetz 
des Gleichgewichtes, über welches hier ein paar Worte folgen mögen. 
Man kann, wie mir scheint, besonders zwei Forderungen dieses Ge- 
setzes nnterscheidea Erstens: die Form soll sich an Masse nicht zu 
sehr von anderen unterscheiden, sie soll nicht zu gewichtvoll wer- 
den im Vergleich mit andern Yerbalformen. Darum werden die leich- 
ten Endungen gewählt, sobald der Stanmi durch die Beduplication, 
das Augment, das Zeichen des Optativs, das s des Aorists beschwert 
wird. Zu notiren ist die Ausnahme , dass die dritte Pluralis des Aori- 
stes mit sa (nicht mit s) auf san auslautet, nach Analogie der andern 
auf a endigenden Stamme, und dass zu diesen Stammen auf a auch 
der Conjunctiv gehört, der nicht wie der Optativ mit einem allein ihm 
zukommenden Zeichen versehen ist. Auf demselben GefQhl beruht 
das Verhältniss von £mi zu imäsi Die beiden Formen soUen an Ge- 
wicht nicht allzu sehr von einander verschieden sein. Während die 
eine am Stamm kräftiger ist, ist es die andere an der Endung. Zwei- 
tens: die beiden Hauptbestandtheile der Yerbalform, Stamm und Endung, 
sollen in einem Gleichgewichtsverhältniss stehen. Hierin allein kann der 
Grund liegen, warum man z.B. von dem Stamme i;as die dritte Plur.vasate 
bildet , und nicht vasante ; ante wäre dem einfachen Stamm gegenüber zu 
gewichtvoll gewesen, der Stamm kann, wie Bopp sich symbolisch aus- 
drückt , die schwere Endung nicht tragen. Auf eben diesem Gesetz öder 
dieser Empfindung beruht die Verstärkung des Stammes vor der schwe- 
ren Endung tana. Keiner dieser beiden ästhetischen Triebe wirkt übrigens 
unbedingt, der eine kann vom andern gekreuzt werden. So widerspricht 
eine Form, wie imäsi dem zweiten Gesetz, entspricht aber dem ersten. 

§106 
äte im Präsens. 

iyäte bruväte suväte äsäte duhäte ^ayäte — jihäte, dadhäte kann 
Präsens, aber auch Perfectum sein. 

carete tarete namete bharete yatete vädete vartete vardhete vya- 
thete sacete rejete — tujete — bhayete smayete methete v6pete javete 
havete — auch tunjäte 1, 105,2 ist vermuthlich Dual — hvayete — Pas- 
sivum ucyete 10, 90, 11 — joshayete mädayete dhäpayete — sarsräte. 

Der Ausgang aite liegt vor in bravaite 6, 25, 4 yataite 7, 93, 5 
yuvafte 7, 40, 2 krinvaite 6, 25, 4 mädäyaite 4, 4l, 3 tantasaite 6, 25, 6. 

§107 
äte im Perfectum. 

ä9äte mamäte zu 3ma mamnäte 7, 31, 7 cakräte bhejäte yemäte 
vävridhäte paspridhate sasvajäte yuyudhäte. 



§108 
StSm im IndicaÜT. 

sa, aprathetam abbyasetäm aikshefsu 
Im Aorist mit s: anüshätaml aj 

§109 
Stüm im Imperativ. 
y^etam träyetam. 

§110 
ante im IndicatiT. 
;bDante — jarante zn 2 vmi 3jar 
te bhärante yäjante yatante raksbante 

,u Ivar, Variante yardbante vabante 
^ärdhante svajante svadante bäraste 
ir aucb rante aus ^lanante (Roth 
i r^jante edbante tiränte vi^änte ulti 
^äyante 10, 89, 14 frayante cötantt 
ävante kshödante röcante ijTimbbante- 
lyante träyante hväyante. Die Form 
[ BK. miter 2ma, doch mit' ÄnfQl 
iB ■welcher bervorgebt, dass der Ver 

:e ranbayante ^ratbayante saräyante 
-yante mädäyante sädayante kämayi 
ante cySvayante dhäpayante — pr 
dfdhisbante titikshaate dfdriksbant« 
riyante hanyante fasyänte vacyäntt 
linatiTa iudrayante nyuokbayante mt 
iblyante tarusbante. 

§111 
ate im Indieativ. 

:te äsate ^äsate ribat^ ninsate tlate 
I duhat^ ohate — dddbate 5, 41, 2. 
ate — linatS punatö vrinäte gribhni 
rate binvdte vrinväte krinvate aprin 
Djat6 rinjate vrinjate indhäte indhal 
— dedi9ate. 
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§112 
ante im Gonjimctlv. 

kjinaTante oder knnaTanta 1, 68, 3 määsante 
7, 58, 5. 

§113 
anta im Indicativ. 

Zur eiirfachen Wurzel krinta I, 141, 3 (Ikar) 
wegen des Accents. ahvanta. 

cakänanta und c^känaata (vielleiclit Ferfectstamn 
manta tatänanta adadanta dadabhanta ädadrihanta 
dhanta äväTa9anta Tiva9ant>a ma:mahaDta atishthanta 
ämTmadanta £lTlTridhanta ävlva^anta slshapanta Tivys 
äpTpayanta plpäyanta äblbliayanta atitTisbanta n 
avocanta vöcanta. 

ämanta aranta ikhanauta caranta ajananta janaj 
shanta namanta na^anta 9, 79, 1 und 10, 133, 3 zi 
7, 1, 22. 10, 115,4 zu 3na^, apacanta pacanta api 
abbajauta bbajauta bbananta abharanta bhäranta 
yakshanta sakshanta 1, 131, 3 nach Roth zu einer "' 
gleich sac —. rananta aramanta ramanta avadanta vap 
13 2var, sonst Ivar, ävartanta värtanta ävardhanta v 
asacanta sficanta äsapanta sapanta äsahanta sähanta 
isbanta (Äccent Tennutbnngswelse) püivanta bbikshan 
Dazn ranta ans *ra9anta l, 61, 11. 7, 39, 3 va 
1, 139, 10. 

akripanta kripanta atiranta tiränta mfisbanta 
atvisbanta vidänta vidhanta avi9anta nudanta badbö 
sbanta juabänta yiivanta äbuvanta. 

Zweifelhaft ist der Accent bei aisbanta isbanta. 

ayanta änayanta nayanta ' abhayanta smayanta 
nävanta (10, 22, 9 zu 3nu) pravanta yavanta stüvant. 
griuanta amlnanta — ishananta — avindanta. 

äjjüyanta jäyanta apa^yanta amanyanta dayanta a 

agachanta ichänta. 

gribhayanta äjanayanta janäyanta tarpayanta da£ 
nadäyanta patfiyanta panfiyanta marjayanta mahaya 
ranhayanta 9nathayaiita ^rathayanta sradayanta hars 
ädhSrayanta dhäiäyanta äyätayanta asädayanta asä 
airayanta irayanta uksbäyanta tnrayanta dyutayanta 
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dravayanta — asthäpajanta — pruahäyanta — mar- 
anta jarhriahanta nonuvanta ^OBUcanta — iradhanta 
ishanU apsanta slkshauta 7,60,10. Passivum: acyanta 
inta. DenominatiTa : ritayanta righäjäata iehaiiayanta 
Äyanta und Termuthlicli aoch: kripaqanta bhnr&janta 
Anta. Von s-Äoristen mit dem Zeichen sa: dhuksbinta 
mrj 1, 126, 4. 

§114 

anta im Conjunctiv. 

rinävanta woM auch hananta 7, 56, 22. Von einem 
tä 5, 12, 4. 9, 79, 1. 10, 142, 2. 

§115 

ata. 
%ata ajanata 4,5,5 janata 4,1,1 atakshata 1,164,23 
acakshata 10, 123, 6 vasata zu 3vas äkrata (-afl 10, 
äsata ägmata atnata safcata 7, 90, 3 ,woM auch 
, 5, airata llata niitsata 10, 74, 2 yujata — ajibata 
- vriuata i^ribhnata gribhnata — akri^vata kjinvata 
a amanvata manvata — anjata rinjäta miinjata ayufi- 
', 95, 9 — avyata 1, 166, 4 vermuthlicli aus *aTyayata 
jata — amatsata inatsata amanaata mansata ayansata 
:ta ädpkshata äsrikshata avritsata aräsata abäsata 
i alipaata 1, 191,4 zu Up, ävikshata adliüshata Änü- 
Qsliata ästoshata adhukshata (dbukshata 6, 48, 13 ist 
m zwölften Verse dritte Sing.) mukghata yukebata 
Orv. 

§116 
antäm. 
mSmahantSm — näbhantam namantäm yajantäin yatan- 
irdhautam sacantäm syändantäm sädhantSm pinvantäm. 
1 Aorist räsantäm 7, 35, 15. 10, 65, 3 und 15. — 
m — jayantSm layantam 9rä,yantaiii pävantäm — trä- 
1 — mEidayaatäm — dhunayautäm. Fassivisch badhyan- 
ri^cyantam. 

§117 
atäm als dritte Fluralis. 
atäm 10, 18, 4 pipyätäm 6, 50, 12 jihatam iodbatam 
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IV. 
Die Endniiten mit r 
nämlicli rate re rire ranta rata ran ram. Sie verth 
dermassen: Im Präsens erscheinen rate und re (an 
fectum re (ire) nnd rire , lauta einmal im redaplicirte 
ran und ram im einfachen nnd redaplicirten Aogmen 
ran im Optativ und zwar sowohl dem Optativ des Fi 
des s- Aoristes. Aleo als Hanptendungen gelten rate i 
endungen ranta rata ran ram. Aus dem AV. kommt 
nnd räm in dubratäm nnd dnhrSm.. Eine Form ad 
einem Scholiasten zu Fanini angeführt wird, ist bis 
gewiesen. 

Die r-SuCQxe sind viel besprochen, nach BoFi 
BOLLENSEN Z. D. M. G. 22, 599, von KuHN K. Z. 1 
FEY in einer eigenen Abhandlung : Ueber die Entstel 
düng der im Sanskrit mit r anlautenden Fersonalendi 
d. W. zu Göttingen Bd. XV, Göttingen 1870. Dun 
denen ich hier nicht in alles Detail der üntersuc 
scheint mir das YerwandtschaftsverhaitnlsB der End 
so ziemlich aufgeklärt. Auch ich neige mich der 
die sogenannte Verstümmelungstheorie in diesem Fi 
Wenn man als älteste Gestalt *raute an die Spitze 
alle Einzelformen gut erklären, nur ram neben ran 
einige Schwierigkeiten. ■ Was nun aber dies *rante ; 
habe, und wie es entstanden sei, darüber ist die C 
nicht abgeschlossen. Gegen Bopp's Herleitung aus d 
ben Bedenken des Lautes, gegen Bemfey's aus der '' 
ken des Sinnes. Es müsste bei der Erklärung noch b 
den, dass das B nur in pluraliscben SufSxen auftri 
Stelle 1, 139, 7, wo duhr€ singulariscb zu sein scheii 
fiberliefert sein. 

üeber den Bindevocal i ist beim Perfectum gehi 

§118 
rate im Präsens, 
duhrate l, 164, 7. 1, 134, 6 (fl^rate V. S.). 

§119 
re im Präsens. 
1) ohne Bindevocal 
duhrfr 1, 134, 6. 3, 53, 14. 5, 69, 2. 6, 66, 4. ' 



3s. zu sein) vidrö 1, 87, G zu 3vid 



könnte Ferfectum ohne Beduplication sein, 
i^vire invire pinvire frinvir^ aunvir4 hinvir4 



■pibbTi dädrijre (1, 24, 10. 3, 54, 5) paspri- 

5 Tävakre zu vaüe, vävafte 9äfaiir^ cildtrö 

6 vivipre vivipre duduhr^ nunudrö mmnucrfi 
AM, juharfi zu Am 1, 48, 14. 8, 8, 6. 

[, mamire zu 3ma, tasthire cakrirS j^mire 
tatakshire tatnire dadhrire 1,48,3, dadhan- 

Ijir6 zu yaj, yemire rebhirö lebhire vavak- 
ir4 sedire mimikshire zu myaksh. 

erirß (vgl. BR. s. v. vr) jüiliirÖ. 
leicht dhire 1, 166, 10. 8, 28, 5. 9, 68, 1. 

§121 

rire im Ferfectum. 

likitrite dadrire (Idä) 7, 90, 1 hubhujrire 

§122 
ranta. 

§123 

rata. 

jusherata manslrata. 

§124 
lan. 
bhraa 6, 2, 4 j^hran 1, 71, 1 adri^ran l, 
7, 75, 6. 7, 76, 2. 7, 78, 1 u. 3 apadran 
7, 80, 1 äyiyran 1, 169, 2. 3, 41, 2 avasran 
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(2vas) 4, 2, 19 ävifran 8, 27, 12 avntran 8, 81, 14 äsrigran 9, 46, 1. 
9, 67, 17. 9, 86, 4. 9, 87, 5. 9, 88, 6. 9, 96, 22. 9, 97, 29 u. 31 
asthiran 1, 80, 8. 1, 94, 11. 1, 135, 1. 8, 91, 13. 9, 83, 2. 10, 
118, 2 aspridhran 6, 66, 11. 7, 56, 3 ä9eran 1, 133, 1. 

ßeduplicirte Wurzel: 

äcakriran 8, 6, 20 ajagmiran 10, 27, 15 avavritran 1, 164, 47. 3, 
32, 15. 10, 18, 3 (apeciran A. V.). 

Optativ : 

dadiran 7, 48, 4. 7, 64, 1. 

§125 
ram. 

ädrifram 1, 50, 3. 10, 30, 13 äbndhram 10, 35, 1 äsrigram 1,9,4. 
9, 7, 1. 9, 12, 1. 9, 13, 6. 9, 17, 1. 9, 23, 1. 9, 62, 1 u. 7. 9, 
63, 4 u. 26. 9, 66, 11. 

asasrigram 9, 97, 30. 10, 31, 3. 

(äradhram, was Bollensen Z. D. M. G. 22, 599 noch anfuhrt, 
ist ein Adjectivum). 



V. X' > ; V ^ i^vinF-l 



;>.», 



DAS AUGMENT. 



Das Augment besteht bei consonantisch beginnender Wurzel 
aas einem betonten kurzen a. In einigen Formen erscheint das a lang. 
BoLLENSEN Z. D. M. Q. 22, 628 fuhrt folgende an: änat (a^) ävar 
avrini ävrinak ävidhyat äyunak äyukta ä9lta (gi) ärinak äraik (vergl. 
PRATigAKHYA 179-181). Vou diesen fällt Enat für mich hinweg, da 
ich diese Form richtiger wie ich glaube, von der Stammform antzg 
ableite, die auch in ana9ämahai vorliegt, ebenso föllt ä9lta hinweg, 
wofär Aufrecht a9lta liest, es blieben also nur Formen von Wurzeln 
übrig, welche mit y r oder v beginnen. Es dürfte also die Dehnung 
des Vocals auf Eechnung dieser Halbvocale zu schreiben sein. 

Freilich kann man auch in diesem Falle zweifeln, ob das lange a 
wirklich in der Sprache des Volks bestanden habe. Der Padatext näm- 
lich erkennt die Länge nur in der Form ävar von Ivar an, in allen 
andern Fällen hat er kurzes a. Indessen wenn man die wenigen grie- 1 

cMschen Verba berücksichtigt, die das Augment in der Form rj kennen^ | 

so wird man doch wohl annehmen müssen, dass die Länge auf uralter 
üeberlieferung beruht. Nur darf man nicht etwa voraussetzen, dass 
das Augment ursprünglich durchweg lang gewesen und im Laufe der 
Zeit verkürzt worden sei, vielmehr scheint mir deutlich, dass im Indo- 
germanischen vor einigen Fricativen wie y v r m eine Dehnung des 
a eiQtreten konnte. Das griechische dvvafiai widerspricht dieser Ansicht 
nicht, denn ich halte es für identisch mit yu an sich ziehen, in die 
Gewalt bekojnmen. 

Bei vocalisch beginnender Wurzel tritt Contraction des a mit 
dem anlautenden Vocal ein. Ueber das ai und au, was — gegen die 
gewöhnliche Begel — durch Zusammenziehung des a mit einem wur- 
zelanlautenden i und u entsteht, vgl. J. Schmidt Vocalismus 1, 44. 

Die Stellung des Augments bei Verben, die mit Präpositionen 
zusammengesetzt sind, ist dieselbe wie im Griechischen. 'Bisweilen 
kommt es auch im Sanskrit vor, dass die Präposition mit dem Verbum 
zur untrennbaren Einheit verwächst und dann das Augment vor die 
Präposition tritt. So findet sich im Bamäyana vi-apaläyata, von 
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pcUä'i (palä = parä) fliehen, in der T. S. kommt die Form ^niläyata 
d. i. aniläyata von ni-lt sich verstecken vor, im MTTBH. apraishit 
von pra-ish. Im ßigveda erscheinen derartige Bildungen nicht. 

Bekannt ist, dass im Yeda das Augment sehr häufig fehlt, und 
die augmentlose Form dann sowohl die Bedeutung des Indicativ als 
des Conjunctiv hat, z.B. äbharat heisst „er trug", bhärat sowohl er 
trug, als: „er trage". Für die augmentlose Form in der conjunctivi- 
schen Bedeutung habe ich die Bezeichnung „unechter Conjunctiv" vor- 
geschlagen. Derselbe Gebrauch findet sich im Eranischen. 

Man hat über die Entstehung dieser augmentlosen Formen verschie- 
den geurtheilt. Mir scheint es nach wie vor durch eine zusammen- 
fassende Betrachtung des indogermanischen Yerbalbaus geboten, anzu- 
nehmen, dass das Augmept ein nothwendiger Bestandtheil jeder 
präteritalen Form im alten Indogermanischen gewesen sei. Unter 
Mitwirkung des Augments vollzog sich die Abstumpfung der Endun- 
gen. Wir haben also in äbharat das Frühere zu sehen, woraus bhärat 
entstanden ist. Die Gründe für diese Anschauung sind neuerdings noch 
einmal von Curtius Verbum 132 zusammengefasst, dem ich durchaus 
beistimme. Was nun das Bedeutungsverhältniss der Formen betrifft, 
so scheint mir eine Bemerkung von J01J.T ein Kapitel vgl. Synt. 22 
das Kichtige zu treffen, welcher annimmt, dass die äusserliche Aehn- 
lichkeit von bhärat mit echtem Conj. wie äsat hänat u. ähnl. die Ver- 
schiebung veranlasst hat. 
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$E«m CIFITEL 

Die einfache Warzel. 

In diesem Gapitel siod die Formen aufgezählt, welche von dei 
fachen Verbalwarzel abgeleitet sind, soweit sie dem verbum fi 
angehören, und zwar neben den Indicativen and Imperativen au( 
Conjunctive und Optative, welche ans der einfachen Wurzel, den 
dnazeichen nnd dem SuiSx bestehen, wie äs-a-ti vid-yä-m. ] 
schon S. 16 gezeigt worden , dass die Einordnung der hier aufgeft 
Bildungen in den Organismus des Gesammtverbuma oft ihre Schw 
teiten hat Es giebt nicht wenig Augmenttempora, welche eben 
als Aoriste wie als Imperfecta betrachtet werden können, und es" 
nicht wenig vereinzelte Formen, welche einer Einfügung in das 
passchema überhaupt widerstreben. Aus diesen Gründen habe icl 
einer EintheUnng der Masse aus dem Gesichtspunkt des Tempus Ab 
genommen , und vielmehr die natürliche Eintheilung nach dem La 
halt der Wurzeln vorgezogen. Um indessen die Tempustheilung, t 
sie in der Sprache sich wirklich schon vollzogen hat, zur gebühr' 
Anerkennung zu bringen, sollen hier alle die Verben zusanunengt 
werden, welche ihr Präsens aus der einfachen Wurzel bilden, 
die Vergleichung zu" erleichtern , soll aber dieser Liste eine Aufzä 
sämmtlicher in diesem Capitel behandelter Wurzeb vorausgeben. 

Es sind die folgenden: khya schauen Iga gehen jflä erkennei 
schützen Ida geben 3da abschneiden ära laufen Idhä setzen Ipa 
ken 3pa schützen pra anfallen bhä glänzen 3ma messen yä gehe 
verleihen 2va wehen l^a mittheilen ä^ä schärfen sa binden stha s 
sttä baden hvä rufen tak schiessen gak vermögen helfen (bei B 
. 2 fak geschieden) dagh reidien bis an praek fragen bhaj auatheile 
ojfem saj (=> sa%') hängen an tad schl^en ad essen päd zu 
kommen nmd dch erfreuen rad kratzen ritzen sad sitzen an hat 
J9i erzeugen Um dehn«m dan (von BBi aufgestellt) gerade sein 
mjinen van gern haben stan tönen Jian tödten hrap ersehnen tr 
svip schlatlen' ^ttbft uiid> grah nehmen owt packen gam gehen' 
halten ar erhebeil har machen kshar strömen far überschreiten 
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schleichen Idar spalten Ipar fallen 2par hinüberfnhren hhar tn^en 
mar sterben Ivar verhüllen 2var erwählen star hinbreiten spar retten 
svar tönen har nehmen av Wohlge&Uen finden Iclq erlangen 3na^ 
erreichen vo/q wünschen spag vielleicht anknüpfen as sein ghas essen 
Svas anziehen gas schneiden qvos schnaufen sas schlafen dah verbren- 
nen vdh führen sah bewältigen hhanj zerbrechen krand brüllen chmd 
scheinen skand steigen syand fliessen randh unterwerfen [nang = 
3na^ gans hersagen parc mengen fnarj abwischen varj wenden drehen 
sarj entlassen vart wenden drehen ardh gedeihen mardh überdrüssig 
werden spardh kämpfen darg sehen marsh vernachlässigen harsh sich 
freuen caksh sehen taksh bearbeiten mjfaksh haften bhraj glühen räj 
herrschen dag verehren as sitzen gas zurechtweisen i gehen Ik^i wei- 
len Ici aneinanderreihen 2ci wahrnehmen ß siegen gri anlehnen hi 
bef&rdem nT fuhren IM furchten Ivt herbeikommen 3m antreiben 
(wohl zu einem m ta vereinigen) g% li^en [t streben Intensiv von i] 
ric räumen leeren vij sich schnellen losfahren dt wahrnehmen gvU 
weiss sein cJiid abschneiden bhid spalten Ivid wissen Svid finden idh 
brennen dig zeigen vig eintreten dvish hassen rih lecken ginj klingen 
Td anflehen fr erheben %g beherrschen kshnu schleifen nu brüllen 3yu 
verbinden Igru hören su pressen stu loben hnu etwa: wegwenden von 
verbergen vor. brü sprechen bhü sein sü gebären ptü rufen == hvä] 
muc loslassen yuj verbinden dytU glänzen nud stossen mud sich 
freuen budh erwachen yudh kämpfen gur billigen jttsh Genuss haben 
stush] loben 9 wenn nicht V+a] duh melken 2üh beachten [vielleicht 
sev verehren]. Das sind, mit Ausschluss der in steile Klammem 
geschlossenen, 150. ^ 

Um nun aus dieser Masse diejenigen auszuscheiden, welche ihr 
Präsens aus der einfachen Wurzel bilden, muss man zunächst die 
Verba abziehen, welche keine anderen mit Hauptendungen gebildeten 
Formen zeigen , als die Imperativisch gebrauchte 2s. auf si z. B. hhaj, 
welches neben bhäk und äbhakta nur das Imperativische bhakshi kennt, 
kein ''^hakti. Obgleich es nun S. 31 wahrscheinlich gemacht ist, dass 
bhakshi wirklich eine einfache un verstümmelte Bildung sei^ so ist diese 
Ansicht doch nicht sicher, und ich ziehe es deswegen vor, bhc^ hier 
nicht unter den Verben namhaft zu machen, welche ihr Präsens aus 
der einfachen Wurzel bilden. In derselben Lage, sind ausser bhaj nocl : 
pra 3ma ra yaj rad sad yam 3nag dah vah sah ß yudh ßtsh. 

Nach diesem Abzug bleiben für das Präsens noch folgende €3 
Wurzeln übrig: 

3da dra (durch die einzelnen Formen nicht unzweifelhaft consts.- 
tirt, aber unzweifelhaft, wenn man die Gesammtheit der vorkommenden 
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Fonnen bei BB. überblickt) Ipä 3pa hha yä rä 2vä isnä tak ad man 
hin gam Ikar dar 2par (vgl. für dar und par Suffix si S. 32) Wiar 
ha/r vag as 3vas gas sas grah chand marj vart ardh caksh tdksh raj 
dag as gas i IJcshi [m] Ivl^ 3vl 2(ß [l\ dt Ivid und Svid idh dvish dih 
rih cinj %d xr %g hshnu nu 3yu stu hnu hrü bhü sü hü yuj \stush 
kann auch zu y+a gehören] duh üh [sev]. Aus der späteren Sprache 
sind etwa noch tra dhya psä ghra ru vac zu erwähnen. 

Der Grund der Einklammerung ist bei allen ausser nl aus dem 
Vorhergehenden ersichtlich. Ueber nt dagegen ist hier noch etwas zu 
bemerken. Das Präsens ist sonst näyati, von der einfachen Wurzel 
liegt nur die vereinzelte Form nethä vor in dem Verse: 10, 126, 2: 
täd dhf väyam vrinlmähe väruna mfträryaman, y^nä nfr äöhaso yüyäm 
päthä nethä ca martyam äti dvfshah „Wir bitten euch um das, kraft 
dessen ihr vor der Noth schützt und dem Sterblichen über die Gefahr 
hinüberhelfet". Offenbar ist nethä eine Geburt des Augenblicks, die 
in unwillkürlicher Anlehnung an das unmittelbar vorhergehende päthä 
gebildet ist, wie z.B. das sonst nicht vorkommende Adjectivum 9i9aya- 
in dem Verse: 9i9lhf mä 9i9ayäm tvä 9rinomi 10,42,3 „beschenke 
mich, ich höre dich preisen als freigebig", nethä kommt also für die 
Erörterung des grammatischen Organismus des Verbums nicht in 
Betracht. 

Nach diesen Vorbemerkungen kommen nun die Verbalformen in 
folgender Keihenfolge zur Darstellung: 

1) Wurzeln auf ä nebst Erläuterung; 

2) Wurzeln mit innerem a nebst Erläuterung; 

3) Wurzdn mit i und u nebst Erläuterung. 

§126 
Wurzeln auf ä. 

khyä schauen : langes a in abhikhyäya , kurzes , in : äkhyam khyam 
akhyas khyäs äkhyat khyät khyatam khyata akhyan khyän akhyata 
3s. inf. -khyai. Iga gehen: agäm gäm agäs gas ägät gät ägäma 
gäma gäni gätä gatana (gätave), ohne ä in ägus güs. jna erkennen: 
Opt. jneyäs. tra schützen: träsva trädhvam. Ida geben: dam adäs 
dis ädät dät ädama conj. däti dätu dätam data dätave dätavai dätum 
ditos -däya. Kurzes a erscheint in ädam 1, 126, 2 ädat pärädat. 
las a ist in ai aufgehoben in dem Inf. -dal, und dem Opt, deyäm 
verschwunden in düs. 3da abschneiden: däti dänti. dra laufen: dräntu. 
liha setzen: adhäm dhäs ädhät dhät dhätam dhäma conj. dhäti dhätu 
diätam dhäta dhätana dhäntu dhämahe (dhätave dhätos). dhethe und 
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dhaithe siehe S. 45. Opt. dheySm und dheyus. a ist kurz in präti- 
dhat, verdrängt in ädbus und dhüs. i erscheint in adhithäs adhita 
dhishvä und dem Participium hitä-. Langes i in adhimahi 4, 32, 9. 
Wie adhltäm 10, 4, 6 zu erklären sei, ist mir nicht recht klar. Die 
Form dhlmahi ist § 25 erörtert. Ipa trinken : pänti päthä, äpäm äpäs 
päs äpät pät äpäs (3s.) äpäma pähl pänt- pätave pätavai peyäs dritte 
Sing. Das a ist verdrängt in apus. I erscheint in folgenden Formen : 
pitä- pitvä pitvt pitäye. 3pa schützen: pämi päsi päti päthäs pätas 
(pätas 4, 55, 3 ist vielleicht co.) päthä päthäna pänti pät pähl pätu 
pätäm pätäm patä päntu. pra anfüllen: präsi (Imperativisch), hhä 
leuchten: bhäsi bhäti bhanti bhähi bhint-. 3ma messen: ä erscheint 
in masi (Imperativisch) mähi mäsva. Infinitive sind - m6 und - mal. 
Die Nebenform mi erscheint in mitvä. ya gehen: yämi yäsi yäti yäthäs 
yätas yämas yathä yäthäna yänti ayät äyätam äyätana yäyäm (Optativ) 
yähi yätu yätäm yätä yätäna yäntu yänt- yätave yätä- Inf. -yai. 
ra verleihen: rät6 T. S. räsi (imperativisch) ärädhvam räsva rata-. 
2va wehen: vämi väti vätas vänti vähi vätu. iQa mittheilen: 9ädhi. 
Das Participium fitä-. 2qül schärfen: a9lta 1,57,2 und das Parti- 
cipium fitä- von einer Nebenform ^*. sa binden: sät sähi simahi 
1, 25, 3 und Particip. sitä- von der Nebenform si. stha stehen: sthäm 
ästhäs sthäs ästhät sthät sthät sthätam sthäta. sthäti und sthäthas sind 
Conj. Der Opt. stheyäma. a ist verdrängt in ästhus sthus. i erscheint 
in den Formen ästhita asthiran sthitä-. sna baden: snätas snänt- 
mit dem fem. snätf snätva-. hva rufen: ähväma und mit kurzem a 
in ahvat und ahvanta. Erste und dritte Person ist ahve (s. § 105). 



§127 
Erläuterung zu § 126. 

Der Vocal der Wurzeln auf ä nimmt in mehrfacher Hinsicht unser 
Interesse in Anspruch. Es muss . untersucht werden , in welchem Ver- 
hältniss er zu den Yocalen a, i und l steht, die in nicht wenigen 
Formen der ä- Wurzeln erscheinen. 

Was zunächst sein Verhältniss zu a betrifft, so müssen, wenn die 
Häufigkeit des kurzen a gegenüber dem langen bestimmt werden soll, 
natürlich die Fälle ausser Acht bleiben, wo entweder der Wurzelvocal 
dem Sufüxvocal gewichen ist (in ägus güs diis ädhus dhüs äpus äsüius 
sthüs) oder derselbe in einem Diphthong aufgegangen ist (in den 
Infinitiven -dhö und -mö, in der ersten und dritten Person ahve, in 
den Optativen deyäm dheyäm dheyüs jneyäs peyäs stheyäma in den 
Dual dh^the, ferner in den Infinitiven -khyaf -dal -mal -yaf, in dem 
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Dual dhalthe, endlich in den Infinitiven ötave und ötaväf zu 5va). Es 
bleiben demnach an Tonnen mit kurzem a übrig: von khya: äkhyam 
äMiyas äkhyat äkhyan äkhyata etc., von hva: ähvat und ähvanta von 
Ida: ädam ädat, welche mit der Präposition ä zusammengesetzt sind, 
dazu pära;dat und von Idha: pratidhat. (vya siehe § 183). 

Augenscheinlich steht es mit den Formen von khya und hvä anders, 
als mit denen von da und dhä; die letzteren stehen ganz vereinzelt 
neben den langvocaligen wie ädät und ädhät , ^ dagegen khya und hva 
werden ganz so flectiert, wie etwa der Stamm sica- oder ruha-, nament- 
lich ist zu beachten, dass die dritte Person Plur. auf an ausgeht, und 
nicht auf us (wie ädus etc.). Man könnte freilich auf den ersten An- 
blick geneigt sein zu zweifeln, ob ähvat überhaupt von hva herzuleiten 
sei, und nicht vielmehr von der Stammform hü, die z. B. in hümahe 
„wir rufen" vorliegt. Aber die Betrachtung der analogen Formen von 
hhü (äbhüt und äbhüma gegen ähvat und ähväma) zeigt , dass der Vocal 
unter einer solchen Annahme auch nicht erklärt sein würde. Es bleibt 
also nichts übrig, als die Wurzelgestalt hva zu Grunde zu legen, wie 
die indischen Grammatiker thun, und es lässt sich den beiden genann- 
ten Verben noch das nicht belegte ä9vat von gva schwellen (dessen 
Nebenform gvi lautet) hinzufügen. Die überlieferte Formulirung, dass 
die in Frage stehenden Verba im Aorist einen Stamm mit kurzem a 
substituiren (z. B. bei Max Mueller Gr. §363), fördert uns nicht, 
da es uns darauf ankommt, den Grund der Erscheinung zu ermitteln. 
Natürlich stossen wir bei diesem Versuch sofort auf die Frage, 
was uns denn zwingt, die Wurzeln mit langem a anzusetzen. Warum 
nehmen wir nicht als Wurzelgestalt einfach khya und hva an , wodurch 
wir dann aller Schwierigkeiten enthoben sind. Ist es nicht eine sträf- 
liche Abhängigkeit von der Tradition, wenn wir ohne Weiteres den 
I Lehren der indischen Grammatik uns anschliessen? Aber die Annahme 
I der indischen Sprachgelehrten, welche gar keine Wurzeln auf a zulas- 
sen, vielmehr nur Wurzeln auf ä, ist nicht ohne Grund. Für sie spricht 
erstens der Umstand, dass die ungeheure Mehrzahl der Formen, wie 
unser Verzeichniss zeigt, wirklich ä haben, und auch von khyä und 
hva sind solche vorhanden z.B. in dem Absolutivum abhi-khyäya, 
und in dem Substantivum ä -hvä -na. Und zweitens spricht für sie 
das Verhalten der Wurzeln auf a, wenn sie das letzte Glied eines nomi- 
nalen Compositums bilden. In diesen Bildungen ist das kurze a nach- 
weislich jünger als das lange. Neben dem vedischen purogä voran- 
gehend steht das spätere puroga, neben dem vedischen godä Kühe 
gebend, das spätere göda, neben dem vedischen gopä Kühe schützend, 
das spätere gopa (einmal schon im zehnten Buche des Rigveda). Es 
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finden sich allerdings auch sonst in yedischen Bfichem Formen mit 
kurzem a z. B. agrega madhupa neben madhnpätama, aber eine Durch- 
musterung der zahlreichen Composita dieser Art (welche man bei 
BoEHTLiNGK - KoTH Unter den betreffenden Verben findet) ergiebt das 
ganz sichere Be3ultat, dass in der ältesten Sprache diese Composita 
auf ä endigten, und mit der Zeit, weil die Declination inännlicher Wör- 
ter auf a; unbequem war, in die Declinationsweise derer auf a übergin- 
gen. Aus diesen Gründen offenbar haben alle Sanskritaner das lange ä 
im Wurzelauslaut beibehalten.. Auch mir scheint es un&aglichj dass 
man in einem Wörterbuch so zu verfahren hat, aber man darf nicht 
vergessen, dass die Sanskritwurzeln, welche das Lexikon darbietet, nur 
grammatische Präparate sind. Sanskritwurzeln haben so wenig eine 
wirkliche Existenz, wie griechische oder deutsche. Leben hatten die 
Wurzeln allein in der vorflexivischen Zeit der Grundsprache. Für die 
wissenschaftliche Betrachtung also entsteht bei unserer Frage die Noth- 
wendigkeit, auf die Grundsprache zurückzugehen.- Gab es in diesen 
Wurzeln auf a oder ä oder beides? Schleicher hat bekanntlich Bei- 
träge 2, 92 die Behauptung aufgestellt, dass die Wurzeln, als deren 
Auslaut man ä anzusehen pflegt , im Indogermanischen vielmehr auf ä 
geendigt hätten, woraus durch Steigerung ä entstanden sei. Es ist 
hier nicht der Ort, die Frage in ihrer ganzen Breite zu erörtern. Man 
wird meiner Ueberzeugung nach zu der Annahme gedrängt, dass in 
der indogermanischen Grundsprache Wurzeln mit langem und kurzem 
a neben einander hergingen , so dass ich also in einem Wörterbuch wie 
dasjenige Fick's nicht dhä, sondern dha dhä als Urform ansetzen 
würde. Ist diese Annahme richtig, so wird man zu der Hypothese 
gelangen müssen , dass aus der Grundsprache nicht bloss Bildungen mit 
langem ä, sondern auch solche mit kurzem a in das Sanskrit übergin- 
gen und damit würde die Möglichkeit, in dem kurzen avon äkhyatund 
ähvat etwas Alterthümliches zu sehen, dargeboten sein. Aber freilich 
nur' die Möglichkeit. Um die Möglichkeit zur Wahrscheinlichkeit zu 
erheben, müsste ein specieller Grund gefunden werden, warum gerade 
in diesen Formen der kurze Vocal blieb, während in allen anderen die 
Länge herrschend wurde. Ein solcher Grund nun ist allerdings vor- 
handen, hhya hva gvä sind die einzigen von allen Wurzeln auf ä, 
welche vor dem ä ein y oder v haben. In diesem Halbvocal muss die 
Ursache der abweichenden Behandlung der Wurzeln stecken. Nun 
wissen wir ja aus der Metrik des Veda, dass in der alten Sprache 
auch vor einem Vocal sehr oft ein u und i gesprochen wurde, welches 
in der späteren Sprache in v und j überging. Es hat also eine Zeit 
gegeben, wo man ähuat und äkhiat nicht ähvat und äkhyat sprach. 
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e dreisilbigen Formen nun traten natfitlich in derselben Reihe 
zahlreicben Bildungen von zweisilbigen Stämmen anf a, wie 
ibat, nnd durch die Kraft dieser Analogie kam es, dass die 
liehe Kürze hei ihnen erhalten blieb. Bei den Formen mit 
1 wie £ikhyüna ähväna braucht man nach dem oben Ängedeute- 
Yerlängernng nicht anzunehmen, sie stammen von der War- 
nit langem & (vgl. auch % 183). 

irend ich demnach annehme, dass in äkhyat nnd ähvat die 
ilt überliefert sei, komme ich hinsichtlich der Kürze in dat 
nicht zu einem gleich sicheren Resultat. Wenigstens bei dat 
1 zweifeln, ob nicht vielmehr eine spätere Verkürzung vorliegt, 
lorch die Zusammensetzung mit der Präposition veranlasst 

Zusammensetzung mit der Präposition S nämlich war — und zwar 
wegen der Bedeutungsveränderung die sie verursachte, denn 
; geben und a-äa nehmen — so fest, dass ädas und ädat 
ätha nicht getrennt, also als einfache Wörter betrachtet wur- 
Bsem alten Missverständnisa — als ob etwa eine Wurzelform 
unde läge — könnte die Verkürzung entsprungen sein. In 
önnte vielleicht dasselbe ädat enthalten sein, obwohl der flber- 
ccent und die Auflösung im Päd. dieser Auffassung wider- 
in prati-dhat dagegen muss man, so weit ich sehe, die 
lichkeit der Kürze festhalten. Denn mit der Vorstellung , dass 
irzung in Folge der Belastung durch die Präposition eingetre- 
stehen zu viele Thatsachen im Widerspruch. 
kommen nun zu i für ä: Es erscheint 1) in folgenden Ver- 
has: dia&- (3da) diM- (4dä) sM- (sa) fitä fÄfd^ m.ityn(3mü). 
lelü 3da 4da 2^0 und sa bilden das Präsens dyäü ^yäti syäti 
n also, wie bei der ya-Classe genauer erörtert werden soll, 
'zeln auf i, eine Doppelheit, die, wie ich annehmen zn dürfen 
lOch aus der Wurzelperiode des Indogermanischen herstammt, 
gilt von mi neben ma. Die Wurzeln 5m« und Imi bei 
rOK-RoTH verfliessen nach Bedeutung and Form in einander. 
Bedeutung betrifft, vergleiche man 3ma 5) mit. Imt 1), und 
Form betrifft, so kann der Aorist amasit, den BR. zu mi 
lieht von dieser Wurzel herrühren, sondern gehört zu ma, 
gemäss thnt man auch gut mitvä von mi, und nicht von mä, 
n. 

tens erscheint i in einigen Formen der Wurzeln Idha stha ha, 
len keine Wurzeln auf i existiren. Es sind von Idha: ddhi- 
ta dhisbvä hitä-. von süia: ästhita ästhiran sthitä-. von 
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hä: hitri hitviya hitvf. Schleicher ist der Meinimg, dass das i die- 
ser Formen der geschwächte Wurzelvocal sei, und ich stimme ihm 
entschieden bei. Wenn die SofiOxe der genannten Formen gewöhnlich 
den Bindevocal i vor sich hätten (wie z. B. die 2** sing, des Perf.) so 
könnte man glauben,' dass adhithäs etc. nach Analogie von Formen 
mit verbindendem i gebildet wären. Aber dergleichen Analoga fehlen 
fast durchaus. Höchstens bei den Participien dhitä- sthitä- könnte 
man das i der Analogie auf Bechnung bringen wollen, aber einer sol- 
chen Annahme widersprechen die verwandten Sprachen. Denn sicher- 
lich verhält sich sthitä- zu dem griechischen crrcrrd- nicht anders wie 
pitär- zu TtaxtQ'y und hitä-, dessen alte Form noch in Compositis wie 
dürdhita- u. a. erscheint, ist identisch mit d^ero-. Ist nun das i 
Schwächung des Stammvocals, so kann es nicht wohl aus ä entstanden 
sein, sondern setzt als unmittelbare Vorstufe a voraus. Wir müssen 
also diese zweite Serie der i- Formen auf eine Stufe mit äkhyat und 
ähvat stellen. 

Endlich sind noch die Formen mit langem i zu erwähnen, nämUch 
zu Idha: adhimahi, zu Ipa: pitä- pitvä pitvf pitäye, zu 2ga: a^ita 
1, 57, 2 (nach Both), sä; simahi was mit adhimahi unmittelbar zu ver- 
gleichen ist, zu ha: hinä-, endlich zu Ivya: vitä-. In dem letzten 
Beispiel mag die Färbung des ä zu T auf einer Wirkung des voran- 
gehenden y beruhen , für die anderen Fälle wird man sich begnügen 
müssen, emen Uebergang von ä zu l zu constatiren, der uns in seinem 
letzten Grunde schwerlich klar werden wird. Schleicher's Ausdruck, 
dass das lange l eine „Schwächung" des kurzen a sei, ist wenig 
glücklich. 

§128 
Wurzeln mit innerem kurzen a. 

1. Auf einfache Consonanten: 
tak schiessen: takti atakta 3s. gak vermögen, helfen (bei BB. in 
1 und 2gak getheilt) fagdhf 5aktam 9akyäm 9äkas Conj. 7,20,9. 8,69,3. 
dagh reichen bis an etwas, dhak 2** u. 3** Fers, dhaktam daghma daghyäs 
3s. prach jfragen : äprät. bhaj austheilen : bhäkshi (imper.) bhäk 2s u. 
3s. äbhakta 3s. yaj opfern: yäkshi (iinper.) äyäs und yät 2s. § 39) ayasbta 
3s. 6,47,25. saj = sanj hängen an etwas: asakta 1,33,3. tad 
schlagen: tälhi imper. ad essen: admi ätsi ätti attas adanti addt adyüs 
addhi attu attä attana adantu adänt-. pud zu Falle kommen: äpadran. 
mad sich erfreuen: mätsi imper. amatta 3s. mätsva. rad kratzen, 
ritzen: rätsi imper. sad sitzen: sätsi imper. an hauchen anät- Part. 
(Ind. an-i-ti). jan erzeugen: ajanata janata 3pl. tan dehnen:' atan 
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und ataji 3s. ätnata 3pl. dan gerade sein: dan 3s. dänas co. man 
meinen: manmahe ämanmahi. van gern haben: vänsva. stan tönen: 
stan 3s. han tödten: hanini hänsi hanti hathäs hatäs hanmas hathä 
ghnänti ahanam ähan hän 2ii und 3s, ahatam. Conj.: hanati hanas 
hänäva Mnäma. hanyäma. jahi hantu hatäm hatä ghnantu, Particip: 
ghnänt-, Medium hananta. hrap ersehnen: akripran. $vap schlafen: 
svapänt (vgl. svap-i-mi). grabh ergreifen: agrabham agribhran. am 
packen: amänti (vgl. amishi). gam gehen: gathä gatöm (Ind.) ägman 
gmän. Conj. gamatas 7, 73, 4. gamyas 2s und 3s. gadhi (was BB., 
wie ich glaube unrichtig, zu ga ziehen) gahi gatam gata agmata 3pl. 
Das m geht in n über in folgenden Formen: ägan gan 3s. äganma 
ganma [agan 9, 32, 5 vgl. § 89] gänvahi aganmahi gantu gantäm gänta 
und gantä 6,49,11 gantana. yam halten: yansi imper. ayän (ayaÄ) 
3s. yamyäs 3s. yandhi yantäm yänta yantana yamimahi. ar erheben: 
ärta arta ärata 3pl. arlta. har machen: die Silbe ar enthalten äkar 
kä.r 2s und 3s. äkarma karma äkarta imperat. kärta und kärtana. Conj. 
karasi karati karathas karatas karase karate. Das a ist unterdrückt in: 
akran akri Is. kränta und äkrata 3pl. kriyäma. Den r-Vocal haben: 
krithäs krithä kridhl kritäm krita krishe äkrithas askrita 10, 127, 3 

äkrita kritä krishvä kridhvam. Die Silbe ur: kurmäs. Icshar strömen: 

• • • • 

akshär 3s. tar überschreiten: turyäma. tsar schleichen: atsär 3s. Idar 
spalten: därshi imper., ädar 3s. Ipar füllen: pürdhl. 2par hinüber- 
fuhren: pärshi imper. ausser 1, 174, 9 == 6, 20, 12. lihar tragen: bhärti 
abhär 3s. m^r sterben: mrithäs muriya.^ Ivar verhüllen: vam Is. (s. 
Seite 24) avar var 2s. ävar var 3s. vartam avran vrän conj. värat 
vridhi avrita 3s. 2var erwählen: avri vrita 3s. vurlta. star hinbrei- 
ten: ästar 3s. star 2s. spar retten: aspar spar 2s. spartam spridhi 
spritam. svar tönen: äsvär 38. har nehmen: harmi ahär har 3s. av 
Wohlgefallen finden: avyäs. lag erlangen: äshta ashta ä9ata 3pl. 
a9yäm a9yäs 3s. a^yäma a9yus a9lya a9imahi. Snag erreichen: näkshi 
imper., nat 7,104,23 pra- nak (vgl. BK. s. v.) na9lmahi. Ob die 
Porni anashtäm hierher gehört oder zu ana9 (aus a9 s. Index) ist nicht 
zu entscheiden, vag wünschen: va9mi vashti U9mäsi, und mit Weg- 
fall des u: Qmäsi 2, 31 ^ 6 U9änti U9änt- U9äna-. spag: aspashta 
3s. as sein: äsmi äsi ästi sthäs stäs smäsi smas sthä sthäna sänti 
äsasi äsati äsathas asatha äsas äsat asäma. Ueber äsan und sän siehe 
§ 90. syäm syäs syät syätam syäma syäta syätana syüs äsam äs 3s. 
(asls und äsit s. Index) ästam Estäm äsan asan edhi astu stam santu 
sänt-. ghas essen: aghas 2s. und 3s. akshan und kshan aus ^agh(ä)san 
conj. ghäsas und ghäsat. 3s. med. gdha 1, 158, 5 aus *agh(a)sta. 3vas 
anziehen: väste vasäthe vasta 3s. vasata 3pl. vasimahi vastäm 3s. imp. 



visana-. ^as acbueiden: ^tä 1, 162,18, Präsens wegen ^aeti '^ 
svas schnaufen: ^vasänt-. vgl fvas-i-tL sas schlafen: üeaal 
sastn sastäm (Dual) sas^ntn Baeint- (Präsena s&stl nach Db 
grah = grabh gribate 3pl. grihänä- dah verbrennen: dbäkshi im; 
adhak 3b. vaJi fähren: vakshi imper., ivit 3s., imper. volbäm to^ 
Opt oblta. sak bewältigen: sakshi (imper.?) sabyäs 2s. nnd Ss. 8äl 
ma (Pada sabjania) sabyns säkshva aahänä-. 

2. Anf mehrere Consonanten gehen ans : 

bhaflj zerbrechen: bbaodbi. krand brüllen : akraa kran fikrän 
chand scheinen: chantsi acban 3s. achsuta 2pl. skand stehen: a 
skäu 3s. syand fliessen: asySn 3s. r(mdh unterwerfen: randhi im 
4, 22, 9, nan^: a&n^\ 6, 51, 12. fans hersagen: fastä imper. 3, 53, 

parc mengen: apräk AV. pärcas co. 7, 100, 2, aprikta pricir 
pricauä-. marj abwischen: n^mi miishta 3s. mrijänä- varj v 
den, drehen: vark 28. und 38. varktam yrijyäm vrijyaa 38. avri 
varjati und varjate sind vielleicht Conj. sarj entlassen: asräk asfi; 
3s, äsrigran äsrigram arijanä-. vart wenden: vartti vart 38. ra 
imp. avfitran (vielleicht tard öffnen tärdas 6, 17, 1 wenn es ec 
Conj. ist), ardh gedeihen: ridhäthe ridhyäm ridhySs 2a. u, 3s. ridhy; 
ridhimabi ridhänt-. mardh überdrüssig worden: mridhyäs. spe 
kämpfen ; aspridhram spridhänd - . darg sehen : ädti^ran ädri9 
conj. dar^athas 8, 26, 4 drifänä-. marsh vernachlässigen: myiabt 
harsh sich freuen: ahriahata 3pl. 

cahsh sehen : cakshl cakshe caehfe cakshathe cakshate 
acasbta 3s. acaksbata 3pl. cakahva. taksh bearbeiten: taksbatd 
atakshma atasbfa atakshata 3pl. mt/aksh haften: amyak 3s. end 
das lautmalende ^'c^jj'/t, was nur durch das Participium jajhjbatls ' 
treten ist , 5, 52, 6. 

§129 
Erläuterung zu § 128. 

Es sollen erläutert werden 1) Wurzeln auf n oder m, 2) Wur 
auf r , 3) Wurzeln auf s. 

Zuerst kommen zur Besprechung diejenigen Formen von Wur 
auf n und m, welche den Nasal nicht zeigen, sondern statt der S 
an (am) nur a oder S,, 

Kurzea a haben eine Beihe von Terbalnominibus, welche Her gli 
mit erwähnt werden mflasen, auf -tvä -tvl -tä, als deren Repräaenl 
ten ich die Participien auf -td anführe, mag dieses nun im RV. erscl 
nen oder nicht. Es gehören hierher von tan man Jian gam nam j 
die Participien tatÄ- matä- hatä- gatä- natä- yatä-. Die jetzt gewQ 
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ssung, -ffelclie z. B. in Fick's Wurzelwörterbuch eine Stelle 
lat, ist meiueB Wissens die, dass man in diesen formen 
aus den Wnrzelformen ta ma u. a. w. siebt. Man läugnet 

je eine Form *tanta- bestanden babe, aus welcher tatä- 

Ausdrängung das n entstanden seL Diese Tbeorie findet 

in den griechischen Formen raiö- ßatt'i- und ähnl., obwohl 
indogermanischen Sprachen z. B. nicht das Italische für sie 

Mir erscheint sie im höchsten Grade unwahrscheinlich wegen 
a Serie von Formen, welche das kurze a zeigen, nämlich 
1 bathäs hatäs hathä ähatam hatäm hatä von han und gatfaä 

ägatam) gatam gata von gam. 

liese Formen haben wie die Participia auf -tä den Aceent auf 
l, wenn er nicht wie in ähatam durch das Augment gebun- 
Aligmentlos würde es hatäm faeissen , wie gatäm beweist, 
annebmen, daas zur Bildung des Indicativ Fraesentis zwei 
lalten verwendet worden sind? so daas z. B. in gatä die Wurzel 

der gleichbedeutenden Nebenform gäntana die Wurzel gam 
Mir scheint vielmehr unzweifelhaft, dasa hathfis u. a. w. aus 
u erklären sind, ebenso wie der Gtenitiv des Participiums 
3 *tudantäs, während der AccusatiT tudäntam lautet Die 
che die LautgrUppe -ant als betonte Silbe oder nach einer 
1 hohem Grade lieben, drängen das n aus, sobald eine 
be folgi Eine zweite Art, sich der unbequemen Gruppe zu 
besteht in der Dehnung des a. Sie ist angewandt in 

kräntÄ- ^iSntä- von dhvan kram gram und anderen 
r classiscben Sprache (wie dam -^am asvan Max Muelleb 
Ef.). Offenbar ist diese Dehnung derselben Art wie die in 
nia- etc. vorliegende, über die ich in Cuetius Stud. I, 2, 129 
habe. Es wird vor der Gruppe nt, welche, wie es scheint, 
lie beiden Silben vertheilt, sondern ala Anfang der zweiten 

wurde, eine Weile Halt gemacht, und dadurch auf das 
n des Voeals eine längere Zeit verwendet. Warum nun 

gewissen Yerben das n ansgedrängt, bei anderen der Yocal 
wurde, darüber weiss ich im Einzelnen keine Becbenschaft 

jnd ich also annehme, dass bei dem Entstehen der Formen 
^räntä- nur lautliche Beweggrflnde wirksam gewesen sind, 
ir Ansieht, dass man bei den Bildungen, welche langes S, 
LS Vorhandensein von Parallelwurzeln in Rechnung bringen 
;ä-(ja«) khatä-(AÄan) mfttavaf{»Km) vätä(üo») und das 
che satä (zu son) sind aus den Wurzeln ja kha ma va sa 
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gebildet Für diese Annahme spricht besonders mätavaf 1, 164, 28, 
während mäntavaf nicht den geringsten Qmnd zu einer Aendemng dar- 
geboten hätte, und das Desiderativum viväsatL Wäre es von van abge- 
leitet, so hätte man yiyänsati zu vermuthen, und es wäre zu verwundern, 
wenn die sehr geläufige Verbindung ans spurlos verschwunden wäre. 
Ich meine also, dass die Inder neben den Formen jan etc. auch ja etc. 
als gleichbedeutend im Sprachbewusstsein hatten, und dieses Besultat 
stimmt überein mit dem oben ermittelten Factum, dass die Inder ein 
Bewusstsein von Wurzeln auf ä, aber nicht von solchen auf a gehabt 
haben müssen. Eigenthümlich ist das Participium uttänä zu tan inso- 
fern, als es neben tatä steht. Indessen beweist auch das Passivum 
tiyate, dass man eine Parallelwurzel ta anzunehmen hat. 

An die Böspreohung der Wurzeln auf an schliesse ich einige Be- 
merkungen über die Wurzeln, welche auf die Silbe ar ausgehen oder 
diese enthalten. 

Bei den Verben auf ar oder arx (wobei x jeden beliebigen Consonan- 
ten bedeutet) kommt die Verwandlung des ar in B-Vocal, die Aus- 
stossung des a und einige andere gelegentliche Modificationen der Silbe 
ar zur Sprache. Ueber den R-Vocal im Sanskrit handelt ein leider 
nicht vollendeter Aufsatz von Benfey im dritten Bande des Or. und 
Occ, der reiches und ziemlich übersichtlich geordnetes Material ent- 
hält. Doch wird man bei der Lecture dieses Aufsatzes recht lebhaft 
inne, dass uns eine eingehende Darstellung der sanskritischen Accent- 
lehre noch fehlt. Namentlich die Annahmen Benfey's über die Ge- 
schichte des Accentes bedürfen der Prüfung. Im Ganzen genommen 
glaube ich, dass Benfey dem Accent etwas zu viel Einwirkung auf 
die Gestaltung der Formen zugesteht. 

Bei den Bildungen aus der einfachen Wurzel nun, die 'uns hier 
allein beschäftigen, stellt sich folgendes Verhältniss zwischen ar und 
ri heraus. Dass ar überall die primitive Gestalt ist, darüber kann 
nicht der geringste Zweifel herrschen. Die Möglichkeit, das ar in yi 
zu verdünnen, ist überall da vorhanden, wo der Sufl&x mit einem Con- 
sonanten beginnt. 

Faktisch ist von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht 1) im Me* 
dium z. B. krishe äkrithäs akrita etc. mrithäs von mar, aprikta von 
parc. In der Form ärta (= griech. wqto) hat die Verdünnung von ar 
zu ri natürlich nicht stattfinden können, weil das Augment mit der 
Stammsilbe zusammenschmolz. 2) Findet sich ri im Optativ bei allen 
Wurzeln von der Gestalt arx z* B. pricimahi ridhyäm. Von Wur- 
zeln auf ar liegen folgende Optativfonnen vor: arita murlya vurita 
turyäma kriyäma, also keine mit p, zum' deutlichen Beweis > dass der 
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üebergang von ar in ri nicht vom Accent allein, sondern aach von 
dem Consonantenzusammentreffen abhängt 3) Findet sich ri im Flu- 
ralis Activi des Indicativs und Imperativs, aber ri herrscht nicht wie 
iu der klassischen Sprache allein, sondern theilt sich in die Herrschaft 
mit ar. Neben krithäs kritäm kritä findet sich äkarma äkarta karta 
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kärtana vartam spartam varktam vartta (geschrieben varta). Es ist 
also die Scheidung der Formen in starke und schwache im Yeda noch 
nicht so durchgeführt, wie in der späteren Sprache. In bemerkens- 
werthem Einklang mit der Behandlung des ar stehen die Steigerungs- 
verhältnisse des i und u. 

« 

Das a der Silbe ar fällt bei den Verben auf ar vor den vocalisch 
anlautenden Endungen aus. ^ Belegt sind die S**" Flur. Act. auf an: 
akvan avran und vrän, im Medium kränta und äkrata, und die 1. sing, 
ävri und äkri. Der Accent in diesen beiden Formen, wenn sie augment- 
los sind, ist nicht überliefert, man muss aber schliessen, dass er auf 
dem i gelegen hat. In der ersten Activi dagegen, wo er nicht auf der 
Endung liegt, fällt das Stamm -a nicht aus. Es ist zufallig aus dem 
RV. nur die auffallende Form vam zu Ivar aus *varm (am Ende des 
Verses) überliefert, die regelrechte Bildung würde ävaräm sein. 

Wir sahen bis jetzt , dass die Silbe ar entweder bleiben oder zu 
ri werden, oder des a verlustig gehen kann. Es kann aber auch das 
a in u übergehen, oder statt ar die Silbe ri erscheinen, u findet sich 
in kurmäs wir machen, in turyäma Opt. von tar, und — zugleich ver- 
längert — in pürdhl von par füllen, wo man *pridhl erwartet hätte. 
Der Optativ kuryäm etc. von Tcar machen, ist im RV. nicht vorhanden, 
doch ist er z. B. im (^at. Br. und Ait. Br. geläufig , ob in den übrigen 
VadaS; ist mir entgangen, doch ist ja tury^a eine ganz analoge Bil- 
dung. Die Silbe ri zeigt der einmal im RV. vorkommende Opt. von 
1cm: kriyän^a, worüber Bbnpey Or. u. Occ. 3, 36 zu vergleichen ist. 
Mir, ist, das wahrscheinlichste, dass ri aus dem R-Vocal entstanden 
ist (vgl. das Fassivum). 

Von. Einzelheiten erwähne ich noch 1) die Länge in märjmi. Sie 
ist wohl auf eine Stufe mit der Länge in pürdhi zu stellen d. h. eine 
Folge der Gruppe rx. 2) Die Methatese in äsräk von sa/rj, und dem 
nicht im RV., aber z. B. im Ait. Br. vorliegenden ädräk von darg, 
neben der Is. där9am und apräk zu pa/rc. Sie ist. mir in ihrem Ur- 
sprünge nicht, klaii. Endlich 3) ist hier noch ein Wort zu sagen über 
einige Wurzeln auf s. Wenn das auslautende s mit einem s des Suf- 



1) So wenigsten» sehreibt der überlieferte Text. Eine Metrik des Yeda) die 
ms noch fehlt, wird zeigen, dass das a oft noch zn lesen ist z. 6. in aviarij 
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fixes zusammentrifft, so schmelzen die beiden entweder in eins zusam- 
men f in äsi du bist , oder bleiben erhalten in 9ässi du befiehlst. Man 
sieht, dass die Quantität des Wurzelvocals entscheidet. Im Altpersi- 
schen und Zend lautet die zweite Person von as ebenso, nämlich ahi, 
während im Griechischen ioal vorhanden ist. Trifft nun das s mit 
einer tönenden Dentalis (dh) zusammen, so verschwindet das nach a 
folgende s (ädhvam setzt euch, und 9a9ädhi befiehl), aus '^'asdhi dage- 
gen wird edhi. Wir werden diesem e noch weiter begegnen. Hier 
erwähne ich noch einer Form, die nicht dem Bigveda angehört. Wie 
BB. angeben, kommt von 3vas auch die Fq^m vadhvam vor, während 
man vasidhvam oder vedhvam erwartet hätte, eine interessante Probe 
dafür, wie die Sprechenden sich unbequemer Formen auf verschiedenen 
Wegen zu entledigen suchten. 

Ueber die zweiten und dritten Personen ohne Personalzeichen, wie 
ätan äkar, ist S. 33 gesprochen. 

§130 
Wurzeln mit einem langen a. 

hhraj glühen: äbhrät rOj herrschen: räshti rät 6, 12, 1. döQ ver- 
ehren: däshti dä9atas n. pl. part. as sitzen: äste äsäthe äsäte äsate 
3pl. äsata 3pl. ästäm und ädhvam imper. äsita. gas zurechtweisen: 
9ässi 9ästäna 9äste 9äsmahe 9äsate a9äsata. 

§131 
Wurzeln auf i. 

Auf kurzes i endigen: i gehen: 6mi ^shi ^ti imäsi ithas ithä 
yänti äyam aft aitam aita aftana äyan yan 3, 4, 5 (nicht conjunct. wie 
Grassmann annimmt), Gonj.: äyä ayat äyäma äyan. Opt: iyäm iyät 
iyäma. ihi etu itäm 6ta 6tana itä yäntu. Ikshi weilen: ks6shi (imper.) 
ksh^ti kshitäs kshiyänti. Gonj.: kshäyas kshäyat kshäyäma. kshiyänt-. 
Id schichten: acet 10, 102, 2 citana ciyantu. 2ci wahrnehmen: acet 
4, 24, 8 acait acidhvam. Gonj.: cayat. ji siegen: jeshi (imper.) jes 
jitäm. ^ anlehnen: a9res a9ret a9riyan. hi befördern: ahema ähetana 
heta ahyan (vgl Aufkecht Z. D. M. G. 25, 234). 

Auf langes I gehen aus: ni führen: n^shi (imper.) nethä anitäm. 
IM fürchten: bhema. Im herbeikommen: veshi (auch imper.) vithäs 
ves vet und ves 3s. 1, 77, 2 avyan vlhf (6, 2, 11 zieht Both zu 8v%). 
Femer vihi 3, 21, 5 vität vetu vitäm ' vyäntu. Sm antreiben: v6mi 
veshi (imper.) v6ti ves vayati conj. 8, 21, 10 vyäntu 7, 19, 6 vihf 2, 
26, 2.' Q% liegen: 9eshe ä9eran 9aye 3s 9ayäte (Dual) 9aylta vgl ä96ta 
im Qat. Br. 
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tlndlicli sei hier f erwähnt, was als Intensivuin zu i betrachtet 
wird: iye Imahe iyate Part. iySnä-, im SV. lyänä-. 

§132 
Wurzeln mit mittlerem kurzem 1. 

ric räumen: Sraik (araik) riktäm rikthäs. vij schnellen: 38. vikta. 
dt wahrnehmen: cit^ 3s. 10, 143, 4 citänt- 1, 129, 7. qvU weiss sein: 
afvait a9yitan. chid abschneiden: chedma. bhid spalten: abhet bhet 
2s and 3s. Ivid wissen: ind.: aved-a-m, colij. vedas vMati V^dat 
vedathas 8, 26, 11. vidyäm vidyät vidyätam vidyäma vidyus viddhl vit- 
tät vittäm. 3vid finden: vitse vid6 3s. vidr^ 1, 87, 6. idh brennen: 
conj. idhat& idhlmahi. dig zeigen: ädish^a 3s. vig eintreten: äYi9ran. 
dvish hassen: dvesh^ dvishmäs dvishänt-. dih bestreichen, gewöhn- 
lich d^gdhi, im Bigveda nur dihänä- 10, 87, 4. rih lecken: r^lhi 3s. 
rihanti rihat^ 3pl. rihänt-. 

gifij klingen: 9inkte. 

§133 
Wm'zeln mit mittlerem langem i. 

%d anflehen: fle itte ilate und llat^ aftta ilata 3pl. llämahe ilOr 
mahai Illta. Tr erheben: irte Irate airata 3pl. irshva iräthäm irdbvam 
Iratäm 3pl. tg beherrschen: I9e l'** und 3** ikshe ishte I9athe l9ate 
ijlya i9ita I9änä- und t9äna-.^ 

§134 
Wurzeln auf u. 

Auf kurzes u endigen : u rufen : uv6 (kann auch zu y+a gehören). 
hhnu schleifen: kshnaumi. nu brüllen: anävan Part nuvänt-, pranauti 
Ait Br. 3yu verbinden: yüyäs yuvänä-, yaumi im AV. Igru hören: 
jröshi imper. a9rayam a9rot (welches ich trotz Both hierherstelle, der 
es zu Zgru zieht) conj. 9rayat 9rayathas 9räYatas. 9rQyäs 3s. 9rudhi 
(rotu 9rutäm 9rota 9ruta. su pressen: sötu sutäm sota sotana. stu 
loben: stumäsi stuvänti astaut staut conj. stävä stävat stäväma. stu- 
Yitä stuYlmahi stuhi stutam stota. hnu wegwenden von: hnutäs 
biuv4 Is. 

Auf langes u endigen: 

hm sprechen: bruvänti abravam abruvan conj. bravasi brävas 
Irävat brävan bravS br&väni bräväma. brüyät brohi brüta bruväntu 
iTuvänt" bruv6 Is. brüshe brüte bruve 3s. bruväte du. bruväte 3pl. 
lrav£dte brav3vahai brävämahai bruvita bruvlmahi bruvanä- bruväntu 

Dtlbrikh, «Itlndlschei Verbnn. 7 
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und einmal brdvant-. hhü sein: bhüthis bhfitäa (Indicaftive wegen 
des Accentes, vgl. sthäthas) ^hüs bhtis äbhüt äbbQtani äbhütam äbhiima 
bhüma äbhüta bhüta abhütana äbhüvan bhüvan bhüyfe 2** und 3**, bhü- 
yäma bhuväni bodhi (ein anderes bodhi s. unter ImcOi) bhütu bhütam 
bhütä bhütana. sw. gebären: .quve sßte «lÄYäte a4vate 3 pl. äsüta stita. 
hü rufen: ho^hi imp^r., höma huv^ Is. und 3s. hümähe ahOmabi. 
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§135 
Wurzeln mit mittlerem n. 

' .; [ muc loslassen: ämugdhvam. yuj verbinden; .yuj6. I5. oder, 38. 10, 
,1,3^ 1. jujmahe ayuji ^.yukthEs äyukta ayujipalii ayog^hyam yujata 3pl. 
äyujran yukshvä. Die einzigen ActivfoiTnqn sind yujyäva und yujyätim. 
dy ut gl^men: adyaut. dyutSnä-^ nud stossen: nutthäs. mud sich 
freu,en:\mudimahi. htidh erwachen: bodhi (vgl. ihü) budhänta abudhran 
IhxjiihrBm/' yudk kämpfen: yotsi imper. gür billigen:, gürta, äs. jush 
Genuss haben: joshi imper., ajushran [stush: stushe als l*.** ging^^ 
Index) wenn nicht etwa y+a anzunehmen ist], äuh melken: adhok 
dugdhäm du^ duh^ 3s. duhäte dnhat^ duhre duhrate duhlta duhäm 3s. 

imp., dhukshva. ' 

Mit mittlerem langen u: 2uh beachten: öhate 3pL part ohäni-. 
" Mt mittlerem e: seve '3s., Was aber auch t^erfectum'ohne Redu- 
piication sem Kann. 
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§136 .. ,..-/.. 

Erläuterung, zu §131—135. 

Bei den i- und u- Wurzeln kommt besonders die Steigerung des 
Vocals zur Erörterung. Man muss unterscheiden zwischen fester Stei- 
gerung des yocials, welche auf alle Personen ausgedehnt ist, und 
beweglicher, welchö liur an ein^elneli Persodän haftet. 'Di6 feste Stei- 
^gemmg- findet sich''l)'bbi den' Verben ft' liegen und 'IIA' acliten, beach- 
ten. ^^^ hat in* den^Formieri Äes verbum fihitam nib ein f, äbndem stets 
den Diphthongeh^ denn die 3***' sihg*.' ä9Ttä l',\57, 2 stiöllb'ich' mit Eora 
zu 20 („als der Di^ttnerkfeirglMbh^ani am ^ ^Felseh gewetiz^ wurde"). 
Man muss aber pund nichts als Wurzel -aufstellen',' 'weil- sich l in 
Nominalbildungen wie- talpa^varl «äüf^'äeäl Bette -liögfend '('?,^Ä&,-8)''fin- 
det. üh beachten bildet alle Formen, mit Ausnahme des Perf. vom 
• Stamme oh, auch z. B. das Participium oh^üiä -. Die beste Ueber- 
sicht über die Formen gewährt Grassmann. Ob üh mit et^o^uat ver- 
wandt ist (K Z. 10, 240) oder nicht (Cürtiüs Grundz. 654) m^hte 
ich nicht eher entscheiden , bis ^Kuhn etwa den Zusammenhang mit 
vah näher begründet hat. 



■^B■■l}!Stl^eiMü§ fet feto Steigenmg TOtbanden' im'ConjiAttlv der i- and 
'fll'Wffrz^ tindzwar in allen Personen: 'äya'ni ksHäjaa' vdyati ^rilvat y^daa 

TÄdathäsVa' w.' ■"'".', '. 

Der beweglicben Steigerung hat Bopp eine ganz besondere Auf- 
merteaiiikeit iragewendtet.' Das Gravitäts-' oder Gleichgewicbtsgesetz, 
■»t« er- es nennlj;' ■«(■ar emö 'seiner Lieblingae'ntdecbingen. Er unter- 
Mied BökarintflcK starke Formen, nämlich den Sing, des Präsens. und 
rrapfe'rfe'CTuins im Üctiv, die ersten Personen der drei Numeri deß Impera- 
tivs (die für unsere Betrachtung natürlich wegfallen , da sie zum Gön- 
junctiv gehören) und die dritte Sing, des Impei-ativs. Diese starken 
Formen haben Steigeruüg', die anderetl schwachch' den einfachen 

Vocai ' :'■■■!■:'■;■■■ ■ ■^' \'' '; ■ ■ ;,^;' '"• '' , -'^ ^, ;' 

. Von,, den .Verben, die sieb hier aufgezählt, findea, nehmen nicht 
alle an. da* beweglichen Steigerang Tlieü, nämlich nicht die Wurzeln, 
irelebeeJn iniieres Ifüigeu i haben: td ir ff. Die:heiden letzteren hat 
man 'schön längst in Zusammenhang init a- Wurzeln gesetzt, tr auf 
aK''iind|'% auf aQ_ zu^rtt'ckgefuhrt, \irobei aber ,^ie,'Art^ der Eotstebui^ 
noch zu' ermii'tel^ bleibt lieber, «tj weias.man nt^lfts,. Bestimmtes .zu 
sagen. Fenjer ist die Wurzel hkü bis auf den Imperativ bodhf von der 
Steigerung ausgeschlossen. Die Vocalverhältnisse dieser Wurzel -haben 
(herhaupt Viel Merkwiiirdiges (vgl. meine Beniötkuiigen K. Z. 21, 87). 
^„. yon'i^eji. rq|:men der, V^T^en "purzeln nun ,. bringen ,.wij ii^erst 
diejenigen, welche durch Guna, sodann diejenigen Wfilcbe. durch Viiddhi 
ansgezeichnöt sind, zur Besprechung. ; - - - ' 

In. den Pfflisonen, welche Bopp die starken nennt., bietet deTYeda 
keine ausnahmen von der allgeifte.ipen Hegel: ^mi ^shi £ti ksb^ti ^t 
j^., %jep ,ii5ret, iVS3|.)Tfit.viSmi y^sbi vöt^i- ä^heti.dy^shti --r^lhi ä9rot 
ädhok. ' " " ■:■■.:'■-,■■■. ■.-..r: !.:■■ 

-r -Dagegea findet sich ntebt selten Giinä bei solchen Fonneh, die 
Iiach'. d0b .äpätereji ße.g(^ den einfachen,. Voiial haben. Aus dem Gebiet 
des Imper^tiysiist zuerat.-zu erwähnen die a" Person bodhf,, welche, 
wie nntei; dem Suffix -dhi gezeigt worden ist, sowohl zu budh wie zu 
hhü gehört. Bei bodhf von bkud liegt nicht Steigerung, sondern 
Ersatzdehnung vor, dagegen bei bödbf von hhü Steigerung, die um 
80 aufiälliger ist, da hhu sich sonst von der Steigerung ausschliesst. 
Häufiger ist dieselbe Erscheinung in der zweiten Person Pluralis, sowohl 
wenn die Endung -ta als wenn sie -tana ist. Der Accent steht in 
den wenigen Fällen, wo er bekannt ist, auf dem Diphthongen. Es 
änd die Formen ^ta dtana von i, ^rota von gru, sota sotana von stt, 
Btota von stu. Daneben kommen iti (rutä satä stutä vor. 
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Bei dem Indicativ ist das Material spärlichen Für den Ind. prae-^ 
sentis bietet sich nur eine Ausnahme in nethä. Es ist S. 85 gezeigt 
worden, dass diese ünform (auch der Accent ist auffallend) nur der 
Anlehnung an das voraufgehende pathä ihr momentanes Dasein ver- 
dankt. Sie kommt also für die grammatische Erwägung nicht mil in 
Betracht. Im Indicativ der Augmenttempora dagegen sind ein%e 
Formen belegt. Den regelmässigen Wandel zeigen äcret neben d^riyan, 
äcet neben äcidhvam u. a. Nur der Diphthong ist belegt in der ersten 
Flur.: äbhema h&na ch^dma h<5ma, und in der zweiten liegt vor h6ta 
und dhetana. 

Eine Erörterung verdient noch das Imperfectum von i. Es lautet äyam 
afs ait aftam aftSm afma af ta iyan , zeigt also scheinbar kernen Wechsel 
der Yocale. Indessen in Wirklichkeit scheint doch das ai des Plurals 
von dem des Singulars verschieden zu sein. Nach der allgemeinen 
Begel musste der Singular ohne Augment ayam es et lauten, der 
Plural itam itSm etc. Bekannt ist ja dass das Augment mit' folgen- 
dem i den Diphthongen ai giebt, z. B. aichat von ish^ also wäre aitam 
aus a + itam nicht auffallend. Mit dieser Annahme würden sich auch 
die griechischen Formen trefflich vertragen. Daffir, dass der Gang der 
Entwickelung wirklich der angenommene gewesen ist, spricht nun ent- 
schieden die 3** plur. yan 3, 4, 5. OnASSiiANN zwar betrachtet die 
Form als conj., aber dagegen spricht der Sinn, was Grassmann auch 
selbst anzuerkennen scheint, und ebenso die Gestalt, weil der Conj. 
ayan lauten müsste. . 

Der Accent der gunirten Formen trifft, wie man sieht, stets mit 
der Steigerung zusammen. Irgend etwas Neues zur Erklärung dieser 
Erscheinungen weiss ich nicht beizubringen. 

Bei den vriddhirten Formen endlich sind die Wurzeln mit End- 
voeal von denen mit dem Innenvocal zu trennen. Zur ersten Gruppe 
gehören ästaut staut, woneben sonst das Präsens stauti, kshnaumi und 
acait von 2ci, was als Aorist gilt. Zur zweiten Gruppe äraik ä9vait 
und ädyaut zu ric gvif dyuU Man vergleiche über sie S. 50. 
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SffiBEIITES CiriTEL. 

Die rednplicirte Wnrzel. 

Za den Formen mit ßeduplicaläon gehOren nach der allgen 
Annahme 1) PrSsensstämme , d. h. Fraesentia nebst Imper 
2) Aoriste, 3) das Ferfectom, 4) die Intensiva. 

Die letzte dieser (3rappen scheidet sich durch die schwere '. 
plication von den drei ersten deutlich ab, nur eine Grenzregn' 
mit dem Ferfectnm wird an einigen Stellen yorzonehmen sein. 
gen die Stämme des rednplicirten Frfiseos, Aorists ood Perfe 
bilden, was die Form der BedupUcation betrifft, eine enger zi 
menhängende Masse. Zwar ist die eine Art der Doppelung bes« 
im Präsens gehräuchlieh, die andere besonders im Aorist, die 
im Ferfectum , aher ein geoSgendea Kriterium für die Tempussche 
bildet die Form der Reduplication in vielen Fällen doch nicht 
Imperfectom von Ida z, B. heisst die dritte Person pL ^ados, 
Augment dadiis , und davon ist die dritte Pluralia des Perfe 
nicht verschieden, die Form acikradat von hrand muss wegei 
cansativea Bedeutnng ala Aorist betrachtet werden, aher der A 
stamm cikrad ist von dem Präsensstamm hibhar nicht versch 
Derartige Fälle werden uns noch oft genug in diesem Abschnitt t 
Den. Sie zeigen deutlich, dass die drei Tempora sich durch die 
der ßednplication nicht genügend unterscheiden. Da nun auc 
Beräcksichtignng der Bedeutnng keinen genügenden Anhaltspunct 
80 bleibt nur die Form der Personalendungen übrig. 

Wendet man nun diesen Eintheilungagrund an , so erhält man 
kein ganz reines Resultat. Es giebt einige Formen, welche ihrei 
serpn Gestalt nach zwei Temporibus angehören können, wie das 
genannte dadds. Ein Grammatiker wflrde Unrecht thun, zu sei 
was die Sprache hat zusammenSiessen lassen. Endlich giebt es 
plicirte Formen , welche von vornherein ausserhalb des Tempussj 
stehen. Wenn von der Wurzel van neben vanute und vanati veri 
di Formen vavandhi und vavanas vorkommt, wer will wagen dies 
dl Igen einem bestimmten Tempus zuzueignen? Es werden el 
dti alten Sprache gelegentlich einzelne Formen eines Verbuma j 
SEH versuchsweise nach einem bekannten Schema gebildet, 
wrd diese Bildungsart bei diesem Verbum wieder aufgegeben, < 
II einer fönnliehen Tempusbildung gekommen is^, 
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Demgemäss wird die Masse der hier zur Besprecbnng kommenden 
Formen folgendermassen gegliedert werden müssen: 1) Präsens, 2) Aorist, 
3) Ferfectom, 4) Intensiyum, 5) onl^estimmbare Formen. 

§137 
Der Consonant in der Bednplicationssilbe. 

Ehe es indess gestattet ist, ins tlinzelne zu gehen, soll Einiges über 
die allen, fünf Ckssen gemeinsamen Beduplieatioä^erscheinungen bemerk 
werden. Gemeinsam ist aber nnr 'die« Behundlang'^es odei^Hei 
Anfangsconsonanten. 

Es scheint mir,' um die wenigen TedischeD Eigentbfimlicbkeitett zur 
Anschauuhg zu bringen, am praktischsten, die aus ' didm *Kla»siscIie& 
Sanskrit bekannten Beduplicationsgesetze in der Kürze voranzustellen. 
Sie lauten: 

1) Aspiraten werden in der Reduplicationssilbe dusch « die /^t^ 
sprefehenden unaspirirten Laute vertreten. 

2) Die Gutturalen wefid^n durch die entsprechendes RilätaliBn ver- 
treten , h durch j. ' ^ • ' ' .^. ' ^ .. i V.', r..- 

' 3) Begitint Mnö Wurzel mit mehr ald einem ConsoüÄntelöj^so wird 
det ötärk-ere wiederholt, z.B. von sk ip «th das k p'^,- voii'sv sm 

das s. ' ^- ^- '. . • ■• ^ . . •« ;. .' » '•.i.-'Mvi^v^- 

Von der ersten Begel nun finden sich einige Atisnkbmeft' bei den 
Intensiven, welche zwisobisn' die Stamm* mnd die 'BedupUcattokssilbe ein 
i -eindohiebem Es existirt nämlich bhäribliarti^viOA 'lAaf (weh. afigeftfart 
beiPAKiNi 7,4^ 05) und ghänighnat-'vött'ÄaÄ. Doch -ist «das 'Eege}-^' 
massige' auch bei diesen Bil'düti^en' döt Verlust: der Reduplicatibn,' vgl' 
päniphanatr'vön phan ünd.dävidhvat- vo.U dhtC j. , ' ^ . . • 

Bei der zweiten Begel zeigt > sich. die. unalog.e.. Erscheinung.'. Es 
findet sich gä^nlganti von>'^am, kärikrat«- von ulkar. (auch bes^PANiNi) 
kälnikranti von kranäi, känigkam^ von .^Zrond./' -Die' Palatalisirung d«« 
Guttui*alto tritt öüf * ein; weiin' eine Silbe Vor den StamAiMtt z:B; 
carkätmi Von 2Mh ' lEinige Worte verdient noch das Verhältnis» vong 
zu h. Die Ersetzung des anlautenden ib durch j, «welche, hier beiden 
Wurzejin X und ßhä kan hu hü htd harsh belegt istv wird/g^wöhnlißb 
durch folgende Mittelstufen erklärt: '^^ hiess urspiünghcki^^ä, ikir&us 
*gagM, eöd'li(*' *yaÄö: •' Däss dies wirklich, ddr Hergang 'w^; 4st' se ff 
möglicii (vergl. jighrämr roüghrä)^ Doöh Verdient noch eine .andere 
Möglichkeit Erwogen zu werden. Der explosive !Bestahdth,eil .des j üi 
mit dem die t in. Frage kommenden VP'urzeln eiaist anlimteten, ist offeii»* 
bar sehr frah>;Undeutlich. geworden.^ Im Sanskrit - zeigen sichoiNiri'liM 
han deutliche Spuren das'-'einstigto gb ' in - ghnäuti jaghUna-'^äfnighi) it 



ghsta- ScUag. Diese Wurzel bat im Ältpersischen und Zend die Form 
Jan, während ha und ka im Zend durch ed und zu vertreten sind. 
Wie es nun im Zend zazSmi heisst, so — sollte man meinen — hiees 
ea im Sanskrit einst *hahami, und als die Sprache gegen die Wieder- 
kehr desselben Lautes empfindlicher wurde , ersetzte sich h durch den 
Laut, der ihm dem Elange nach am nächsten stand, das j. Denn es 
ist ja kein Zweifel , dass das indische h eine tOnende Spii'ans war, wie 
j. Nur unter dieser Voraussetzung lässt sich, soweit icÜ sehe, die 
Ersetzung von bh durch j erklären , welche in- jabhära jarbhjitäB jar- 
bhuränä- vorliegt. Der Hauch, wurde. bei diesem Veihnm iij der Redn- 
plicaüonssilbe wiederholt, es entstand '''habhSra und > dkcaas jabbara. 
Doch ist die Ersetzung eines bh durch j ein ganz' vereitkeller Vorgang 
nnd auch von hhar ist babhsra die häu^gere Form. Bei dh liegt nichts 
derartiges vor. .Man vergleiche übrigens zu diesem ^lis9lmitt, was 
S. 33 .über die Entstehung des Imperativs jaU von Äa», vermntbet 
wurde. 

Eüdlieh äindnoeh einige Verba zii erwähnen, jVelche im Wurzel- 
consonanteä eine Alteration erlitten haben' oder erlitten zu haben 'schei- 
nen', nämlich Sei c&bÜ.,' icit ciketti'und Cikäyd, ß jigaya und jigisliatt 
(von AV. an), Ipa pibSmi, j'anh jangahe. ScHLEiCHEß Comp. 291 hat 
die Ansicht ausgesprochen, dass in Formen 'wie jigSya einfach die alte 
Wurzel^eatalt gi Vorläge. Für dcit ist diese Ansicht wohl die richtige,' 
wenü wenigätenS' das notnen keta- ^u unserbra Verbum gehört. Bei ji 
mh' ci äber'dräbgt' sich 'die Frage' auf, warum flenn der" alte Anlaut 
nur in reduplicirteii Formen erbalten sei, uiid es liegt die Vei-muthung 
nahe, dass wir vielmehr in jigäya etc. eine Dissimilation vor uns haben., 
Zw^r haben wir, ja zahlreiche Verba mit j, bei denen an dem doppel-' 
ten j kein Anstoss genommen wurde, z.B. jujosba, aber derartige Ver7. 
Wandlungen treten überhaupt sporadisch auf. Ein sicheres Urtheil 
allerdings über die Entstehung von jigaya etc. wage ich nicht auszu- 
sprechen, dagegen liegt in pfbämi zweifellos eine ' Dissimilation vo'r;' 
Vergleicht man lat. bibo, so muss man, denke ich, zu der Ansicht 
kommen , dass dieser Lautvorgang in die Zeit der Spraeheinheit zurück- 
reicht' Ein unabhängiges Zusammentreffen des Sanskril uÄd LateiniS'(äi' 
in etneni bei beiden Sprachen sonst nicht inehi' nachweisbaren 'Laut- 
' echsöt ers«äieint mir so gut ^ie unmöglich.- D^; Sanskrit -bratSte 
ilao'die Form pibämi aus/def Urzeit mit, ^nci'diö"v6teinze1ten Bitdun-' 
!;en nach ,dem , gewöhnlichen Schema (wie pipate Taitt Saflh.)' sind 

Neubildungen.' Auch in jängahe liegt wohl eine Dissimilation vor,; 

renn es richtig auf janh zurückgeführt wird, . < 
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Es folgt nun, nachdem die allgemeinen Bemerlnmgen fiber die Bedu- 
plicationssilbe beendet sind: L das Präsens, ü. der Aorist, III. das 
Perfectom, IV. das Intensivum, V. die unbestimmbaren Formen. 



Bas Pritoens mit BednplleatloB. 

Innerhalb dieses Abschnittes ist folgende Gliederung beobachtet 
§ 138 Allgemeines. 
§ 139 Wurzeln auf ä. 
§ 140 Wurzeln mit innerem a. 
§ 141 I- Wurzeln. 
§ 142 U -Wurzeln. 

§138 
Folgende Yerba bilden ihr Präsens nach dieser Classe : 

Iga gehen, ghra riechen, Ida geben, Idha setzen, Ipa trinken, 
^m^ brüllen, Sma messen, rä schenken, Igä mittheilen, 2iä wetzen, 
schärfen, stha stehen, 1!%^ verlassen, 2}Kl sich entfernen, vac sprechen, 
vyac in sich' fassen, aufnehmen, sac zusammen sein, mad sich freuen, 
ähan in Bewegung setzen, han tödten, voq wollen, hhas kauen, ar 
erheben, 2Tcar gedenken, ghar besprengen, tat überschreiten, Ipar 
anfallen, 2pa/r hinüberführen, liha/r tragen, sar eilen, [mand sich freuen 
= mad] , parc mengen , vart wenden , [sad sich setzen] , 2ci wahrneh- 
men, iht fürchten, vic aussondern, dcü wahrnehmen, dig zeigen, vish 
wirken, 3yu verbinden, su auspressen, hu opfern, hü rufen, jush gemes- 
sen, also ohne sad 42, mit sad 43, dazu nach 6pa piplte sich auf- 
lehnen (T. S.). 

Ehe die Aufzählung beginnt, sind noch einige Worte über den 
Yocal der Beduplicationssilbe zu sagen, denn über den Consonauten ist 
schon §137 gesprochen worden, und zwar kommt, da die i-,und 
u- Wurzeln nichts Bemerkenswerthes darbieten, nur der Eeduplications- 
vocal der a-Wurzeln in Betracht. Dieser ist entweder a, und zwar 
bei den Wurzeln Idä Idha 1ha mad und mand dhan hhas und vart, 
oder i und zwar bei den Wurzeln Iga ghra Ipa 2ma 3ma Iga jSfÄ 
stha 2ha vac sac han ar tar Ipar 2par bhar sar parc und wohl auch 
sad (wenn nämlich stda- aus *sishada- zu deuten ist). In viviktas 
etc. von vt/ac verdankt das i dem y seinen Ursprung, wofür das Per- 
fectum tityäja von tyaj zu vergleichen ist. Endlich auf doppelte Weise 
redupliciren ra (rarate und rirlhi) und vag (vavakshi und vivashti) 
Die persischen Sprachen bieten in nicht eben vielen Fällen vergleich- 
bare Formen, doch ist beachtenswerth dass Zend (resp. Altpersisch) bei 
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a in der RednplieationaBilbe, bei sthä dagegen i 

EL altpersieche KeäinBchriften 165). Im Griechiechen 

iciiten Fraesentia den Vocal i , und damit^st im Grie- 

^^sensreduplication von der des Perfectnms definitiv 

jsich vergeblich bemühen zn ermitteln, wamm in den 

len das eine Mal i, das andere Mal a steht. Wir 

Bewegung im Beginn, die im Griechischen Tollen- 

§139 
Die Wurzeln auf a. 

|nd einige Affectionen des Voeala zu besprechen. 
*-^^*^^ämlich bleibt entweder 1) rein, bei Iga und 1ha, oder 
~2) er erscneinC^s I, und zwar erscheint dem Sprachgefflhl die Form 
mit I als die schwächere , die mit S. als die stärkere. Denn s, beherrscht 
die von Boff sogenannten starken Formen, die 1., 2., 3. sing. act. im 
ind. nod die 3. imp., alle übrigen haben i. Die einzige Ausnahme ist 
(i^adhi von Sgä neben fiflbi An der Verwandlung in l nehmen Tbeil 
die Wurzeln 3ma rä l^a S^a 2M. 

3) Der Endvocal erscheint kurz in allen Formen von gkra pa 
nnd siÄff, mehreren von da und dha, vereinzelten von 2ma (mimanti) 
und rä (rärate). Es fragt sich, wie diese Formen entstanden sind. 
Der Gedanke, als sei das kurze a besonders alterthümlich , ist, nach 
dem was oben § 127 entwickelt worden ist, abzuweisen. Auch zu der 
Annahme einer „Verkürzung" liegt nicht der geringste Grund vor. 
Ich glaube, dass der Ausgangspunkt dieser Bildung in der ersten 
Person der drei Numeri zu suchen ist Eine Form wie pibsmi 
üieilt ' das lange a mit allen ersten Personen wie tudämi bhärsmi 
bddhaini etc. Wie nun neben tudämi die zweite tudäsi steht, so bil- 
dete man auch neben pfbsmi ein pfbasi pfbati n. s. w. Diese Analogie- 
bildungen reichen jedenfalls in eine sehr alte Zeit zurück, denn im 
Veda ist — wenigstens bei pa und stka — jede Spur eines langen a 
im Indicativ verloren, und auf Grundlage des knrzvocaligen Stammes 
iin Conj. plbaai etc. mit langem a gebildet Bei dem vereinzelten 
rärato könnte man vielleicht annehmen, dass es in Anlehnung an das 
tleiehbedeutende dädate gebildet sei. 

Endlich kann 4) das ä ganz wegfallen , so dass die Wurzelformen 
iad und dadh entstehen, welche bekanntlich auch in anderen indoger- 
nauischea Sprachen vorhanden sind. 
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Es folgt nun die Aufzählung der Formen : 

Iga gehen: jfgasi jfg3ti aji^t jigat jigätu jfgatam jigäta jigätana 
(prajfgatas If 150, 2 ist gen. part) jag&yat 10, 28, 1 (Naigh. 2, 14 ja^ti 
ist nicht nachgewiesen) dürfte eine lautliche Variante von jagamyät 
sein, ghra riechen: jlghrantl du. part. Dazu stimmt j^hrati 3s. von 
TvS. an (episch auch ghrSti).. Ida geben hat eine dreifache Beihe 
von Formen a) vom Stamme dadS: dadami dädäsi dädäti dädati 3pl. 
äda^ ädad^' i&dadäta ädadus dädatä didata' dadatetna dadamahe dädat- 
dadanä (dadus und dade können perf. sein), b) Von dem Stamme dad: 
dadmasi adattam ädattana daddhl . d^ttat 2s., dattam dattam datte 
dädyahe dadma he adatta datta dadimahi dadiran (dadäthe s. Index), 
c) Von dem Stanmie dada: AsiäsAe 3s: adedanta dadatam 3s. dada- 
mana-. dädas und dädat gehören sicher hierher, wenn sie indicativi- 
schen Sinn haben,, dieselben Formen mit conjunctiyischem^inn können 
auch als' eclite conj. von der Wurzel^estalt doä auge^ehen werden. 
Idha üeizm wird abgewandelt wie ],da, also a) vom Stamme dadhä; 
dädhami dädhasi dädhati dadhati 3pL dadhama adadham ädadhas äda- 
dhat ädadhata ädadhus dadhani dadhatü dädhata dädhatäna dadhatu 
3pl. dadhatani 3pl. dädHat- dädhäna-^ 'b).Von dem StaXarnQ daSh; 
dadhinäsi'dädhmäs'dhatitiäs dliatthä dadhanti adhättani ädhatta däddhi 
dhehf dhattat 2s., dhattäm dhattäm dhattä dhaikna dhetana (von Ben- 
FEV falsch als opt. gedeutet) dadhantu dhatse dhattä adhatthas adhatta 
dadhltä' dadhlmahi (dadhishvä dadhidhvam gehören ' zum ■ Pcfrfectum, 
dadhe nüd dadhSthe sind' mehrdeutig). An den Stamm VfodtK tritt das 
ct)iijunctivische i' in dätfhas dädhät, welöHe Formen nur cönjuiictiviäcli 
gebraucht werden, niclht wie dädas dddat^auch indicativisch , feiner in 
dädhatas dadhase dadhate. c) Vom Sta,mme dadha : dadhate 3s. Ind. und 
dadhaii. Ipa trinken': plbami pfbasi plbati pibatas'plbanti äpibas äpibat 
pibät <3onj.pibasi pibati pibät pibava pfbathis plbätäs pibatha piba pfbatu 
pibatkm' pibata pibäntu pibate pibante' ^ibasva pibadhvam^pf bäht - pfba- 
dhyai!/ 2inä brüllen: inimati mimanti. Snta messen: mimihi mimätu 
mimltäiin mimTtäm mime mimite mimate 3pl. ämimithas äniimita ml- 
mäte 3s. conj. mimana. Die 2 dual. imp. 'mimathäm gehört wohl zu dem 
Stamme mim -. Ausserdem können die Formen mimitas mimiyat ndml- 
y^s^äs., Welche BR: ' unter J^mi auflfübren, zu- der Würzelfdnn ma 
ge^äiiit werdfen. ra? schenketi: sicher präsentisch 'irarate als ääl, uüd 
ririhi. i)ie übrigen vedischeu Formen voii rä sind mehrdeutig (s. 
untV.). Igä mittheilen: fi^ami 9i9äti fi^äs a9i9ät 9i9lhi 9i9ltäm 9i9ltam 
9i9rta; ' %ä schärfen: 9i9ami ^i^ati 9i9lmasi 9i9ite 9l^Ita ^s: » fi9adhi 
9i^flii^9i^ti 9i9itam 9i9ana -. ^ si^Äö dtehen : tishthasi tiöhthati *fshtha- 
thas 'tishthätas tishthanti tishtham ätishthas ätishtiiat tföhthat'ätish- 



ihtbanhi tishtlie 
thadhTam (imp.) 
tishthate optat. : 
,mi jähati jahaÜ 
sich entfernen: 
bva jUüt&m 3s. 
I wohl zu dem 



Q)ieianBlg«n , Hit 
sl^rlreti Fdhbeff 
fcibhrijäE, dö'cli 
Plural des Acti- 
ärtana. Endlich 
und ebenso die 

[en den Schluss. 

;--iil''&ich fassöüi 
VJatfffiä vivyacus 
itehakti sähsktu 
htco:) fimama- 
t in Bewegung 
.'■'dtfeiiayati -die 



dadhänti anza- 
gehen a. § 158. 
i 3pl. 



^hariifi jigh^Erti. 
lelung des a zu 
andig-zum Prä-i 
lartana pfprat-. 
li ,piprati SpL 
i,'.pp'rati,Z;6.6,5 
bfaärähi bibhävti 
bfbhrati abibhar 
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38. abibhran bibhritam (du. imper.) bibhpyilt bfbhrat- bfbhrai 
eilen: sisarBhi efsarti sferate sisptam (imp.) sfstat-. 

2. Wurzeln auf mehrere Gonsonanten. 

mand aich fretiea: mamandat, (vielleicbt perf.)( amaii 
maodbi (vgl. meiä). 

parc mengen: pippgdhi pipfikta. Die Fonnen mit pa 
ter V. 

vart wenden. Nacli BR. sind zom PiHeenestamme z 
Tavarti TavptsTa vavpdhTam avavptran avaTfitranta. I 
vediBcben Fonnen s. unter V. 

Als contrahirter Fräeensstamm wird ^a angesehen von 
(aus sisada). Es kommen vor: tidasi sidati sidathas sidi 
asldas äsldat ätäsi äsidatam sfdan sldsti sfda sldatu sfdat) 
sidata sidantu eldasra sldant-. sa^c siehe § 159. 

§141 

Die I -Wurzeln. 
Sei wabnehmen: nfcikeshi A.Y. aciket cfkyat-. nl fflhrc 
ninTysi hhl fQrcbten: bibbeti t^at. Br. abibhet bibhayat : 
bibhitana bibblyät bfbhyat-. 

' vic aussondern: vivekshi. 4cii wahrnehmen: ciketti 
Dhatup. ciketam cfketat cfketasi cfketati cik^thas cikidi 
cikitas (die beiden letzteren Formen werden 'vielleicbt beseei 
angesehen). di( zeigen: dididdhi dfdesbta didishta didishjja 
(conj.). vish wirken: Tiveshti vivisht^ viviBbrnas äriveB vii 
(conj.) vividdhi. 

§142 
Die TJ- Wurzeln. 

3f/u verbinden : yuyoti ynydvat yuyavan yuyuyätam yuyi 
yuyntäm yuyotam yuyöta ynydtana yuyothsa yuyota 3b. su 
snsbvati 2, 16, 5 BUShySnä-. hu opfern: juh(Jim juhöti jobu 
äjuhaTus jubaväma juhuyftma juhvÖ la juhutö äjuhvata 3pL 
jnhötana jubuta jöhyat- jühvana-. ha rufen: jubomäsi. 

jush genieBsen: jüjoshasi jäjoshas jlijoshat jdjosbati 
jnjoshatba jiijoshan jajoshatam (imp.) part. jüjoshate 9, 103, 1 
jujnshtana jujushan. Vielleicht gehören hierher noch Forme 
nnd budk siehe unter Nr. Y. 



Der Aorist nit IMnplIeatloB. 

A-Warzeln. 

in stelle ich diejenigen Aoriste, welche dorch eine eigenthüm- 
m der Bednplieation , nämlich langes i in der Rednplications- 
^ezeichnet sind, z. B. apipatain von pat. Man pflegt diese 
mn Gaosativuni zu rechnen, nnd in der That haben sie auch 

Bedeutung, sobald diese bei den Formen auf -ayaii rorhan- 

was ja durchaus nicht immer der Fall ist. Ea liegt auf der 
&BS dies Zusammentreffen der Bedeutung bis zu einem gewissen 
ffillig ist d. h. im Anfang haben weder die Formen auf -atfati 
rünglich Denominativa sind) noch die hier vorliegenden redu- 
BQ Aoriste causaüve Bedeutung gehabt, sie hat sich in beiden 
n aUmahlicIi festgesetzt. Dadurch treten diese in Beziehung 
1er, und es wurde somit eine historische Zusammeugehdrigkeit 
u; eine etymologische ist nicht vorhanden. Denn dass apipatat 
yati durch Abfall von aya entstanden sei, wird Niemand im 
inehmen wollen. Interessant ist in dieser Beziehung das Cau- 
bhlsh&yate neben dem causatiTon Aorist bibhishas (T. S.) und 
JuEs, welche zu bhf- fQrchten, gestellt worden. Es sieht aller- 

ans, als wäre in diesem Fall der Aorist vom Cansativstamme 
worden, aber was hat das ah mit dem Causativum zu thun? 
hen desselben ist nur aya. Es bleibt also eine Wurzelform 
rig, die eich zu &%f verhält wie (rusA zu qtu. Dass die con- 
he Form gerade zur Bildung des CausatiTums gewählt wurde, 
m Omnd in lautlicher Bequemlichkeit, die Aoristbildung aber 
I nach dem Causativum gerichtet haben, nachdem der innere 
mhang zwischen den beiden Formationen sich schon imSprach- 
Bin festgesetzt hatte. Aehnlich steht 'es mit den p-Bildungen 
ithipat neben sthspayati u. ähuL 
^ehCren nun hierher folgende Formen: 

fallen: apipatat. vat verstehen: avlvatat. mad sich freuen: 
ota. roäA in die Gewalt kommeo: nradh^ rlradhat rlradha- 
dhata. rlrädhä 10, 30, l ist Is. nradha 2" sing. imp. jan 
: jljanam djljanas äjljanat . jfjanat äjljanan jtjanan. tap warm 
tape (3b.) daneben tatapate. sap folgen: slshapanta. nam beu- 
amas daneben nan^mas. ram zum Stülstehn bringen: ärlramat 
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rlramat rlramSma rTraman. 3gar -vrachen: fijlgar 3s. tu 
festhalten: didharam didhar 2b. nnd 38. dtdharas adidbai 
Ipar füllen: plparat 2,20,4. Spar hinflberfQhren : pip 
aplparan. Inaa Terschwinden: ntoa^as anlna^t 

Alle diese Wurzeln gehen aaf einen einfachen Gons 
Ihnen scUiessen sich die Wurzeln von der Gestalt arx an 
dnrch ContractioD des ar zn ri ebenfalls hinter das l i 
Cöns'ön^t JEU stehen kommt 'Es sind:" " i^- " '' ■' '■ 

vartveniiai kvTvn'tat. ' vardft wachsen: dVivriilna 
aTTTTidhadhvam'ävlTridhanta. karsn ' ziehen: aci'lq'ish^L 
steil : atitrish^na. marsA , vergessen : mlmjishas, endlich 
ciblipäti. " . , 

Die Wurzeln mit langem inneren a verkürzen diaaes: 
den: stshädhat äiahadiSipa siBÜgdKäti. wflf "blöken, brfifl 
avlTa9ai( aviva9anta.'\ Hierher' kann inan auch ce'chnßr 
ätishthipat tishthipat, und jlhipas, welche auf Wurzelförm^ 
Jiäp zurückgehen. lieber sie ist .bei den Gausativis gehant 

Ausser den Aoristen mit langem I giebt ea auch spl< 
zem i, und zwar 

. 1) eimge Formen von Wurzeln ,auf-ar, welc^e^ mit «lini 
Gonsonanten beginnen, nämlich jigritäm und iigiilS' voi 
didh[itam' und didhiiti von d%är/ während ajlghr und a 
häiffigeren Porinen sind. " ^'. ' ', , ' '! ' 

2j!^egeri)iässig findet' sich däsk^ze i nur bei soicheji Wi 
„mit ^wei Consonantep anfangen. .pBaiÄdurchstoßs^n; i^if}] 
ji^natham ^i^nathas ^ifiiäthat. .grath schla'ff werden:, (i^cätl 
9i9rathantu. svad Gefallen finden: sishvadat svap scfila 
2s,. siahy^as.. Aror jihvac^s. krand bfüllen : , acikradas .): 
kradat cikradat .dcikradan. syand fliessen: asishyadat..; 
sparg berühren: pisprifas pi9pn9ati. 

Man kann aus dem angeführten Material Schlüsse e 
stehung dieser besonderen Aoristform ziehen. Es liegt an 
dass die Erzeugung von Wörtern mit iamhischem Fall ersj 
ist: aplpatat, acikradat- Unter diesem Streben verULngei 
ursprünglich kurze i der Eeduplicationssiibe in den Formen, 
längerung nöthig war, um eine schwere Silbe zu erzeige 
patat wurde aplpatat, während acikradat keiner Quantii 
bedurfte. Doch ist das Streben nicht Überall durchgedruuf 
es sind einige Beste des früheren Zuatandes geblieben, in 
wie auch auf der anderen Seite eine unnöthigesDehnnng 
1 ist, z. B. jihvaratam T. S. I, 2, 13, 2. Bei de 
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fiämlicli de]f, .dftss die Länge .d«äi ucap^üiiglicli^Qi, 
irzung nnbegieiflichi sein, i Semselbea iWuoscbe . ent- 
ärzang des ionereD lE^en- a, wie in avlTafat z& va^. 
die Wahl des iambischeo Tonf^ wird man nicht in 
1 des Metnuns, sopdem in dem Dringe finden l^ürf^D, 
(VörljeT rh^hmisch zn gestalten, nfd d^urch ^iof^- 
eid^n.- , . . ,■ ■ -,. ,i. ■ i 

hiermit, wie ich deute, nachgewiesen iat, dasa die 

ursprüngliche iat, so zeigt sich, dass <diese Aorist* 
de von reduplicirtea Fräsensstänuqea nicht verschieden 
a^at oder das ältere yorau3;;us#tzen^e *äpiparat vi^e 
es Imperfectnm zu dem Präsens pfparti (welches- y(tr- 

didhar (neben adldharat) äjlgar von 3gia- und ä^i^nat 
Jen deutlich , das» das letzte s von aplparat nur' .eine 
: junge Erweiterung irt (erzeiigt von : dem, Wunsche 
Aussprache) die gerade bei reduplicirten Formen hän- 

triger ist die Präge, welche Eormen n^it ß. i.n der Re- 
ibe als aoriatisch betrachtet werden dürfen. MitSicher- 
ir geschehen l) bei den Formen, welche eine Ober alle 
tete Syncope des Warzelvocals zeigen * die im Perfect- 
)rkonimt. Es sind also Aoriste von ^t fliegen; paptas 
paptan und die aller Wahrscheinlichkeit nach durch 
^'entsfenderlen Formen von liflc sprechen: ävocam vocam 
cat ä'voeäma vocäma ÜVocan yocan vÖ'catiVocäü voc^ 
aiü vÖcema und voc^mävoceyus Vocä {vdeä 1"" Pers.) 
ocätam vocata Wce avocäntä vicanta vocavahai voceja 
Vergleichung von avocani "aus *aTavacain mit eeiTcov 
hrt meines Wissens von' Eiiel her K. 2. '2;'46. Dage- 
i^at von Inas verloren geh^n, die man in der classi- 
c stets mit ävocat auf ein«' Stufe stellt, i&t wohl rich- 
Jnperfectum au&ufassen. 

3t Smamat von' am beschädigen, eine merkwürdige 
)lieirung, ^e an die attische Rtdupliliation erinnert. 
' fQbren' ähnUehe Formen an, in denen das stammhafte 
t ist, z. B. aninat zu an (prSninat zu pra~an) Srdidat 
igen weiss ich nur noch arpipat (arpipam) zu arp von 
1 Ferfectum kennt das Sanskrit derartiges nicht 
t ist nanämas von nam beugen Aorist, denn es hat 
ng WjLe ninamas, und aus demselben Grunde wird auch 
hat papräthaa paprathanta zum Aorist gezogen. Der 
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örund ist allerdings nicht durchschlagend, denn wie schon LuDwtä 
Infinitiv S. 121 bemerkt hat, hat das Perfectom gelegentlich auch 
cansativen Sinn. Es könnte also papräthas etc. auch Angmenttempns 
vom Perfectstamm sein. Dasselbe Dilemma entsteht bei acakrat caka- 
ram und äcakriran von jfcar niachen, das ich wegen der Syncope in 
acakrat nicht mit Sicherheit znm Perfectstamm zu ziehen wage. 
Doch sind diese zweifelhaften Formen beim Perfectom noch einmal 
erwähnt 

Mit Zuversicht dagegen ist z. B. acacaksham zum Perfectstamm 
gestellt, denn es wäre unnatürlich es von cacaksha zu trennen, nur 
um des Yorurtheiles willen, als existire im Sanskrit kein Plusquam- 
perfectum. 

Endlich sei hier noch von ran erfreuen, der Formen gedacht, 
welche BB. zum causativen Aorist stellen, nämlich rärän 3s. etc. Ich 
habe sie zu den Intensiven gestellt. 

§144 
Dieselben Erscheinungen zeigen die 

I- und U-Wurzeln. 

Sie bedürfen daher keiner weiteren Erläuterung. 

Von I -Wurzeln kommen vor: 

vij schnellen: vivijas. vip beben: avlvipai bhtsh furchten: (s. 
oben) bibhishathäs. Den Uebergang zu denen mit kurzem i in der Be- 
duplicationssilbe bildet rish versehren mit den Foimen: rlrishas rlri- 
shat ririshes. Kurzes i haben dtp leuchten: didipas und kship werfen: 
cikshipas. Man sieht auch an diesen Beispielen recht deutlich, wie 
die Bücksiüht auf die Wortmelodie auf die Gestaltung der Quantitäts- 
verhältnisse eingewirkt hat. 

Von U-Wurzeln kommen vor: 

ruc leuchten: arürucat. ludh erwachen: abQbudhat. (ubh glän- 
zen: a9ü9ubhan. dush verderben: adüdushat dadushat. Mit kurzem 
u von cyu schwanken: cucyavat äci^cyavus acucyavit acucyavltana 
cucyavimähi cucyavirata (über das l vgl Index) und hrudh: cukrudham 
äcukrudhat cukrudhäma causativer Bedeutung, wesshalb es nicht gera- 
then (wenn auch möglich) ist, cukrudhan etc. zum Perfectstamm zu 
rechnen. Ein Perfectum konunt — offenbar zufällig — im Bigveda 
nicht vor. 

Endlich ist hier noch von pur aus ipor^nfällen, zu erwähnen 
püpurantu und pupOryäs. 



otte zur Erörterung: 
3) die Anfßgung der 
endlich 5) das Aug- 



be Seite 102 f. erör- 
al zu handeln, und 
zwar ziehen zuerst die mit einem Vocal anfangenden "Wurzeln 
unsere Aufmerksamkeit auf sich. Die ans einem kurzen a und ein- 
fachen Consonanten bestehenden verdoppeln einfach das a, so dasa a 
entsteht, also von ar av las Sas loh lauten die Ferf. ära äva 6^ ^a. 
Di^egen z. B, von arc die 3" s. Snarca , die 3"" pl, anricüs. Bopp u, Benpey 
erklären dieses n fQr ein euphonisches und sehen in dem S die Kedu- 
phcationssilbe. Gegen diese Erklärung sträubte sich Schleicher's 
sprachlicher Instinct. „Diese Formen — meint er Compendium §291 — 
sind offenbar jung, wahrscheinlich sind sie durch eine Analogie ent- 
- standen, die von den Wurzeln a + Nasal + Consonant ihren Ausgang 
nahm z. B. aüj (salben), perf. än-anj". Dass damit der richtige Aus- 
gangspunkt gefanden sei, lässt sich jetzt beweisen. Die meisten der 
Wurzeln, von denen das in Bede stehende Ferfectum im Veda vor- 
kommt, haben auch in anderen Formen einen Nasal. Die Formen 
smd von aüj: änajö änajre anajä (was nach BB. und Gra8SS(4NN 2'" 
pinr. ist) anajyät und das pari anajänä-, von a^ oder an^: änän^a 
ani^a 3s. äna^ma äna9ä 2pl. ana^üs ftna^^ äna^y&m, daneben von a^: 
ä^a a^atns etc. Der Nasal zeigt sich z. B. in der Form ana^ämahai 
und im Nomen an^a- Antheil; von ardk ünridhe; der Nasal tritt auch 
sonst z.B. in dem conj. pnädhat hervor; von Iah bei BK. anSha. 
AuPEECHT Z. D. M. G. 25, 234 hat gezeigt, dasa diese Wurzel mit 
änhas zusammenhängt, also einen Nasal im Stamme hat. Nur von 
arc, was BK. in 1 und 3arc gespalten haben, Gbasshann aber ver- 
(inigen wül, stehen die Fonneu äurlcüs und äniic^ allein. Dieses 
1 eberwiegen der auch sonst mit n vei^ehenen Stämme kann nicht 
joi&llig sein. Im einzelnen ist es aber nicht leicht, sich die Entstehung 
(er Formen deutlich zu machen. Am deutlichsten smd die Bildungen 
' m «%■ und ang. Die Wurzeln mit Nasalen werden nicht selten durch 
1 erweitert, so entsteht iruidh aus idh, anag aus an^. Dieselbe 

Dtitriick, kltlDiUlBliai Verbum. tj 
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Stammerweiterang haben wir im Perfectom : anaj wird dann durch Re- 
duplication za >4naj, was in änaje anajre etc. vorliegt (In anaja und 
anajyat soll nach Grassmank „metrische" Kürzung anzunehmen sein.) 
Dass die erste und dritte Sing, änanja wurde, darf nicht Wunder nehmen, 
denn die Analogie von babhanja und ähnlichen Formen verlangte auch 
Yon anj ein Perfectum rmt mittlerem n. Ohne dieses n: änaifa. Bei 
den Formen mit r wie anridhus befremdet die Stellung des Nasalen, 
sie sind wohl nicht zu erklären, wenn man nicht eine Anlehnung an 
die eben besprochenen Nasalwurzeln annimmt. 

Von diesen Anfängen breitete sich nun die in Bede stehende Bil- 
dungsweise weiter aus. üebrigens werden sich überhaupt nur wenige 
Belege dafür finden lassen. Ich habe noch folgende aufgetrieben: von 
aksh: anaksha, von ac (aüc) ananca, von arj: anarja, von arsh: änar- 
sha, von arh: anarhus, älter änrihus und die beiden Plusquamperfecta 
änarchat im Mhbh. und änarshat T. Ar. (Benfey B-Sufüxe 68). Auch 
von diesen haben zwei {ac und a;, wofar Grassmann überflüssiger 
Weise als Wurzelform rifij ansetzt) den Nasal auch in anderen 
Formen. 

Die mit i und u anfangenden Wurzeln werden im Yeda wie im 
classischen Sanskrit behandelt, von i: iy^tha iyäya lyathus lyätos 
lyus. 

Was nun ferner den Beduplicationsvocal bei den mit Consonan- 
ten beginnenden Wurzeln betrifft, so ist dieser der Begel nach 
kurz, doch findet sich in folgenden Formen die Länge (es ist immer 
nur eine Person angeführt, auch wenn mehrere belegt sind) cäkana 
cäkjipre jägara (von gar wichen) jägridhus tätrishus dädartha mamrijas 
mämri9us räradhus rärana vävantha vävritus vävridhus väva9us yäva^re 
(2va0 vävakre gäjadus. Die entsprechenden Bildungen von i- und 
u- Wurzeln siehe § 156. Bei der Mehrzahl der Formen von a- Wur- 
zeln hat der Padatext statt dessen die Kürze z. B. bei jägridhus tätri- 
shus mämrifus vävritus vävridhus , bei anderen nicht z. B. 2, 20, 4 
endet der Vers im Sanhitatext: vävridhuh Qä9adu9 ca, im Padatext 
vavridhüb 9ä9adÜQ ca. Ich habe es unterlassen, alle Fälle dieser Art 
zusammenzustellen, weil ich nicht weiss, ob die Auswahl aus dem 
Padatext bei Aufbeght , auf welche ich für den von Muelleb noch 
nicht veröffentlichten Best angewiesen bin, die Abweichung durch 
gängig angiebt. So viel aber scheint mir jetzt schon festzustehen, das^ 
wir zu unterscheiden haben 1) wirkliche Längen, welche den Diditen 
von der Sprache des Volkes geliefert waren, in denen also eine späte: 
noch zu erwähnende Gleichheit der Perfect- und Intensit - Beduplica 
tion vorliegt. Für die Naturwüchsigkeit dieser Längen lässt sich nod 
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anfahren, dass sie auch anderw&rts TOrkommen , bo dsdhära durchweg 
im Aitareya-Brahmana (Weber I. Si 9, 267). 2) Metrische Verlänge- 
rungen. Wer mit den Forschungen über homerische Sprache, namentlich 
den neueren TJnteisuchungen von Hartel, bekannt ist, wird an die- 
sem veralteten Ausdruck Anstoss annehmen. Es soll auch damit über 
die Natur und den Werth der TOrliegenden Länge weiter nichts ansge- 
s^ werden, als dass sie nur in der Poesie vorkommt, und zwar da, 
vo das Metrum eine Länge verlangt. Ob in allen diesen Fällen eine 
ursprüngliche Länge einst auch in der Sprache des Volkes vorhanden ' 
war, oder ob eine solche Flüssigkeit der Quantität anzunehmen ist, da^ 
dieselbe Silbe in der Dichtung beliebig lang und kurz gebraucht wer- 
den konnte, oder endlich ob eine Nachahmung von Seiten späterer 
Dichter vorliegt , wie sie für den homerischen Dialekt angenommen wer- 
den muss (vgl. z. B. Leskien in Cubtius St. 3, 68 ff.) bin ich bis jetzt 
nicht in der Lage zu entscheiden. 

Bei den Wurzeln, die vor dem Wurzelvocal ein y haben, wie 
'yaj und vyac ist der Reduplicationsvocal i: titySja und vivyäca, vivya- 
thus zu vya, ebenso cicyushe zu eyu. Offenbar stammen diese Formen 
ans einer Zeit, wo das y eine mehr voealische Aussprache hatte, wäh- 
rend cucyuve von demselben cyu einer späteren Zeit entstammt, wo 
das y reiner Oonsonant war. 

Bei einer kleinen Zahl von Wurzeln von der Gestalt v + a+ ein- 
er Consonant, nämlich bei vac vad vap vas vdk wird das va der 
iplicationasilbe zu » contrabirt, doch findet sich von vac auch 
,ca und vavaksh^ neben uväca und ficishä, ausserdem findet diese 
immenziehnng statt in flrua von 5m und sushupus etc. von svap, 
aber das u der Reduplicationssilbe woU erst eine Wiederholung 
durch Zusammenziehung entstandenen u der Stammsübe ist. Ein 
[irechendes mit y beginnendes Verbum ist yaj, wovon ij6 Ijirö 
i- vorkommen, aber daneben auch yej6. Alle diese Formen gehü- 
aueh der klassischen Sprache an, aus Pandji ist den genannten 
noch uva^a von va^ hinzuzufügen (im ßV. väva^us). Der drund 
im diese Zusammenziehung nur bei Wurzeln der erwähnten Gestalt 
ommt, wird sich uns weiter unten enthüllen. Als Analoga lassen 
noch anführen u^mäsi von va^, und ud^yam von vaä im AV. 

g 146 
Der WurzelvocaL 

Da die Abwerfiing des wurzelhaften a unter der Rubrik „Anfügung 
der Personalendungen" zur Sprache kommen wird, so sind hier zuerst 
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zn Q hat also im Dual und Plural begonnen und sich auf den Singular 
ausgedehnt. Eine analoge Erscheinung bei ya gewährt Ijö Ijire neben 
jej^ Endlich sind noch cak^ und tat^ zu erwähnen. Ich vermuthe 
dass die Nebenwurzeln Tca und ta für han und tan erst eingetreten 
sind, als man das Hässliche von Formen wie cakane empfand. So 
weit die Schicksale der Beduplicationssilbe. 

Auf das Verhalten der Wurzel nun war sowohl der End- als der 
Anfangsconsonant von Einfluss. 1) Alle Wurzeln auf n und von denen 
auf m die Wurzel gam stossen das a aus z. B. jajnätus tatnishe mam- 
näte vavnö etc., von gam: jagmatus jagmüs jagm^. Warum andere 
Wurzeln auf m wie yam nicht ebenso behandelt werden, werden wir 
sogleich sehen. Dazu kommen noch von pat: paptima paptus' neben 
\ petätus. 2) Alle Wurzeln auf ar stossen vor den vocalisch beginnen- 
den Suffixen, also vor athus atus a (2pl.) us, e in der l"**"* und S**"* athe 
äte ire das a aus , kar bildet also die Formen cakräthus cakrätus cakrä 
cakrüs cakr^ cakräthe cakräte cakrir^. Dagegen vor den consonantisch 
beginnenden Suffixen, also va, ma, se, vahe, mähe zieht sich ar in 
ri zusammen. Die Formen würden also von kar lauten : cakrivä ca- 
bimä cakrish^ cakrivähe cakrimähe. Eine nur scheinbare Ausnahme 
bilden titirus und tistire, welche von den Neben wurzeln tir und stir 
(z. B. upastfre) abzuleiten sind. Sehr auiSällig ist die Ausstossung des 
a der Wurzel sac, von welcher die Perfectformen sa9cima sa5cus sa9ce 
sa^cire stammen, die augenscheinlich aus '''sasacima etc. entstanden 
sind. Die gleiche Erscheinung zeigt sich bei dem Präsens dieser Wur- 
zel. Bei den übrigen Wurzeln der uns beschäftigenden Gestalt (Cons. 
+ a + Cons.) findet eine eigenthümliche Zusammenziehung statt mit e 
in der Contractionssilbe. Im EV. erscheinen folgende Formen: 9ekus 
jeka pece bhejö bhejäte bhejirö yej6 petätus petathus yetir6 sedatus 
sedäthus sedä sedima sedüs sedire tepänä- ^epö sepus debhus sebhirß 
lebhire lebhänä- nemo yemäthus yematus yemimä yemä yemüs yeme 
yemirö yemänä-, mithin Wurzeln auf k ö j t d p bh m. Es scheint, 
dass alle Consonanten ausser r und n vorkommen können, aber hin- 
sichtlich der Anfangsconsonanten findet eine Beschränkung statt. Es 
sind (mit Ausnahme von bh in bhaj, wovon weiter unten) nur solche 
die sich bei der Eeduplicirung nicht verändern, also z. B. kein Guttu- 
ra'er , der durch einen Palatalen ersetzt wird. Von gam z. B. kann eine 
Perm mit e nicht gebildet werden. Aus diesem Thatbestande folgt 
mt Evidenz, dass der Consonant, der vor dem e steht, also das 9 in 
9enis, das d in debhus etc. der Beduplicationssilbe angehört, und nicht 
der Wurzelsilbe. Wenn das letztere der Fall wäre, so hätte eine 
P<rm *gemus entstehen müssen, wie nemus, da aber der Keduplica- 
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tionsconsonant erhalten ist, so wäre ^emns entstanden, and damit die 
Zugehörigkeit zu der Wurzel gam verwischt. Somit bleibt nur eine 
Erklärung dieser Formen übrig: aus «'^^apatus ward paptus> was erhal- 
ten ist , und daraus petus , vielleicht mit der Mittelform *pattus. IJebii- 
gens bedarf es nicht der Bemerkung , dass nicht an jeder Wurzel dieser 
Process sich selbständig vollzogen hat, sondern nachdem der Typus ein- 
mal vorhanden war, fand er Nachahmung, aber die Grenze ward nie so 
weit überschritten , dass eine Wurzel mit beginnender Gutturalis ergrif- 
fen worden wäre. Dagegen findet sich im Veda bhejire aus *babhajire 
(nicht *bhabhajire), und Panini fahrt eine Anzahl von Verbis an , welche 
mit zwei Consonanten beginnen und doch die Zusammenziehung zeigen. 
So viel ich sehe, finden sich von diesen in der Literatur folgende belegt: 
tresus im Mhbh. und bhremus in Eathäsaritsägara. Auch von räj 
giebt es rejus im Mhbh. Endlich von tar terus im Banpiäyana, auch 
jerus soll nach Panini vorkommen. Die beiden letzten Formen sind 
ebenso wenig besonders auffallend wie das epische menire von man. 
Der Grund, warum Wurzeln auf an und ar den Vocal ausstossen, kann 
doch nur darin liegen, dass die Silbe ar sich leicht zu ri vocaüsirt 
und n sich bequem mit einem anderen Consonanten zu einer Gruppe 
verbindet. Leichtigkeit und Bequemlichkeit sind nicht Eücksichten, 
denen die Sprache absolut zu folgen hätte. Dagegen solche Formen 
wie bhejus und gar bhremus sind schwieriger zu verstehen. Man kann 
die Erklärung von zwei Seiten aus versuchen. Wenn man nur das 
Sanskrit berücksichtigt, so wird man meinen, an ihnen die Ausdehnung 
eines Verfahrens zu erblicken, das strenggenommen auf sie nicht passt, 
man wird also annehmen, dass bhremus solchen Formen wie sedus 
nachgebildet sei. Mit Eücksicht auf die verwandten Sprachen ist auch 
eine andere Annahme möglich. Wir haben nämlich dieselbe Erschei- 
nung im Lateinischen, Keltischen*, Gotischen. Ueberall stösst die Er- 
klärung aus den Lautgesetzen der Einzelsprachen heraus auf die grössten 
Schwierigkeiten. Man wird derselben entledigt, wenn man annimmt, 
dass die Anlange der Erscheinung in die Zeit der Spracheinheit zurück- 
reichen. Danach wäre also anzunehmen, dass bhremus etc. nach einem 
uralten Typus gebildet sind, der aus der Zeit stammt, wo der reduph- 
cirte Stamm noch bhrdbhram lautete. Dass diese Formen sich nicht 
im Veda, sondern im Epos finden, ist kein entscheidender Grund gegen 
ihre Alterthümlichkeit. Welche von diesen Auffassungen die richtige 
sei , wird sich vielleicht erst aus einer Gesanmitbetrachtung des indo- 
germanischen Vocalismus 3rgeben. 

Bei den I- und U- Wurzeln wird die Scheidung in starke und 
schwache Formen in der Eegel streng innegehalten, der Art, dass die 



j 



flnen des ActiTuma stark, die übrigen achwach sind, 
doch findet sich yuyopimi 7, 89, 5 und vive^ns 4, 23, 9. 

§147 
Anfügung der Fersonalendungen. 

Bekanntlich zeigt sich häufig zwischen dem Stamm und den Endun- 
gen des redupUeirten Perfecta der Bindevocal i, doch ist er nicht noth- 
wendig, sondern kann auch fehlen. Die Regeln über den Eintritt des 
i, welche die indischen Grammatiker aus der klassischen Sprache gezo- 
gen haben, gleichen, wie man sich aus der Zusammenstellung bei Max 
MuELLER § 334 fiherzeugen kann, eher einem Chaos als einem Kosmos. 
Die im Teda vorliegenden Erscheinungen dagegen fallen alle nnter fol- 
gendes einfache Gesetz: Wenn die Stammsilbe kurz ist, so tritt die 
Endung unvermittelt an, wenn die Stammsilbe lang ist, tritt ein ver- 
bindendes i zwischen sie und die Endung. 

Das ist nun im Einzelnen zu erweisen. Es kommen überhaupt in 
Betracht die Endungen ma tha se re. Für die erste Dualis gieht es 
im Rigveda keine Belege, und vor mähe zeigt sich nie ein i. 

Ich behandle znerst die Wurzeln auf Consonanten. Als Belege 
för die Richtigkeit der eben allgemein ausgesprochenen Behauptung 
mögen dienen vaTanmd, rarabhmä, tina^mä vivishmä jaghä,ntha cakflrtha 
vivyäktha ririksh^ vivitsö jahhiishe dadrikshe (die Silbe ist kurz, weil 
ar zu n geworden ist) vävafrö tatasrö pipi9r6 u. s. w. Im übiigen ver- 
weise ich auf die Paragraphen, in denen die Belege für die betreffenden 
Snf&ie aufgeführt sind. Besonders interessant ist vavaksh^ von vac, 
während ein i eingeschoben wird, sobald die Wurzelsilbe durch Zusam- 
menziehung mit der Reduplicationssilbe lang geworden ist in Ocish^ 
von derselben Wurzel. Ein besonderes Schicksal hatten die Wurzeln 
auf ar. Sie richten sieh in den meisten Formen durchaus nach der 
allgemeinen Regel: cakärtha vavärtha cakrimä cakrish^ u. s. w., nur in 
der dritten Plnralia Medii entstand eine Schwierigkeit. Die gewöhnliche 
Form cakrire ist aus cakarire entstanden. Das beweist dadbarire wie 
1, 48, 3 , nach Ausweis des Metrums zu lesen ist (ebenso vielleicht noch 
an anderen Stilen). Die Einscbiebung des i war hier ans lautlichen 
Gründen nothwendig, denn *cakar-r6 wäre unsprechbar. Also bat in 
diesem Falle die Abweichung von der allgemeinen Regel ihren bestimm- 
ten Grund. 

Eine Ausnahme, deren Grund kein lautlicher sein kann, ist dage- 
gen die Form v^ttha; es ist wbhl zu beachten, dass v6da auch durch 
den Mangel der Redupllcation aus der Analogie der Perfecta herai]?- 
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Was nun zweitens die Wurzeln auf Yocale' betrifft, so sind die 
i- und u- Wurzeln von den a- Wurzeln zu sondern. Bei den i- und 
u- Wurzeln tritt die Endung rein an, z. B. sushumä cicyusli^ dld^tha 
juhur6 juhürä. Nur von bhü findet sich neben dem häufigeren babhütha 
auch das seltenere babhüyitha. Wir haben aber mehrfach gesehen, 
dass diese Wurzel eine — unerklärte — Vorliebe für die seltene 
Gruppe üv hat (in babhüva äbhüvan). Die ä- Wurzeln endlich haben 
in der einzigen Person, die zu den starken Formen gehört, in der 2|^ 
sing. act. immer ä z. B. dadhätha papätha u. s. w. Li den sämmtlichen 
schwachen Formen aber haben sie i z. B. dadhimd rarimä etc. Nur 
eine einzige Ausnahme, die überdiess auf einen Hymnus beschränkt ist, 
eiistirt in dadhrö von dha (vgl. § 120). Das i nun bei den Wurzeln 
auf ä hat einen anderen Werth als bei allen anderen, es hat ja den 
verlorenen Wurzelvocal zu ersetzen, oder ist vielleicht — worüber sich 
nichts Gewisses sagen lässt — aus ihm entstanden. 

Dass nun die Erscheinungen, die wir hier besprochen haben, ihren 
Grund in dem Streben nach Wohlklange nach demselben iambischen 
Tonfall haben, den wir z. B. in aplpatat beobachtet haben, bedarf 
kaum einer Bemerkung. 

§148 
Abfall der Beduplication. 

Da CoRSSEN in seiner letzten Ausführung über das lateinische Per- 
fectum sich mit grosser Entschiedenheit auf Benfet beruft , der angeb- 
lich nachgewiesen haben soll, dass im ältesten Sanskrit die Beduplica- 
tion gar nicht ein nothwendiger Bestandtheil des Perfectstanmies sei, 
und da es mir daran liegt , dass eine so grundfalsche Ansicht nicht auf 
Gorssen's Autorität hin weiter verbreitet werde, so sehe ich mich 
gezwungen, hier ausnahmsweise gegen Benfey's sehr verdienstliches, 
vor nunmehr 21 ^Jahren erschienenes Buch direct zu polemisiren. Ben- 
PEY VoUstr^ Gr. sagt in einer Bemerkung zu §161: „In den Veden 
findet die Beduplication überhaupt häufig nicht statt'' und fuhrt S. 373 
Anm. 9 folgende Formen als Belege für diese Behauptung an : krishe 
kramus cetatus takshatus duhus duhre dhire nindima pinvire mandns 
yuje ranS vide skambhus huve. Von diesen Beispielen sind eine Eeihe 
zu streichen, nämlich: krishe yuje vide huve sind als Praesentia zn 
fassen, wie man sich § 57 und 14 überzeugen kann, die Formen duhns 
mandus können ebenso gut als Aoriste betrachtet werden, bei kramns 
ist diese Auffassung die natürliche, da äkramus daneben steht, pinvire 
und duhre sind Praesentia wie sunvire von su etc. ränE Rigveda 
9, 7, 7 ist schwerlich richtig überliefert. Bollensen Z. D. M. G. 22, 



bt rano, was ich aber nicfat yerstehe. 8Ä geht auf den Soma- 
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ihrigen von Benfet angeführten bleiben bestehen, nnd es 
lOch einige wenige hinzu. DemgemABs steht es mit dem Ab&ll 
licataon im RV. so; 

inzige Perfectom, welches durchweg der Rednplication entbehrt, 
ekannte vöda. Ein Perfectom viveda zn Ivid eiistirt nicht. 
1, welches, Benfet Glossar zum Samaveda unter Ivid anföhrt, 
2vid DQd bedeutet „er bat aasfindig gemacht". Aoaser die- 

sicher perfecttsch folgende vereinzelte Formen: takshathns 
HS jamätos, dazn hfichBt wahrscheinlich skambliaB und 
!ficht ganz sicher sind femer dhishe dhire, obwohl es mir 
: scheint sie zum Perfectom als zum Präsens zu ziehen, 
cheint mir sicher Perfectum. Dazu kommt noch aus dem 
tus, und endlich die Participia dS^Tän and sShvän. Auch in 
en Sprache ist der Abfall der Bedaplication keineswegs hän- 

weiss nur ä^ansus und sama^afisire von gans aas dem Mhbh. 
en. 
die angeführten Fonneu sind vereinzelt und mit Ausnahme 

dem Dual oder Plural augehörig,- zum sicheren Beweise, dass 
achttE^lichen Abfall der Reduplication in ganz sporadischem 
r ans haben. Nur veda hat nie die Eeduplicatiou. Es bleibt 
vor räthselhaft. 

'knng. Es sei mir geatattet, aoch die andere von Bbnfbi in dersel- 
ning erwähnte UnregelmäsBigkeit zu besprechen. „Tedisch statt der 
iD der Warzel die des Praefixes in ninijoga ebenso episch nvjt,B von 
ttter niniyoga ist offenbar niniyoja Aitar. Br. 7, 16 gemeint von ni-joj, 
idschriften zu gewähren scheinen. Es fragt eich desahalb, ob es gerathen 
EBXR niyuyoja zu schreiben (Webbb Ind. Stiid. 9, 315). vivjSaa ist 
on M-ns. An den Stellen, die BR. dafQr anfuhren, wird ein Wortspiel 
tmm TySsa geraacht, nnd darin lag eine Veranlassung, vyas als ein 
■,i Qanzes za betrachten. 

§149 
Augmenttempus vom Perfectstamme. 

indischen Grammatiker haben ein Augmenttempus vom Per- 
e in ihrer Sprache nicht anerkannt. Offenbar kamen sie nicht 
Gedanken, weil ihnen derjenige syntaktische Gebrauch des 
3 vorschwebte, den die klassiache Sprache allein kennt, der 
blenden Tempus. Ein Augmenttempus von diesem hätte nur 
Sinn haben kSnnen, wie das lateinische Plusquamperfectam, 
der Yorvei^angenheit. Einen solchen Sinn hat aber keine 
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Yerbalform des indischen, vielmehr genügten den Indem die Tempora 
der Vergangenheit.« Seit wir aber den Veda kennen, wissen wir, dass 
im ältesten Sanskrit noch sehr deutliche Spuren von dem Sprachzu- 
stande vorhanden sind, in welchem das Perfectum ein tempus praesens 
war. Ein Augmenttempus von diesem ist nicht auffallender als ein 
gleiches von dem reduplicirten Präsens, und in der That sind auch 
die Formen, welche ich im folgenden anführen werde, dem Sinne nach 
von ihm nicht verschieden. Das indische Plusquamperfectum — diese 
Bezeichnung wird schwerlich zu umgehen sein — ist also nicht mit 
dem lateinischen, sondern mit dem griechischen dem Sinne nach zu 
vergleichen. 

Diese natürliche Bedeutung verkennt Benfey, R- Suffixe 67, der 
mir üi der AufsteUung der plusquamperfectischen Form vorangegan- 
gen ist. 

Mit voller Sicherheit sind zwei Formen aus der nichtvedischen Sprache 
als Plusquamperfecttam zu betrachten, nämlich anarshat und änarchat 
(Benfey 68), denn diese oben S. 113f. besprochene Form der Eedupli- 
cation kommt ja nur im Perfectum vor. Auch eine Reihe von vedi- 
schen Formen führt B. an, die er dem neu aufgestellten Tempus 
zuweisen möchte. Von ihnen ist namentlich äpeciran im AV. sehr 
ansprechend , denn es scheint gezwungen , äpeciran von pecire zu tren- 
nen. (Die Berufung auf den Aorist ane^am , in welchem dieselbe Form 
der Zusammenziehung vorliege, ist ungültig, wenn man wie /ich es 
thue auch anejam als Plusquamperfectum ansieht, vgl. § 143.) Mit völ- 
liger Sicherheit ferner scheint mir eine Foim hierher gerechnet werden 
zu dürfen , welche B. nicht anführt , das ist ajabhartana 10, 72, 7. 
Kein Tempus von lihar kennt die Reduplication durch j ausser dem 
Perfectum in der alten Sprache, es wäre eigensinnig, ajabhartana von 
jabhära trennen zu wollen. Wenn nun aber einmal das Vorurtheil 
gegen das Plusquamperfectum überwunden ist, so erheben sich man- 
cherlei Ansprüche. Von cdksh lautet das Perfectum cacäksha, 'ausser- 
dem existirt ein Augmenttempus acacaksham. Es wäre unnatürlich zu 
sagen , acacaksham sei ein Aorist , der freilich weder in der Form noch 
in der Bedeutung sich nur im geringsten von einem Augmenttempus 
des Perfectums unterscheidet. Ich sehe auch zu meinier Freude, dass 
Gbassmann acacaksham als Plusquamperfectum bezeichnet hat. "Warum 
er anderswo anders verfahrt, z. B. atitvishanta von dem Perfectum 
titvishe trennt und als Aorist bezeichnet ist, ist mir nicht klar. Von 
Iva/r giebt es eine Form avävarlt er hielt gefangen. BR. betrachten 
sie als Aorist vom Causativum, obgleich dieser doch a vivarat lauten 
müsste. Da die Bedeutung keine causative ist, liegt keine Veranlas- 
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sung vor, die Form mit dem Gausatimm in irgend eine Beziehung zu 
setzen. Ich betrachte sie als Plusquamperfectum zu vayära. Das l 
wird uns sogleich noch begegnen, die Verlängerung des a hat nichts 
Auffallendes. In ähnlicher Weise müssen noch mehrere Formen von 
A- Wurzeln für das Plusquamperfectum reclamirt werden, namentlich 
wie schon B. bemerkt hat, die auf iran wie ajagmiran. Obgleich ich 
die Untersuchung nicht für geschlossen ansehen darf, da meine Thei- 
luBg der reduplicirten Formen nicht rein aufgeht, sondern einen Best 
zurücklässt, glaube ich doch den Zweifel aussprechen zu dürfen, ob 
ein Aorist, dessen Stamm sich weder in . der Beduplicationssilbe noch 
in der Stammsilbe vom Perfectstamm unterscheidet, überhaupt ange- 
nommen werden darf. Ich würde auch in der klassischen Sprache 
ararakshat acaskandat u. ähnl. nicht als Aoriste , sondern als Plusquam- 
perfecte bezeichnen. Denn welchen Nutzen soll eine Trennung bringen, 
für die weder die Form noch die Bedeutung irgend einen Anh^t gewäh- 
ren? Interessant sind noch die syncopirten Formen wie apaptat, die 
wegen der Gleichung avocam = ehiTtov nicht vom Aorist zu trennen 
sind. Sie sind ja auch äusserlich vom Perfectum differenziirt worden. 

Nicht so einfach liegt die Sache bei den i- und u- Wurzeln, weil 
bei ihnen das Präsens denselben Beduplicationsvocal hat, wie das Per- 
fectum. Benfey betrachtet ädudrot von dru laufen als Plusquamper- 
fectum. Demgemäss sollte wohl auch tütot zu dem Perfectum tütäva 
gestellt werden müssen. Aber von tütot kann didet nicht getrennt 
werden. Von didet nun zu 2di kann niemand sagen , ob es zum Prä- 
sens oder Perfectstamm zu rechnen sei, denn es existirt sowohl das 
part. praes. dtdyat- als das perf. dldäya. Um dieser Unsicherheit willen 
habe ich einstweilen, bis weitere Untersuchung grössere Klarheit schaf- 
fen wird, die Formen wie adudrot etc. unter die unbestimmbaren ver- 
wiesen. Dagegen nehme ich mit B. an, dass arirecit avive^ls aviveshis 
abubhojis als Plusquamperfecta zu betrachten seien. 

Endlich dürfte auch aiyes 5, 2, 8 mit Benfey hierher zu ziehen 
sein, während Eoth und Grassmann es als Aoriste von %sh ansehen, 
doch ist die Entscheidung nicht sicher zu treffen. 

Man vergleiche zu diesem § die Aufzählung der Formen. 

§150 
Aufzählung der Perfectformen von A -Wurzeln. 

Wurzeln auf ä: 
Tchya schauen, scheinen: cakhyatus. tra schützen: tatre 3s. Idä 
geben: dadätha dadau dadäthus dadatus dadälvgl. dadüs (S. 101) da- 
drire dadvän dadüshas etc. dra laufen: dadrus dadränä-. Idhä setzen: 
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dadhätha dadhau dadhathus dadhimä dadbä (dadhüs s. § 92) dadhish^ 
dadhidhy^ dadhre dadhir^ dhishe dhire (vgl. S. 121). Ipa trinken: pa- 
pätha papaü papäihus papns pape papire paplyät papivin papüshas etc. 
papanä-. pra ffiUen: paprätha paprä 3s. papraü paprivän paprüshL 
3ma messen: mamätns mamus mame Is mam6! 3s. mamäte mamir4. 
ya gehen: yayätha yayaü yayathus yayä yayüs yayivän. ra schenken: 
rarimä rarishe ärarivan ärarnshas. va weben: üvus. Ivya sich bergen: 
vivyathus vivy6 vivyänä-. stha stehen: tasthaü tasthdthus tasthätus 
tasthima tasthüs tasthe Is. und 3s. tasthire tasthivän tasthüshas etc. 
tasthanä-. 1ha: jahi 8,45,37 wenn es überhaupt eine Yerbalform ist 
jahatus (jahüs vielleicht Imperfectum). 

Möglicherweise gehört hierher cakhvänsam 2, 14, 4 wenn es part. 
perf. zu kha = Jchan ist. Auch sin^ noch cake und täte zu erwähnen 
von den Wurzelformen Jean und tan (s. S. 117). 

Wurzeln auf einen Consonanten: 

gah vermögen: fekus ^eka. pac kochen: pece apeciran A. V. vac 
sprechen: uväca vavaca ücimä ücüs vavaksh6 flcishe üce. bhaj austhei- 
len: babhäja bhejö bhejäte bhejirö bhejSnä-. yaj opfern: Ij6 ye]6 Ijir6 
ijänä-. svaj umfassen: sasvaje sasvajste asasvajat. vraj schreiten: 
vavräja. pat fallen: petätus petathus paptima paptus paptivän. yai 
aneinanderfügen: yetire. pra;th ausbreiten: päprathe paprath^ papra- 
thänä,- und vielleicht auch papräthas papräthat papräthan paprathanta 
(vergleiche S. 111 unten), grath sich lockern: 9a9rathe. kshad vor- 
schneiden: cakshad^ cakshadänä-. päd zu Fall kommen: papäda. mad 
sich erfreuen: mamäda. rad ritzen: raräda. vad sprechen: Udima, gad 
sich auszeichnen: 9S;9adüs 9a;9admahe 9a;9adr6 9ä9ada;na-. sad sich setzen: 
sasättha sasäda sedäthus sedä sedima sedüs sedire sedüshas. radh in 
die Gewalt kommen: räradhus. an athmen: ana 3s. {kan gern haben: 
cake Is. cak6 3s.). jan erzeugen: jajäna jajnätus jajnüs und jajanus 
jajnishö jajnö jajnirö jajnivän jejnänä-. tan dehnen: tatäntha tatäna und 
tätana tatanas tatanat tatänäma tatänan tatanyus (gewöhnlich als Aorist 
betrachtet) tatane tatnishe tatne täte tatnire tatananta tatanvän. pan 
bewundern: papana Is. paprö 3s. man meinen: mamanyät mamnäthe 
mamnäte. ran: rärana oder rar° (doch vgl. Index) Is. van gern haben: 
vävantha (vav^) väväna (va°) vavanmä vavnö 3s. vavanvän. san erwer- 
ben: sasäna sasavän. han schlagen: jaghäntha jagh^a jaghnäthus 
jaghänat (conj.) jaghanvän jaghnüshas. tap warm sein: tatäpa Is. taiäpa 
3s. tepänä-. vap ausstreuen: üpäthus üpishe üpe. gap fluchen: 9ep^ 
Is. sap folgen: sepus. svap schlafen: sushupus sushupvän sushu- 
pp;nä-. grahh ergreifen: jagräbha Is. jagribhäthus jagribhmä jagribhds 



125 

ribhrir^ jagribbyät ajagrablilt. däbh: da^bba debbus 
räbk packen: rarabhmä rSrabhe 3s. rebhir^. labh fassen: 
stc^h befestigen: tastabliiJs tastabbT^n. kam lieben: 
Lkame (Y&t. Br. kram schreiten: cakräma cakramus ca- 
ithe cakramanta cakram&nä -. ksham ertr^en: caksha- 
gehen: jagama jagäntha jagima jagmatus j^miis jagmä 
liran jaganvän jagmüshas jagmSnä-. nam beiden: nai^lma 
lalten: yayantha jäylinia yematbus yematus (6,67, 1 yamä- 
femi yemüa yeme yemäte jemir^ yemänä-. gram müde 
mns (a^ramänä,-. 

.e Lautveränderungen , welche bei den Wurzeln auf ar 
t S. 117 gesprochen. Es sind folgende Formen belegt: 
eu: aritha Sra äratbus arimä arus. kar machen: cakara 
,ra cakräthus cakratus cakrimä caktä cakrds wohl auch 
cakaram, cakie cakpsh^ cakrä cakiäthe cakräte cakiirä 
fivän cakrüsbam cakrainä-. Sgar Terscblingen : jagära äs. 
iten: tatära titirus taturüahas g. s. titirvän titirras v. s. 
d: tatsara. dar spalten: dsdärtha dadära. dkar festhalten: 
adbr<^ dadhrire. Ipar füllen : paprathus paprfitus, paprus 
ishe 10, 73, 8 (P). bhar: jabhartha jabhära jabhrus jabh|ishe 
6 jabhärat (conj.) ajabhartana (plusq.) balthie 3s. babbr^:- 
3rben: mamira mamrus mamrivln mumiüshls. Ivar ver- 
ia Yavära vavrus vavrö 3s. avävarlt vavrivän vavavrüshas 
yavfishfi vavjimähe. sar eilen: saaSra (sisratus Val. 11, 2, 
'ben), sasnls aasri 3s. sasrätbe sasrivän sasnishis sasrSnä-. 
n: tiätire 3s. tistirSnä-. 

le haben: avitha ava arftthus ävatus. lag erreichen: ign 
[9Sthe Ifäte (vgl. ang). 2ag essen: ä^a. JMOf verloren 
a. vag wollen: Ymn^As vSvaQe väva^änä-. spag: paspa^e 

: ^a äsitha ^a ssathus äsatus äsüs. 3as werfen: äsa äse 
schlingen: jagi-aslta jagrasänä-. gkas essen: jaghäsa 3s. 
s Mangel leiden: dadasvän. 3vas hell werden: uväsa üshä 
-. 3vas anziehen: vävaaanä, 7vas losstürmen auf: väva- 
Svaae 8, 4, 8 nach BR. 

iia 2pl. Sah sagen: üha ahüs. prah ergreifen: = grabh 
le. vak fahren : uvaha flhüs Ohäthus ühfLtus ühishe ühir^ 
k bewältigen: säsäha säsähe 8,85,16 sasdhas sSsähat (conj.) 
lahyat (sasähä lO, 104, 10) säsahvän sasahänä, sehänä-. 
vVurzeln sind behandelt vyac in sich fassen: vivyäksha 
' verlassen : tityäja (vgl. myaksh). 
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Wurzeln auf zwei Consonanten: 

a) Auf ksh: 

cahsh sehen: cacaksha acacaksham. tdksh bearbeiten: tatdksha 
tatakshätus tatakshüs tatakshe- tatakshir^. ndksh erreichen: nanakshüs 
nanaksh^. raksh rettjBu: raraksha. vaksh wachsen: vaväkshitha yavaksha 
yayakshatus yäyakshüs yayakshe yayakshire. 

Wie eine I- Wurzel ist reduplicirt myaksh haften an: mimyaksha 
nümikshätus mimikshüs mimikshire mimikshyä l, 48, 16. 

b) Der yorletzte ein Nasal. 

vaüc wanken : yayakre. aüj schmieren : anaja 2^ pL anajy ät änaje 
änajre anajänä-. &%a%' brechen: babhanja. «irand brüllen: cakrad^. chand 
scheinen: cachanda cachadyat. mancJ freuen: mamanda mamandüshi. vand 
begrüssen: yayanda yayandima yayande yayaudir^. skand steigen: 
caskanda. skanibh stützen: cäskämbha. stanibk befestigen: tastämbha 
und der conj. tastämbhat. dhanv rinnen: dadhanyö dadhanyir6 dadhan- 
yän. ang erreichen: äDan9a änä9a äna9ma äna^ä äna9Üs'ä;na9yäm äna96. 
dang beissen: dada9yän. tans zerren: tatasr^. dhvans zerfallen: 
dadhyase. 

c) Der yorletzte ein r. 

larc strahlen: aüricus. 3arc feststellen: änrice. marj wischen: 
mämrijus mämrijö mSmrijita. varj wenden, drehen: yayrijus yayrijyüs 
yavrije vayarjüshTnäm. sarj loslassen: sasaija sasrijyat sasrije sasrij- 
mähe sasrijrire asasrigram sasrijäna-. hart schneiden: cakartitha cakarta. 
vart wenden: yayarta yayärta yäyritus yayritö ayavritran, ygl. Index, tard 
spalten: tatarditha tatarda tatridanä-. mard zerdrücken: mamndyus. 
ardh gedeihen: änridhe. gardh streben: jägridhüs. vardh wachsen: 
yayärdha yävridhatus yäyridhüs yäyridh^ yävridhäte (du.) yäyridhsti 
yayridhate väyridhanta yavridhlthäs yäyridhasya yäyridhyän yäyridhänä- 
väyridhädhyai. spardh kämpfen: paspridhate paspridhr6 apaspridhetäm 
paspridhänä -. tarp erfreuen: tätripänä-, darg schauen: dadär9a da- 
drikshö dädri9e dädri9re dadri9yän dadri9Üshl dadri9a;nä-. marg berüh- 
ren: mämp9us. tarsh dursten: tätrishüs tatrishänä-. dharsh wagen: 
dadhärsha und wohl dadharshit 4, 4, 3 dadharshat dadharshati. varsh 
regnen: yäyrishasya väyrishänä-. 2barh kräftigen: babrihänä-. varh 
ausreissen: yayarha. 

d) rapg hinausreichen: rarap9e 6, 18, 12 doch ygl. BB. s. y. Die 
Form papfikshö 4, 43, 7 scheint 3s. von praksh , Nebenform zu prach^ 
zu sein, wozu auch papriksh^nya. Doch ist diese Auffassung nicht 
sicher (vgl. Benfey Or. u. Occ. 3, 256). 
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liegt. Ich begnüge mich, das anzuführen, was Lassen, der meines Wissens 
zuerst auf die Form sasuva aufmerksam gemacht hat, darüber beibringt 
(Indische Bibliothek 3, 93) „babhüya (fuit) ist desshalb merkvrfirdig, 
weil es die ersten Regungen eines Princips zeigt , welches im Griechi- 
schen allgemein herrschend geworden ist: nehmlich den Vocal der Re- 
duplicationssilbe von dem Vocal der Wurzel unabhängig zu machen 
und nur einem und demselben Yocal die Funktion zu lassen; dieser 
Vocal ist im Oriechischen e, dem das kurze Indische a häufig ent- 
spricht. Es verdient daher bemerkt zu werden, daas in den Tedas 
ausser babhora noch sQ ein kurzes a in der Beduplication annimmt 
sasftva (Pan. 7, 4, 74)". 
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Von den geschlossenen Wurzeln sei h%d erwähnt mit der ersten 
Sing, jihüa, also ohne Steigerung. Es ist möglich, dass die Wurzel 
ursprünglich mit mehreren Gonsonanten schloss. 

Die Eintheilung in starke und schwache Formen lässt sich auch 
im Yeda durchführen , an Ausnahmen sind zu notiren : yive^us 4, 23, 9 
und yuyopimä 7, 89, 5. 

§152 
Aufzählung der Formen von I-Wurzeln. 

Wurzeln auf i ausgehend: 

i gehen: iyötha (iyatha 8, 1, 7) iyäya lyathus lyätus lyüs lyivän 
lyüshas aiyes 5, 2, 8. ß siegen: jigetha jigäya jigyathus jigyus jigye 
Is und 3s. jiglvän jigyüshas. 2ci wahrnehmen: cikäya cikyätus cikyns 
ciköthe 5, 66,4 (was vielleicht für *cikyäthe steht), m führen: nin^tha 
ninäya ninyäthus und wohl ninlyät p^ dl u. s. w. siehe § 156. Wi 
furchten: bibhaya bibhaya bibhyatus bibhyus bibhivän bibhyüshas. Imi 
bauen: mimäya mimyüs. 2mi mindern: mimaya mimaya. 2ma ^ mi 
brüllen: mimaya. Ivi verlangend aufsuchen: viväya. gri lehnen: 
9i9raya Is. cifrSya 3s. cicriye 9i9riyänä-, und wohl auch a9i9ret a9i- 
9rayüs 9i9rltä 3s. 1, 149, 2. si binden: sishäya und vielleicht sishet 
8, 56, 8. smi lachen: sishmiyänä-. 

Wurzeln mit innerem kurzem i: 

ric frei machen: rireca riricäthus ririkshö riric6 riricEthe riricre 
riricySm riricyät arireclt ririkvän riricänä-. sie ausgiessen: sishicatus 
sisicus sisice. vij schnellen: vivijre. 4€it erkennen: ciketa Is. cfketa 
und ciketa 3s. cikitus cikitö cikitr^ cikitrire cikitvän cikitüshas ciM- 
tSjiä^. mith sich gesellen: mimetha. nid beneiden: ninidüs. hhid spal- 
ten: bibhÖda bibhidus. Svid: vivöditha viv6da vividäthus vividus vivitse 
vivid^ vividr6 vividrire vividvän vividüshas und vividat als Ind. eines 
Augmenttempus, svid schwitzen : sishvidanä -. idh brennen : idh^ Idhir^. 
sidh helfen: sishedha. rip beschmieren: riripus. vip beben: vivipre. 
ribh knarren, murmeln: rir^bha Is. pig schmücken: pip69a pipffos 
pipi9e pipi9re. vig eintreten : vive9a viv69itha viv69a vivi9us und vivegus 
vivi9re vivi9yäs avive9ls. ish wünschen: Ishäthus ishus. tvish schärfen: 
titvishö Is. titvishö 3s. atitvishanta titvishänä-. pish zermalmen: pi- 
pesha pipishe. vish wirken: viv^sha vivishma vivishus aviveshis. nA 
lecken: ririhvän. 

Dazu folgende Wurzeln auf zwei Gonsonanten: 

miksh (= mydksJi) mimikshäthus mimikshüs mimiksh^. jinv bele- 
ben : jijinväthus. pi/nv schwellen machen: pipinväthus. 



Wurzeln mit anfangenden) oder mittlerem langem i sind: 
id flehen: l\i 3b. pf4 drucken: pipllä. kfd zQrnen; pbi\» jihtle 
jibilir^. ir bewegen: enr^ (wohl aus a + lrire entstanden), ff herrschen: 
rfire. ish enteilen: ishö. 

§153 
Aufzählung der Formen von Ü-Wurzeln. 
Wurzeln auf u ausgehend; 
cyu schwanken: cucyuvö und cicyushe (s. S. 115). jü vorwärtB drän- 
gen: jQjuvuB jajuTän jOjUTänä- vielleicht auch jüjnvat tu gedeihen: 
tatava. dhü schütteln : dudhuvita (sonst kommt auch dudhäva dudhuvua 
etc. vor), bhü sein : babhötha babhövitha babhöva 'babhavathus babhQ- 
vätuB babhOvÄ babhQvüa babhfltu babhflyät babhQyas 3s. babhflvJn. 01 
herrsehen: (Q^uvus 9Q9uve ^Q^uvän ^^(uvana- ^a^ävXma ^Q^uyäma. ^^ 
hOren: ^ugräva Is. ^u^rSTa fU9rQy&s (das u lang, im Pada kurz) fUfrO- 
yatam ^u^ruve fu^ruvän, vermuthlich auch (U^rävat a^n^ravus ä9U9ravi. 
SU pressen: sushäva snshuma suBhuvin. sü gebären: sasQva. stu loben: 
tnshtuvüs tushtuT^ tush^vaiiä- vermuthlich auch tushttlvat atush^avam. 
hu opfern: juhure. hü rufen: juhäva juhv4 3s. juhürä. 

Wurzeln auf Consonanten: 
ungewohnt sein: uvöcitha uvöca Ocishä (8, 7], 2 so bei BR.) flcdshe 
dat. oMvänsa du. , mttc freilasseu: mnmucmähe mumncrö. rue leuch- 
ten: iTii'Oca rurucüa rumcyäs (beides in trans, Sinn vgl. vart) runicö 
mrukvän und wohl auch rurucanta. f«c aufleuchten: fu^dca fu^uclta 
fu^uirSn (u^ucSn^-, vielleicht auch 9U9ugdhL tuj schlagen: tutujy^t 
(von BB. zum Causativum gestellt) und totujänä- (neben tätnjäna-). 
bht^ geniessen : bubhujmähe bubhujrire ä.bubhojIs. ruj zerbrechen : 
ruröjitha ruröja. yaj verbinden: yuyujma yuyujö yuynjrö ynyujänä-, 
dyut glänzen: didyute didyutanä-. tud stossen: tutöda. nud stossen: 
nonud^ nunudr^. mud erfreuen: mnmoda. yudh kämpfen: yuyodha 
yuyudhus yuyudhäte. rudh zurückhalten: rurodhitha mrudhre. gwp 
bewahren: jugupus. yup verwischen: yuyöpa ynyopimä. jur altem: 
jujurvän jujurüshas. jusli geniessen: jnjösha jnjushus jujush6 jujushvän 
'ajushänä,-. push blähen: pupdsha pupnshyas pupushvän. duh melken: 
ladöhitha dudubus duduh^ duduhr^ duduhanä-. druk schädigen: dudröba 
a. ruh ersteigen: ruruhus. 

Mit langem mittlerem 0: 
2üh beachten: üh6 l*" und 'A*° sing, süd: aushadima. 

DtOräck, •lllndliDhei Vscbom. 9 
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IV. 

§ 154 

Unter den Formen mit schwerer Beduplication, den sogenannten 
Intens! vis, ziehen die Bildungen von A- Wurzeln wegen der Mannich- 
faltigkeit ihrer Beduplicirung unser Interesse auf sich. Man kann bei 
ihnen drei Glassen unterscheiden 1) die Beduplicationssilbe endigt auf 
3, 2) sie enthält die Wurzelsilbe bis zum Isten Consonanten inclusive, 
3) sie^ enthält die Wurzelsilbe in derselben Gestalt, wie unter 2), es 
wird aber zwischen Beduplication und Wurzel ein i oder l eingescho- 
ben. Man kann als Typus fflr die drei Arten von der Wurzel dar 
1) dadar 2) dardar 3) daridar bilden. 

Die zweite und dritte Classe nun hängen unter einander inniger 
zusammen, als mit der ersten. Die erste ist hier repräsentirt durch 
die Wurzeln raj pat nad vad rap kOg vOg gvas (ranh) randh Jean 3gar, 
enthält also unter 1 1 Wurzeln nur 3 , welche auf n r oder nx rx (wobei 
X jeden beliebigen Consonanten bedeutet) endigen. Die zweite Classe 
ist vertreten durch : büdh han hram nam yam 2har 2gar tar dar dhar 
pJiar hha/r sar dang janh 2karsh 2harh marj mard marg vari harsh 
ar car, die dritte durch: pan pTian san svan han gam Ihar tar bhar 
krand gcand sJcand syand varj vart car tar marj, also unter 38 Wur- 
zeln die einzige badJi, welche nicht auf m n r nx rx endigte. 

Betrachten wir nun zunächst das Yerhältniss der zweiten und drit- 
ten Classe zu einander, welche in der Beschaffenheit des Auslautes 
einen gemeinsamen Unterschied von der ersten haben. Mehrfach kommt 
es vor dass eine Wurzel Formen aus beiden Classen bildet, so tar 
hhar und vart. Aehnliches wird uns bei den i- und u -Wurzeln begeg- 
nen. Es liegt auf der Hand, dass die dritte Classe die jüngere ist, 
mithin dass das i zur Erleichterung der Aussprache eingeschoben ist. 
Wäre das i ton vorn herein vorhanden gewesen , und nicht erst — wie 
ich behaupte — den fertigen Formen der zweiten Classe eingefügt wor- 
den, so hätte man *vartlvarti *gamiganti und nicht värivarti gäniganti 
zu erwarten. 

Die Quantität des i verdankt wieder der Bücksicht auf die Wort- 
melodie ihren Ursprung. Diese verlangte für die Stelle , an welche das 
i trat, eine schwere Silbe. Desshalb blieb die ursprüngliche Kürze nur 
da, wo zwei Consonanten folgen, z.B. känikranti, dagegen tritt. Deh- 
nung ein , sobald nur ein Consonant folgt , z. B. varivarti 

Wie nun die erste Classe sich zu der zweiten verhalte, ist nicht 
ebenso sicher zu erij^tt^ln. Wenn man dädrihf neben dardphf und eini- 
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bedenkt, konnte man auf den bedanken konunen, auch 
Tit wie die dritte aus der zweiten abzuleiten. Indessen 
iit Ton Änfai^ an die Steigerung der Bedeutung durch 
lal in der Doppelungsailbe symbolislrt worden sein. Dass 
In mit Q and r deswegen eine abgesonderte Behandlung 
, weU diese Goneonaoten sich mit einem folgenden beson- 
)inden, liegt auf der Hand. 

len Wurzeln mit Intensiv- Redupücation wird nicht bloss 
ndem auch ein Perfectum gebildet Namentlich sind 
nonsva (Tgl. auch dodrava in T. S.) herrorzuheben. 
Aof diesen syutactisch wichtigen Zusammenhang ist schon S. lli hin- 
gewiesen worden (vgl. auch g 155 und 156). 

Soweit die Reduplication der Intensiva. üeber die Wurzelsilbe 
finde ich nur zu bemerken, dass ein langes a in derselben verkSizt 
wird z. B. cÄkajiti von Aflf ganz wie im cansativen Aorist, z. B. äyi- 
Tafat von vo^, und augenscheinlich aus demselben Önmde. 

Di^egeD beschäftigen uns noch einige Erscheinungen hinter der 
Stammsilbe. Es findet sich nämlich 1) häufig hinter derselben ein l, 
das als eingeschoben bezeichnet werden muss. Die Intention der 
Sprache ging offenbar dahin, die Endungen unmittelbar an die redupU- 
cirte Wurzel zu fügen z. B. jaOghanti dardharshi u. s. w. Wo diese 
Anfügung auf Schwierigkeiten stiess, trat ein verbindendes i ein; so 
entstand: pspatlti vavaditi tartarltä nonaviti etc. Dabei ist noch zu 
beachten, dass dieses End-i und das zwischen der Bednplicadons- und 
Stammsilbe nicht selten erscheinende andere Hfllfs-i einander aus- 
schliessen, es heisM nonaviti aber navinot, nie ^navlnavlü, augen- 
scheinlich aus ästhetischen Qründen. 

2) ^t zu erwähnen, dass der Stamm'oft um die Silbe y& erwei- 
tert wird. Interessant ist, dass diese Erweiterung imVeda noch selten 
ist, und später häufiger wird. Ich habe mehrere FäUe angeführt, in 
denen dasselbe Intensivum kein ya im BT., aber pa im ^at. Br. hat 
Somit scheint es, als ob der letzte Grund der Anfügung der so belieb- 
ten Silbe ebenfalls ein euphonischer sei. 
§155 
A-Wnrzeln 
1. Die Beduplicationsailbe endet auf S: 
re^ OTCh färben: rärajat- 9, 5, 2 in freudiger Erregung sein, pat 
liegen: pspatlti päpatan 8, 20, 4 schiessen. nad zittern, tiSnen: näna- 
I niä 3pL nänadat- heftig zittern, tönen, vad reden: vävadlti vävadat 
1 mt neden viMadyiämwa- 9^''- B'- ''^P schwatzen: rOraplti eifrig 
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schwatzen. Idar dädrihi s. unter Nr. 2. kog leuchten : cäka9imi ^ka- 
9lti acaka9am cäka9at hell leuchten c&ka9yäte Qat. Br. vag brüllen: 
ayäYa9ltäm laut brüllen, ^as blasen: 9ä9yasat- schnauben, rank rin- 
nen: rärahänä- eilend. Doch kann man diese letzte Form auch als 
Perfectum ansehen. 

Dazu kommen noch einige Yerba, bei denen die intensive Bedeu- 
'tung nicht zu erkennen ist, nämlich randh in die Gewalt geben, davon 
rarandhi 6^ 25, 9 (s. Index) und räranta han gern haben: cakän 2s. 
und 3s cäkänas cäkänat cäkänama cakdnanta und wie es scheint auch 
cakänanta cäkandhi cäkantu cäkanyät. Perf. cakana, aber cakanä-. ran 
sich erfreuen, sich gütlich thun: rärän 3s. räränas räränat aräranus 
rarandhi rärantu und raranäta(a), welches ich mit BR. trotz der auch 
im Padapätha bewahrten Länge als 2pl. auffasse. Das Perf. i^ana 
kann hierher oder zur einfachen Wurzel gehören, üebrigens bemerke 
ich dass BB. die hier angeführten Formen zum causativen Aorist rech- 
nen. Die Bedeutung ist nicht causativ. Endlich 3gar wachen , welches 
ausser deni sogenannten causativen Aorist wie ajigar (s. oben) keine 
Form von der einfachen, vielmehr alle von der verdoppelten Wurzel 
bildet. Im Yeda: ajagar 2s. jägphi Jagritam jägrat- Perf.: jägara Is. 
jagära 3s. jagrivän. Schon T. S. findet sich die Intensivform als Wur- 
zel behandelt; so dass Formen wie jägarishyänt- entstehen (s. BB.). 
2. Die Beduplicationssilbe endet« auf eineü Gonsonanten. 

Die Steigerung in der Bedeutung ist meist deutlich zu erkennen. 
Dass sie überall einst vorhanden gewesen ist, muss aus der Form ge- 
schlossen werden, hädh drängen: badbadh^ 3s. badbadhäna- in glei- 
chem Sinniß babadhänä-. han schlagen, tödten: jafighanti jaflghanas 
jaiighanat jafighänäni jafighanäva jafighananta jafighanat-. kram schrei- 
ten: cafikramata. nam beugen: nämnamlti namnämat anamnata näm- 
namäna-. yam halten: yamyamiti. 

2hir gedenken: carkaimi carkiräma carkiran carkrität carkritya 
(carkrishe siehe unter Aorist). 2gar verschlingen: jalgidas järgurä- 
na-. tar überschreiten: tafkarlti tartarlthas. tur eilig sein: tärtu- 
räna-. dar spalten: dardarlmi dardarlti därdarshi ädardar därdar 2s. 
und 3s. dart adard^tam adardirus dardirat (cpnj.) dardrihi und dadnhi 
dardartu därdrat-. dhar halten: därdharshi. phar vielleicht gleich 
Ipar füllen: parpharat 10, 106, 7. hhar tragen: jarbhritäs. hhur (aus 
Wiar) zucken: jarbhurlti järbhurat järbhuräna-. sar eilen: sarsr^ 38. 
sarsrite sarsräte särsräna-. dang beissen: dända9äna-. tarn zerren: 
tantasalte. janh zappeln: jafigahe. 2harsh pflügen: cärkrishat Sämk 
feist machen: bärbrihat barbrihi (aus barbph-hi). marj wischen: mär- 
mrijat marmrijata marmnjanta (marmrijänä- und marmpjmä vielleicht 
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rtu 2, 23, 6. marf berühren: minniifat 
ti 3pl. virvjitSna- värvritat-. harsh sich 
la- und vielleicht jahpshSQ&-. 
beginnende Wnrzel ist ar: ^arahi älarti. 
aen Consonanten endigenden Beduplica- 
steht ein i. 

in: pänipnat-. phan springen, hüpfen: 
. l^raut pampbanatas acc. pl. (BR.)- san 
svan tönen: sanishTanat kan tödten: 
inlganti agaolgaii 3s. V. S. gänigmatam 
tar überschreiten: täritrat-. bhar tra- 
gen: bbaribhrati 3pl. bbäribhrat-. 

krand brüllen: k^ikranti 3b. känikrat- känikradat- kanikradyä- 
mäna- ^at. Br. gcand glänzen: 9äni9cadat-. skand steigen: käniskan 
nnd vielleicht cänishkadat- 8, 58, 9. st/and: sänishyadat -. varj wen- 
den, drehen: värlvyijat-. vart wenden: varivarti avarlvar 3s. 10, 129, 1 
(nach Roth). Sonderbar ist avarivus 10, 51, 6 (vgl. Boli^nsbm Z. D. 
M. G. 22, 605). 

An die reduplicirte Wurzel tritt ya: ear wandeln: carcilryÄmana-, 
tar überschreiten: tartüryante, tnarj abwischen :. marmrijyäte marmp- 
jydnte marmnjyämSna -. 

§156, 

I-Wurzeln. 

Zunächst stelle ich hierher die Wurzeln 2di 3di dhf 2pi, welche 

in der Reduplicationssilbe I haben, und nur in rednplicirter Oestalt 

erscheinen. Sie gleichen in allen Stücken solcben a-Wurzeln wie gar 

wachen (jägar). 

2dt scheinen: didyati 3pl. ÄY. didäyasi didayas didayati didäyat 
didayat dtdayatam ädldet didet didiyus didihf und dldibf dfdyat dfdyäna 
Perf. dldäya dld^tha didivän drdiyüshas. dldyasam T. S. 1, 66, 5. 3dT 
den Sinn auf etwas nebten: didye dfdyana-. dM scheinen, wahmeb- 
men, sein Augenmerk richten auf: ädidhet dldhet dldbima dldbiyos 
didhayas adidbayns dtdhayan didhayä 1'" sing, 3, 38, 1 dldhaya 28. 
didhyat- didbye didhyEtna-. Diese drei Wurzeln sind offenbar ursprüng- 
lich eine. Spt schwellen, strotzen: aplpet pipes fipipema äpipyan pipibi 
pipyatam pipyatam pipyata pipayas apipayat plp&yat plpäyatas plpäyan 
ipipayanta pipayanta pipaya plpayata pipySna pipyanä-. Sieber per- 
fectiBch sind: pipetba pipäya pipyathus pipyus pipye plpiv^ pipyüshas, 
2mi = ma brüllen: amTmet nümayat. 
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Ob nun diese eben yerzeichneten Formen mit Recht hierher gestellt 
sind, kann vom Standpunkt der fertigen Sprache aus bezweifelt wer- 
den, denn es findet sich z. B. ?on mt brüllen das Intensrvum m^myat- 
und es ist wie es scheint unstatthaft, daneben amimet auch als eine 
Art von Intensivbildung zu betrachten. Aber die formelle ' Parallele 
zwischen jagar cäkan etc. und den eben behandelten Wurzeln ist docli 
zu augenfällig, als dass man sich entschliessen könnte, sie aufzugeben. 
Somit mögen dT dM und Genossen ihren Platz behalten. 

In der Beduplicationssilbe steht e: 

2m% = rxiSi, brüllen: m^myat-. ümi mindern: m^myäna-. Im 
appetere: veyeti. tij schärfen: tetikte. mj waschen: nenikt4, aller- 
dings nicht mit gesteigertem Sinne, t^^; schnellen: y^vijäna-. aberken- 
nen: cöMte cekitat c^kitana- ohne erkennbar intensiven Sinn, si^ 
fördern: s^shidhat. diQ zeigen: dedi9am dödishte d^dicate 3pl. ädedishta 
d6di9at- d6di9aina-. pig schmücken: p6pi9at-. vish wirken: v6vishat- 
v^vishEna- ohne deutlich erkennbaren intensiven Sinn, nh lecken: 
rörihat- r6rihäna-. 

Hinter dem Stamme ya: 

m fahren : nenlyämana -. 5vT mit den Flügeln schlagen : ve vlyate. 
vij schnellen: verijyäte. rih lecken: rerihyäte. 

§157 
U-Wurzeln. 

In der Beduplicationssilbe o: 

gu rufen: jöguve jöguväna nicht mit intensiver sondern mit causa- 
tiver Bedeutung, dhü schütteln: dodhaviti dödhuvat-. nu sciireien, 
brüllen: nonaviti nonumas anonavus nonuvanta nönuvat perf. nönäva 
nonuvus. hhü sein: bobhavTti. 2yu anziehen, anspannen: yöyuväna-. 
3yu fernhalten: äyoyavit. ru brüllen: roraviti äroravTt röruvat-. su 
pressen soshaviti. hü rufen : jöhavimi jöhavTti äjohavit äjohavus johu- 
vanta jöhuvat jöhuvSna-. pruth schnauben: pöpruthat-. guc leuchten: 
969ucan 90cucanta 9Ö9ucat- 9Ö9ucana-. 

Hinter dem o (av) folgt ein i:^ 

tu: tävltvat-. dhü: dhavidhvat- davidhäva perf. nu: nännot. 
dyut glänzen: dävidyot dävidyutati 3pl. däviyutat-. 

Hinter dem Stamme yä: 

sku bedecken: coshküyäse coshküyäte coshküyämäna -. Als Inten- 
siva mit verstümmelter Beduplication betrachtet man: iradhanta 1,129,2 
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i irajy&ti irajyathas irajyata, imp. irajy&nta irajy^t 



§158 
nicht mit Sicherheit einem Tempos lUfCMbriebeii 
werden kSucn. 

ne dieses Abschnittea moas cODBtatiil; werden, dass 
Üvität eine grössere ßoUe spielt als mii- selbst 
bat mir aber nicht gelingen wollen, überall für die 
men objectiv gültige Kriterien zu finden. Mancher 
iches, was ich dem Ferfectum zugewiesen habe, 
1 wollen. Auch mir -^ ich gestehe es — hat sich 
räguDg und Umarbeitung die Masse des Unbestimm- 
bald geringer gestaltet. Ich hoffe, dass andere 
len als ich, und will nnr noch bemerken, dass alle 
Uten Bildungen im Index verzeichnet sind. 
n von A- Wurzeln. 

einige Formen von da dha ra und 1ha zu erwäh- 
Präaens- wie zum Perfectatamme gerechnet werden 
tednplicatiouavocal in beiden Temporibus gleich ist. 
adils, was ebenso gut Ferfectum wie angmentloses 
.dadus) sein kann, und däde is. von dha: dadhä 
-ar^ rarathe rarlthss rarldbram rarätham (imper.) 
im gezogen werden. Sicher präsentisch ist nur rirlhi 

1ha: jabus ist in derselben Lage wie dadus. 
vii Consonanten gehören hierher einige vereinzelte 
ai von ^afic sich auftbun, v&v&nas und vsvandhi 
yastu von yas sprudeln, cakfipanta von krap jam- 
Wie schon angedeutet, sehr zweifelhaft, ob man 
vielleicht nur versuchswebe gewagte Bildnugen dem 
a an einer bestimmten Stelle einfügen darf. Zwi- 

Perfectum schwankt die Wahl bei gam geben, in 
lyam j^amyat j^myätam jagamjruB ajagan (2" und 
itana, fam sich anstrengen: ^a^am^ ^a^mate 9a9a- 
iegt nichts im Wege 9a9amate als conj. perf. zu 
nah schenken: mämähas mSmah^ n^mahanta mfima- 
mSmahSna- kann man an Präsens und Ferfectum 

rzeln auf zwei Consonanten nenne ich: parc haften 
piprikta können dem Präsens oder dem Aorist (vgl. 
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didhrita) angehören, dagegen papricSsi pappcySm papricySt- den Prä- 
sens (vgl. vag) oder Perfectum. vcMrt wenden: BK betracliten fönende 
Formen als dem caus. aor. angehörig : vavärtat yayärtati (conj.) vayritat 
vavrittana vavrityäm vavrityäs vavrityät vayfityama yayrityns vayritiya 
yayritita yayritlmahi. Massgebend war fnr sie die transitiye Bedentang, 
aber diese hat anch ausnahmsweise das Perf. yon a-vart. Immerhin 
könnten also diese Formen dem Perfectstamm angehören. Freihch 
yayritat 6, 17, 10, in der Bedeutung „drechseln" macht bedenklich. 
sparg berühren: paspär^at könnte Cönj. Perf. sein, darh fest machen: 
adadrihanta dadrihänä-. Vayriktam 6, 62, 10 zu varj oder vragc. 

Endlich erwähne ich yon gas: 9aQSs und 9a9ädhi, bei denen der 
Zweifel yorhanden ist, ob sie überhaupt einem bestinmiten Tempus 
zuzurechnen sind. 

2. Von I- und U- Wurzeln fähre Ich an yon nij waschen: ninikta 
10,132, 6 eine yereinzelte Bildung neben dem Präsens nenekti , und yon 
pr^ lieben : piprlhi und pipräyasya , die wahrscheinlich , aber nicht sicher 
zum Präsens zu stellen sind. 

Dagegen liefern die U- Wurzeln ein reicheres Contingent. Voran 
stelle ich einige gleiche Bildungen, aufweiche schon beim Plusquam- 
perfectum hingewiesen ist, nämlich: tu: tutos tütot (causatiy). ^ü: 
düdhot. nu: änQnot nünot. 3yu: yüyot. dru: adudrot dudräyat. 
pü: apupot. sru: susrot. Es concurriren um diese Formen Präsens, 
Perfectum und Aorist. 

Von 2ifu: yuyotam yuyäyat yuyuyß. 

3. Von Wurzeln auf Gonsonanten: mtic: amumuktam mumucas mu- 
mugdhi mumoktu mumuktam mumocat mumocatam mumöcata (ind.) 
mümocati aller Wahrscheinlichkeit nach conj. Von den formen mit u 
in der Stammsilbe beweist keine sicher far präsentischen Charakter. 

Ganz ähnlich steht es mit bubodhas bübodhati bübodhata yon 
bt^h. Doch ist wohl das wahrscheinlichste,- dass wir in diesen For- 
men Praesentia zu erkennen haben, wiewohl bubudhänä Pai-t. perf. zu 
sein scheint, wie heijush, wo das Participium jüjoshat- für den prä- 
sentischen Charakter beweist. 

Nicht sicher bin ich, wohin juhuras juhürthäs juhuranta juhm'änä- 
von hvar zu stellen seien. 

Endlich sind yereinzelte Formen: yuyojate 8, 59, 7 von yuj, 9Ü§u- 
jäna- yon guj, mumurat yon mur. 
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ACHTES CiPITEL 

Der stamm ist gleich der Wurzel mit dem Suffix^ a. 

Diese Classe zerfällt in zwei Abtheilungea , je nachdem der Vocal 
des Stammes oder der Vocal des SuflSxes betont ist. Dazu konmit 
wegen der Lückenhaftigkeit unserer Ueberlieferung notbgedrungen eine 
dritte Abtheilung, bei welcher der Accent nicht bekannt ist. 

In der ganzen Classe ist, wie aus dem Seite 18 Gesagten erhellt, 
die Scheidung zwischen Präsens- und Aoriststämmen nicht mit völliger, 
aber annähernder Sicherheit vorzunehmen. 

I. 
Der WurzelToeal ist betont. 

Ihr Präsens bilden auf die angegebene Weise folgende Wurzeln: 
ac pdc sac aj dhraj hhaj yaj vraj svaj (d cot pat yat prath vyath 
gnath mad rad vad sad svad an khan jan hhan man ran van Jcrap 
tap rap Ivap 2vap gap sap dabh nabh rdbh am kram ksham gam 
dham nam yam ram vam Ikar kshar car Ijar 2ja/r 3jar tar tsa/r bhar 
mar Ivar 2var star smar sva/r ha/r hvar av doQ = dang Inag 3nag 
vag gras jas tras nas bhas hhyas 5vas dah mah vah sah (= ursprüng- 
lich sa^h) kraksh caksh taksh ddksh naksh myaksh yaksh raksh saksh 
hrand nand hhand mand vand syand gvaflc dhanv gans manh ranh arc 
2varj vart ard mardh vardh gardh spardh sarp hharv arsh Ikarsh 
varsh ha/rsh arh garh sage majj kalp ramh jramhh yäc hhräj raj khad 
yad nädh' bodh vrodh sadh cäy Idhäv 2dhav däg väg äs das gas gäh 
vaüch [i] bhiksh Igiksh ägiksh pibd ßnv pinv % d% r% %j (== ej) krTd 
pvy ßv Tg tsh tksh Ibhüsh 2bhüsh lüh jürv türv ej rej edh ven sev 
esh bhresh hesh jeh. Von weiteren Anführungen aus der späteren 
Sprache nehme ich der grossen Menge wegen Abstand. 

Aus der Masse der unbetonten sind mit Wahrscheinlichkeit noch 
lierherzuziehen: 

saj (sa/rlj) vat m/rad vrad rädh svap tam gram dhav sras tand. 

Nur Augmentformen (bei anders gearteter Präsensbildung) die man 
aso Aoriste nennen kann, kommen vor bei sa^h san sar spar ag 
fish 2gru bhü. 
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IL 
Bm ft dM Suffixes Ist betont. 

Mit Sicherheit lassen sich dem Präsens die Formen von folgenden 
Wurzeln zuweisen: 

3kar tar prach vrage mrdksh vyaäh (nur 1, 149, 1) marj sarj 
mard bhrajj cart ard vardh marg sparg 2arsh äharsh varh rikh vij 
müh khid vidh iship dig rig vig mish dhü (A. Y.) Zyu ru su hü mm 
cuc tuj ruj hhud tud nud rvd tur bhur sphur jush gush duh üly 
uksh. 

Dazu kommen wohl noch aus der Masse der unbetonten Formen 
varj mard varsh fvish. Aus der übrigen alten Literatur noch riph 
knurren, und rush (ru9äti vgl. röshati) unwirsch sein. 

Zum Aorist lassen sich mit einiger Bestimmtheit rechnen: darg 
3vid hhujj vielleicht auch dharsh guh ruh. 

Vergleicht man dieses Wui-zelverzeichniss mit dem sogleich folgen- 
den Formeuverzeichniss , so sieht man, dass das eine nicht vollständig 
in das andere aufgeht. Es giebt eine Anzahl unbestimmbarer Formen, 
z. B. die einzelstehenden padäti vanäti jurätam rfdhat u. a. Seltsam 
ist rühat an einer Stelle, während mehrere andere Formen auf den 
Stamm ruhd- weisen. Oh man die eine Form Präsens, die andere 
Aorist nennen, oder ob man etwa rühat in ruhät ändern soll, wüsste 
ich nicht zu sagen. Bemerkenswerth ist die Form grihSmahi 8, 21, 16. 
Da auch sonst ein Stamm grih (in grihate 3pl.) vorliegt, so liegt es 
nahe grihämahi als echten conj. hierzu zu betrachten. Dann müsste 
man grihämahe oder grihämahai schreiben. Wie die Form vorliegt, 
kann sie nur zu griha- gehören. 

Eine formelle Verschiedenheit zwischen den beiden Hauptabtheilun- 
gen dieser Glasse fallt sofort in die Augen, in der ganzen zweiten 
AbtheUung nämlich giebt es keine Wurzel, deren innerer Vocal lang 
wäre, und ausserdem überwiegen bedeutend die i- und u- Wurzeln. 
Es scheint demnach, als ob die Accentscheidung von ästhetisch -for- 
malen Bücksichten abhängig ist, und nicht etwa eine ursprüngliche 
Verschiedenheit der Bedeutung zur Grundlage hat. Wo die Silbe ar 
oder ra erscheint, wird sie in der ersten Abtheilung der Eegel nach 
rein erhalten, in der zweiten regelrecht zu ri zusammengezogen, doch 
findet sich ridhat zu ardh], kripamäna- zu krap, jrimbhate zu jranibh 
(wie man mit BR die Wurzel ansetzen muss). Es liegt nahe , in diesei 
Fällen eine spätere Verschiebung des Accentes zu vermuthen. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen, gesondert nach den 
beiden eben genannten Abtheilungen. 



oetl ist beton 
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nrzeln. 

und einfac 
ac biegen: i 
n päcäü päci 

Bacata (imp 
ata sacSraha 

Bacantam sf 

&i&t ^atam 
am (imp.). < 
lajsmi bhajal 
bbaja bbaji 
janta bb^ai 
ijämasi yf^S 
yäjant- yäje 
jSmahai yaje 
ra in yajadhf 
II : vräjant-. 
ajadhvam (in 
am. pat flie 
lü p&tat pat 
ti yätathi» 
itante yäten 

pratbate ap 
k ach wanken 
itossen: fnät 
las mädatha 
dema mada i 
,dati rädanti 
'od Sprecher 
iti avadas T£ 
Miema vada 
i avadauta \ 
ät sadat asai 
ita sadatana 
idanti ST^dl 
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an athmen: änant- ^at Br. 

Tduin graben: khänSmi äkhananta khänamSna-. jan erzeugen: 
jäi^üni janSniasi janaihas äjanas äjanat janat ajanan janata (3s.) ajananta 
jananta. pan: pänanta. lihan ertönen: bhänati bhananti bhananta. 
man meinen: mänSmahe und manamah^ mananta mänai. ran erfreuen: 
ränanti ranat ränan räna rananta nebst rante und ranta aus *ranante 

• • • • • • 

und *rananta. va/n lieben: vananti yanathas vanas väi^ya vanes va- 
n^ma vänatam (imp.) vanata vanase vänate yänSmahe yänämahai yane- 
mahi yanatSün (3s. imp.) yanta aus 'Vananta. san erwerben: (wobl 
aor.) asanam sanam äsanat säuat äsanSma asanan san^yam sanet san^ma 
sänema. hrap janunern: kripate akripetam akripanta kripanta krfpa- 
mäna-. tap warm sein: tapati täpanti atapat tapat täpati täpa^tapatu 
tapatam tapata täpant- tapasya. rap schwätzen: rapSmi rapati arapat 
räpat rapema. Ivap scheeren: yapasi yäpanti yapate. 2vap hinstreuen: 
yäpati yäpanti äyapas yapas ayapat yapa yapata yapantu yäpant- 
yapate yapanta. gap fluchen: 9äpatas ^äpant- ä,9apata 3s. sap ver- 
ehren: sapSmi säpanti sapema sdpant- säpante äsapanta sapanta. dahh 
schädigen: dabhanti dabhati däbhat dabhan (dabhüs scheint perfect). 
na&% bersten: näbhantam. rahh packen: rabhe rabhamahe rabhante 
rabhemahi rabhasya rabhadhyam räbhamana-. am schädlich sein: äme 
amata ämanta. Ter am schreiten: krämama äkramus kramus kramate 
kramasya. hsham ertragen: kshameta 3s. kshämadhyam ksh^mamäna-. 
gam gehen: gdmanti ägamam gamas agamat gämat gäman gamSma 
gamatas und gamathas können als Conjunctiye betrachtet werden, 
gameyam gam^ma gamäni gama gämantu gämämahai gamemahi gäma- 
dhjai. dham blasen: dhämati dhamathas dhämanti adhamas adhamat 
dhama dhämant-. nam beugen: namanti anamam änamat nama name 
namete namante namanta namasya namadhyam namantäm nämamäna-. 
yam halten: yämati yamam yamas yämat yaman yamus (?) yama yamase 
yamate. ram zum Stillstehen bringen: rämate ramante aramanta ra- 
manta ramasya rämadhyam. vam erbrechen: yaman 10, 108, 8. Ikar 
machen: (zum Theil abweichend von BR. angeordaet) karanti äkaram 
karam käras kärat karan käräma kär^ni kara karatam käratäm kära- 
mähe. Tcshar fliessen: ksharasi ksharati kshäranti aksharas äksharat 
kshärat äksharan kshäran kshära ksharantu kshärant- kshäradhyai. car 
wandeln: carami cärasi cärati cäratas cärämasi cäranti äcaram äcaras 
caräs acarat cärat cäran cärEya cärätas cärän caret carema caräni cara 
carata carantu cärant- carete caranta, inf. carädhyai. Ijar gebrechlich 
werden: järanti järatam (imp.) järant-. 2jar sich nähern: jarethe ja- 
rante jarasya järethäm (nach BB.). 3jar knistern: järase jarate jarä- 
mähe jarante jaranta jaräte jareta järasya jaratäm järamäna, aber inf. 



lämasi taranÜ ataram fltaras 

a tamta tärant- tarete aber 

lt. bhar tragen : bhär&mi 

inti abharam äbharas bbaras 

aras bhärat bhäräma bbära 

bhärate bbarete bbarämabe 

iremahi bharerata bhärasva 

\r sterben: maranti marSti 

bedecken: varatbaa vfirate 

blen: räras T4rat väranta. 

sar eilen: äsaratn äsaras äsarat s4rat asaraa aära asaranta. star bin- 

breiten: stärate starSmahe. spar retten: spärat. smar gedenken : sma- 

räthas smarethäm. svar tönen: sväranti äsvaran 3Taräti svara svaraota. 

har nehmen: barämi bärati h^n bärSma hara bflrante. hvar: bv&- 

rate. av sieb vergnügen; avami Ävaai dvati ävatbas ävatba ävanti 

ävam &\aB ävas ävat ävatam itvatsm ävata ävan &y&e avst avSthas 

ävatha ävea avet ava avatat ävata avatam ävatam avata ävanta ävant-. 

of erreicben: a^ema aor. (Äccent nacb Naigb). Ina^ verloren geben: 

na^anti nä^an na^anta. dag beissen: (dan^ dä^ate dat. pari ob auch 

dä9a 6, 51, 3P (i^at. Br. dä^anti). SnoQ erreicben: na^atba na9anti näfat 

ni^an nä^ate na^anta nä^ämabai. vaf wänscben: vä9anti väfaa ^va^at 

väfat väfäina. 

gras verscblingen: gräselam. jas erschöpft sein: j&Bamäna-. tras 
fliehen: träsanti atrasan part. tariaanti 10, 95, 8. dos mangeln: daaat 
däsamäna-. nas zusammenkommen: näaate näsSmahe nd,Banta. hhas 
kanen: bhäsat bbasatbas. hhyas aich fürchten: abhyasetäm. 5vas wei- 
len: yasati vasataa ävasat vasate (Samhita T&sate 10, 37, 3). dtäi bren- 
nen: dabami dabanti ädahas dabas ädahat dähan dahäti däha dabatät 
dabanto. mah erfreuen : mabema 7, 2, 3 mah^ 3s. 7, 97, 2. vak fah- 
ren: vibämi vähasi vahati väbatbas vabataa vahatha vähanti ävahas 
irahat vibat avahan väbäBi väbätas Täbstha vaMn vaheyos v&häni 
Tiha vabatät vahatu vähatam väbatäm vabata vähantu vähant- vabase 
TÄbate vahetbe väbadbve väbante v&bEte väbaaya TabetbSm vibamäna- 
vähadhyai. sah tragen: sähant- und sähan (aäban) 6,73,2 aabate 
säbante äs^anta s&hanta sabävabal sabasva sabadhvam säbamana- 
säbadhyai. 

2. Wurzeln mit kurzem a und doppeltem Schlussconsonanten. 
a) Der Schlusaconsonant ksh. 

krdksh branaen: kräkebamsna-. cafah sehen: cakshus hierher oder 

znr einfachen Wurzel, cilkshase (vielleieht conj.) cakahata 3b. taksh 
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bearbeiten: täkshatha ataksham taksham ätakshat täkshat atakshäma 
takshama ätakshata ätakshan täkshan takshns (oder einfache Wurzel?) 
tikshas takshatam takshata taksbantu.' ddksh kräftig sein: däkshata 
däkshate. naksh erreichen: näkshati nakshathas nakshatas ndkshanti 
näkshat anakshan näkshan nakshase näkshate näkshamahe näkshante 
nakshata näksbanta nakshasva näkshamana-. myaÄ;^^ festsitzen: myaksha. 
ydksh vorwärts eilen: yakshanta. rdksh retten: räkshasi räkshati rak- 
shatas räkshatha räkshanti ärakshat ärakshan räksha räkshatät räksha- 
tam rakshatäm räkshata rakshantu räkshant- räkshase rakshate rakshe- 
the rakshasva räkshamäna -. sdhsh etwa gleich sac (nach Both) 
säkshanta 1, 131, 3. 

b) Der vorletzte Consonant ist n. Dabei ist die n-Classe zu 
vergleichen. 

hrand brüllen: krandati krandanti äkrandas äkrandat krändat 
kranda krandatu krändant*. nand befriedigt sein: nandantl Ihand 
jauchzenden Zuruf empfangen: bhandate bhändamäna. maind sich 
erfreuen: amandat ämandan manda mändatu mändantu mande mäadase 
mändEmahe mandadhve ämandathäs ämandata mändasva mändamEna-. 
vcmd preisen: Vände vändate vändämahe vändasva vändamana- aber 
vandädhyai. sA^neü steigen : skändati skandanti. syand strömen: syän- 
date syandasva syändantäm syändamäna-. ^a^ sich aufämn: cvan- 
casva 9väncamäna-. 

dhanv rinnen: dhanvasi dhanvanti dhanväti dhänva dhanvantu. 
qans preisen: ^nsämi 9ansasi 9ansati 9ansämas 9änsanti ä.9ausan 9ä.n- 
säti 9ansät 9ääsäva 9äjisa 9änsata 9änsant^. manh schenken: mänhase 
mänhate ämanhata. rank rinnen: äranhas ranhate äranhata ränhamäna-. 

c) Der vorletzte Consonant ist r. 

arc strahlen: ärcämi ärcati ärcathas ärcämasi ärcanti ärcat arci^> 
ircan arcan und arcän , arcät ärcama ärca arcatu arcata ärcantu äxcant- 
arce. 2sa/rj knarren: sarjati. vaH wenden: värtat värtate vartete 
värtante avartata ävartanta värtanta vartatäm vartadhvam vartantäm 
värtamäna-. ard zerstieben: ärdan. ardh gedeihen: rldhat (ob conj.)? 
mardh überdrüssig werden: märdhati mardhatas mardhanti äjnardhant-.. 
vardh wachsen: vardhati värdhanti värdhat avardhatäm ävardhan var- 
dhan värdhän virdhäs värdhät värdhima värdha värdhatu vardhatam 
vardhata värdhantu värdhant- värdhase värdhate vardhete vardhante 
ävardhata vardhata avardhanta vardhanta vardhäse värdhasva vardha- 
tam värdhethäm vardhantäm värdhamäna. gardh: 9ardhat 9ärdha 9är- 
dhant-. spardk kämpfen: spärdhante späardham&na. sa^p gehen: 
särpati särpatha sarpat asarpata sarpa sarpafeu sarpata. hhari> kauen : 
bhärvati bhärvant*v arsh sbromen: arshasL ärshati, äisbanti drshsi arsha 



( 
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arshata ärshantu ärshant-. Ikarsh ziehen: karshathas karshat karsha. 
äharsh wagen: dhärsha V. S. varsh regnen: värshanti. harsh sich 
freuen: harshase härshate härshasva härshamäna-. arh verdienen: 
arhasi arhati arhathas ärhamasi ärhanti ärhät ärhaut-. garh schelten: 
garhase 4, 3, 5. - 

Seltener vorhandene Auslautsgruppen bei folgenden Wurzeln: 
SdQc (ursprünglich reduplicirt aus sac): sa9casi sa9cat äsa9catam 
(vgl. § 43) sa9cata (imp.). sa9ce , sä9cati 3pl. sa9cata 3pl. majj tau- 
chen: nxäjjanti. hdlp helfen: kalpasva. rawib herabhängen: rämbate. 
jrambh gähnen: jrimbhate. 

3. Wurzeln mit innerem langem a. 
yäc flehen: yEcämi yäcatät yäcata yäcämahe yäcante. hhraj glän- 
zen: bhräjant- bhräjase bhräjate bhräjante bhräjamäna-. roj herrschen: 
räjasi räjati räjathas räjatas räjatha räjanti räjäni räjant-. khad zer- 
beissen: khädati khädatha. yäd in Verbindung sein mit: yädamäna-. 
nadh sich in Noth befinden: nädhamana-. badh schlagen, stossen: 

bädhase bädhate bädhämahe bsdhadhve bädhante badhathäs abädhäta 

• 

bädhata äbadhethäm bädhasva bädhatäm bädhethäm bEdhadhvam bädha- 
mäna-. vrOdh anreizen, anspornen: vrädhant- vrädhanta. sädh ge- 
deihen: sSdhati sädhathas s^dhat sädhan sädha sädhant- sädhate sädhata 
sädhanta sEdhantäm. cay sich scheuen: cäyamäna- Idhav hervorströ- 
men: dhävasi dhävati dhävanti dhävan dhäva dhavatu dhävata dhävant- 
dhävate. 2dhav abreiben: dhävati dhävatas dhävatam (imper.) dhävata. 
dag verehren: dE9asi d$9ati ada9at dä9at ädä9an dä9at dä9ema. väg 
brüllen : vä9ati. as sitzen : asase äsate \ das nachstellen : däsati däsat 
däsaiit-. gas befehlen: 9Esati 9äsas 9äsan. 9^% eintauchen: gähase gähate 
gahemahi gähamana-. 

vänch wünschen: vänchantu. 

§160 
I-Wurzeln mit betontem Wurzelvocal. 

i fyati 10, 32, 3 (nur hier), rish verletzen: risham rishat rishan 
rishEtha rishäthana rishama rfshant- und rfshant-. 
Wurzeln auf zwei Consonanten: 

Zuerst erwähne ich Wurzeln auf ksh: hhiksh erbitten: bhikshe 
bhikshate bhikshanta bhiksheta bhfkshamEna -. Igihsk lernen : 9ikshate. 



1) Gewöhnlich aste. Gbassmann betrachtet, deswegen die Formen Ssase und 
S ate als conj., was formell möglich ist, doch scheint mir der Si^ii^zn widerspre- 
c len , namentlich 8, 69, 5 verglichen mit 3. Die Annahme eines Indicativs äsate 
h kt am so weniger etwas Auffallendes , als im Epos äsante und äsasva vorkommen. 
I Le einfache BUdung wird die ältere sein« 



*\_ 
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2^ik3h Bcheaken: fikshsmi ^fkehasi ^fkshati (&3b 
äfikshas ffkshat ä^ikshatam ffkshäs ^fkshat ^Ikati 
^iksbata 9tkshatam ffkshant-. 

Qanz allein steht eine Woizel auf bd: pibd 

Zoletzt seien ervälmt Wurzeln aof nr, die 
< Stämmen anf nu entstanden sind (vgl. die n- CIe 

pnv err^en: jinvasi jinvati jüiTatbas jfnvaüi 
ratam jinvan jinva jinratn jfnvatam jinrata jini 
aber jinösM 5, 84, 1. pinv Bchwellen: pinrasi pi 
tas pinvanti apinvam äpinvaa flpinrat pinvat äpii 
van pinva pfnvatam pinvata pinvase pfnvate apin 
pfnvatam pinvadhTam pinvantam pinvamSna-. 
Wuizelu mit langem i. 

f (von BK. als intens, zn i betrachtet) lyase 
dt eilen: dlyati diyathas dfyanti adlyam dfyat i 
rf äiessen: riyate riyante. ij sieb bewegen: ijan 
dpa Ijate 6, 43, 8. 6, 64, 3 (andera Boehtunqk 
spielen: krl}ati krflatba krijanti krtlän krilant-, 
piyanü pfyant- Tr: airat irat airatam (von SI 
betrachtet), jiv leben: jlvatl jtvathas jivanti ji 
jlvanta jivant-. ^ Herr sein: l^ate l^ata. 
ishate tsbante aishanta Isbanta fshan^ua-. 

Mit zwei Conson^ten am Schluss: tksh 



§161 
U-Wurzeln mit betontem Wnri 



f 
t 

t, 

\,'. Sgru hören: frdrat (nivantu (Coqj. ist (raval 

'i; 5, 36, 2 rübana-. 

f bhü: bhnvam bbävaa bhürat bbüvan. Ibhüsh 

^ ahati bhoshatbas bhüahanti äbboshat bbüsba. 

e'.. bbflsbasi bboshati bhüabathaa bhäabatas bhUshatb 

E' bbosban bhüsbst bbtiabema bbQsba bhGshatu bhüi 

Ey. shant-. lüh sdiieben: übasi Ohati anhat anbata. 

t{. Auf zwei Consonanten geben aus: 

_f^.. jürv versengen: jörvasi jdrvati jörvathas jän 

K gen: tOrvasi tärvatha tlJrvatam tärvant-. dhürv 

(., vanti dburvantn. 



r 
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§162 

Wurzel mit e. 

ej sich bewegen: 6jati ejatha aljan ejät ejatu djant- (vgl. tj). rej 
zittern: r^jati rejatha röjat rdjate rejete rejante rejata ärejetäm ärejanta 
r^janta rejamäna-. edh gedeihen: edhate 6dhante. ven wünschen: 
venati v^nanti ävenat venas vena venatam venant-. set; verehren: sevate. 
esh gleiten: öshant-. Ihresh wanken: bhreshate. hesh wiehern: h^- 
shant-. /cA klaffen: jöhamäna-. 

IL 
Der Suffixvocal ist betont. 

§163 
Wurzeln mit innerem a. 

Von Wurzeln mit einem Schlussconsonanten sind zu nennen: van 
lieben: vanäti. 3Jcar ausgiessen: kiräsi akirat kira kirate. tar über- 
schreiten: tirämi tirasi tirrimasi tiranti ätiras ätirat atiratam tiräti tire- 
tarn tiretana tireta tira tiratam tirata tirantu tiränt- tiräte tiränte 
tirata atiranta tiränta tiräte tiradhvam. Bemerkenswerth: vyadh: vidhän 
1, 149, 1. mar siehe bei dem Passi\Tim § 184. 

Den Uebergang zu den auf mehrere Consonanten endigenden Wur- 
zeln bildet prach fragen : prichämi pricchasi prichati prichänti äpricham 
prichat aprichata prichät prichän prichet pricha prichäta prichänt- 
priche prichase prichate prichai prichämäna -. 

Die Wurzeln auf mehrere Consonanten enthalten sämmtlich die 
Silbe ar oder ra: 

vra^QC zerreissen: vri9casi vri^cati vrifcanti vri9cas ävri9cat vri9cdt 
vri9cät vri9cä vri9cänt-. mraJcsh striegeln: mrikshä 8, 63, 13 (vgl.BE.). 
niarj abreiben: mrijänti mrijänt- mrije. Isarj entlassen: srijämi sri- 
jäti srijathas srijatas srijänti äsrijas srijäs asrijat srijät asrijata asrijan 
srijät srijäni srija srijätam srijäta srijantu srijänt- srijate asrijata asri- 
janta srijanta srijasva srijädhvam. hhrajj rösten: bhrijjäti mard gnä- 
dig sein: mriläti mrilät mrilätas mriM mrilatu mrilatam mrilatäm 
mriläta mrilantu. cart knüpfen : critänti crita. ard zerstieben : ridantu. 
vardh wachsen: avridhat vridhänt-. tarp sich ergötzen: tripän (nicht 
- 't) 7, 56, 10. darg: dri9an dri9eyam. marg mulceo: mii9ämasi mri- 
9 nti mri9a mri9änt- mri9äse mri9ate. sparg berühren: spri9ämi spri- 
9 masi spri9änti aspri9at spri9a spri9äta. 2arsh stossen, stechen: 
rshänti rishänt-, 2harsh pflügen: krishantu krishasva. dharsh wagen: 

dishänt- dhrishämäna- . varh ausreissen: vrihämi vrihati vrihäthas 

• ■ • • 

a rihas vrihas vrihat vriheva vrihä vrihatät vrihatam vrihata. 

• . ■ • •.» • • 

Delbrück t altindisches Verbum. 10 
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Man könnte auch die § 92 erwähnte Form raandüs zu mand hier- 
herziehen wollen, aber schon S. 52 ist angedeutet worden, dass mandüs 
vielleicht richtiger als Perfectnm zu befrachten ist Der Accent des 
Infinitivs mandädhyai beweist nichts. 

§164 
I-Wurzeln mit dem Accent auf dem Suffixvocal. 

rikh ritzen: rikha (der Accent aus dem späteren likh likhäti er- 
schlossen), vij schnellen: avije vijämäna- im AY. müh sich gesellen: 
mithänt-. khid {skidh T. S.) drücken: khidäti akhidai 3vid finden: 
ävidam vidam avidas vidäs ävidat vidät vidatam ävidäma avidan vidän 
vidäsi vidäs vidät vidathas vidätha vid^t vide vidänta. vidh verehren: 
avidhat vidhat vidhati vidh^ma vidhänt- vidhanta vidhemahi. iship 
werfen: kshipät kshipa kshipänt-. di( zeigen: di9änt- di9ä,mäna-; später 
di9anti. rig rupfen: ri9änt- ri9ämahe ri9antäm. vig eintreten: vi9anti 
ävi9at vi9at vi9a vi9antu vi9änt- vi9ate vi9änte avi9anta vi9asva vi9a- 
tam. niish die Augen aufschlagen: mishati mishanti mishänt-. 

§165 
Ü-Wurzeln mit dem Accent auf dem Suffixvocal. 

1. Wurzeln auf u oder ü. 

dhü schütteln: dhuvämi A.V. dhuvet T. S. 2yu anziehen: yuväti 
yuvase yuväte yuv6the yuvafte yuvämahe yuväse yuväsva yuvämäna-. 
ru brüllen: ruväti ruvät ruva ruvänt-. sü zeugen: suvSmi suväsi 
suväti suvänti asuvat suväti suva suvatät suvatu suvantu suvänt-. hü 
rufen: huvat huv^ma huvämahe ähuve ähuvanta huv^ya huvädhyaL 

2. Wurzeln auf einen Consonanten. 

muc loslassen: mucanti mucas amucat mucät mucäti muca mucSte 
mucadhvam. guc leuchten: a9ucat 9ucänt- und nachBB. auch 9ucämäna-. 
ti4J stossen: tujänt- tujete. bhuj gemessen: bhujät bhujema bhujänt-. 
ruj brechen: rujäti rujanti ärujam ärujas rujäs arujat rujät rujan rujisi 
rujema rujä rujänt-. khtid hineinstossen : khudäta (imp.). ttid stossen: 
tudät tuda tudänt-. ntAd stossen: anudas nudata nudänt- nudanta 
nudäsva nud^thäim. ru4 weinen: rudanti rudänt-. gur beifällig anneh- 
men: gurasva gurämäna- und gurEtai T. S. jur: jurätam imp. 1,182,3 
kann zu jur oder jar gezogen werden, tur drängen, eilen, im EV. 
nur turatäs gen. part., aber T. S. turäte. &%ur zappeln: bhuräntu bhu- 
ränta bhurämäna-. Sjp%ur springen: sphuranti asphuras asphurat sphurat 
sphurän sphura sphuränt-. rttg unwirsch sein: ru9ämäna-. jush gemes- 
sen: äjushat jushät ajushata jushata äjushadhvam äjushanta jushanta 
jushäte 3s. jushata jusherata jushäsva jush^thäm jushetäm jushädhvam 
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1) Die übrigen Fonnen ausser aduhat können auch zur einfachen Wurzel gezo- 
gen werden. 
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jnslianl^m. 3gush zischen, pfeifen: 9ashe fusMntam. guh verbergen: i 

gohas gnhän^na-. duh: duhänti aduhat^ dnhiis dahänt- duhädhyai. 
ruh steigen: mhäm aruhas ämhat (dagegen rühat 5,36,2) ruhätam 
ämhan mhäva mhema. 

Auf zwei Consonanten endigen: 
utj niederhalten: aubjas aubjat nbjätam (ünp.) nbjantu ubjänt-. 
uksh träufeln : ukshänti aükshat aükshan nkshan nkshatam (imp.) ukshata 
ukshäte nkshänte nksh^thäm ukshämSna-. 

§166 

Formen von A-Wurzeln, 
bei denen der Accent nicht überliefert und nicht m 
völliger Sicherheit zu bestimmen ist. 

saj = saf^' hängen an: sajämi asajat. va;t verstehen: vatema. 
hrad = Jcrand wiehern : kradas. päd zu Fall konunen : padäti. mrad 
aufreiben: mrada. vrad mürbe werden: ävradanta. radh = randh in 
die Gewalt kommen: radham radh9;ma. radh gedeihen: radhati rädhat 
rädhäma. tan dehnen: atanat tanat äp erlangen: äpas äpat äpan. 
svap schlafen: svapa. grabh ergreifen: agrabham (vgl. grah). tarn 
ersticken: tamat. gram müde werden: 9ramat. ar erheben: aram ärat 
aratam aratäm aräma ärata 1, 4, 5 2pl. äran aran ärata 1, 54, 1 3s. 
2gar verschlingen: garan. dhav rennen: dhavante adhavanta dhavadhve. '1 

hhrag = bhrang entfallen : bhra9at 2as werfen : asan asus. vas (viel- 
leicht 2vas) vasas 7, 8, 3. gas anordnen: 9ishämahi (Sämav. 9ishämah&). 
sras = srans: srasema 6, 11, 6. grah (vgl. gräbh) ergreifen: grihä- 
mahi (vgl. S. 138). tand ermatten: tandate (dazu tandr: tandrat), varj 
drehen: avrijan. hart abschneiden: äkritas. gardh ausgreifen: ägridhat. 
mardh überdrüssig werden: mridhäti. marsh vergessen: mrishanta. 
varsh regnen: vrishasva vrishethäm. rapg strotzen: rap9ate. 

I-Wurzeln mit nicht überliefertem Accent. 

sie ausgiessen: sicas asican sicämahe. sridh verletzen: sridhat. 
ish streben: ishema ishe ishanta. tvish erregt sein: atvishus atvishanta. 
visÄ wirken: avishat. fish übrig lassen: 9ishas 6,75,16. grish = 
glish sich anhängen: 9rishat. 

U-Wurzeln mit nicht überliefertem Accent. ' 

%t^ fernhalten: yuvayuvanta. rwdÄ zurückhalten : rudhat. jpwsÄ ge- 
deihen: pushema. prush träufeln: prusha. druh schädigen: druhan. 
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NEUSTES CAPITEl. 

Der Präsensstamm ist gleich der gunirten Wurzel mit dem 

Suffix a. 

Diese Bildung findet sich bei den Wurzeln: i 2hshi Sei ß jri m 
pt hht li gT gri smi hi(?) migh = mih sie tij hid dt mith bhid 2sidh 
Sfidh vip fish vish grish dih cyu jü dru 2nu 3nu pü pru plu Syu 
hhü stu sru hü ruc guc hhuj yuj gcut pruth [ud] hshud cud mud 
dudh hudh yudh Irudh 2rudh gubh stuhh hrug Itug 2tug ush ghush 
jush mush rush grush üh duh ruh und mid. Dazu noch aus der übri- 
gen Literatur: ndich unverständlich reden, kshvid summen, brummen. 
2dw jammern, mruc vermuthlich ursprünglich: aufgehen, Jcshtibh 
schwanken u. a. m. 

Im Einzelnen habe ich folgendes zu bemerken. Die Wurzel pt gehört 
nur mit der einen Stelle 1, 164, 28 payate päyobhis hierher, offenbar einer 
Bildung des Augenblicks. — Unter gt sind afäyatam und a9äyata erwähnt. 
Es giebt auch einen äusserlich gleichlautenden Stamm a9äyä- von:Za^. — 
Ob ödati femin. partic. von ud hierhergehört, oder etwa zur einfachen 
Wurzel (vgl. üh) ist nicht zu entscheiden. — fröshan und fröshantu", und 
vielleicht fröshamäna-, könnten auch Aorist von gru sein. 

§167 

I-Wurzeln. 

a) Auf i ausgehend: 
i gehen: ayati ayate äyante äyata 3s. ayanta äyamäna-. 2Jcshi 
herrschen: kshayasi kshäyati kshäyathas kshäyatas kshdyatha kshäyat 
7, 20, 6 kshäyant-. Sei hassen: cäyate cäyadhve eäyamäna-. ji sie- 
gen: jayämi jayasi jäyati jayämasi jayanti äjayas ajayat jäyat jayäsi 
jäyäs jayati jäyäva jäyema jäya jayatu jäyatam jäyata jayantu jäyant- 
jayethe jäyante jayantam. jri schreiten: jrayati. m fuhren: näyasi 
nayati nayathas näyämasi näyatha näyanti anayam anayas änayat nayat 
änayata änayan näyan näyäti näyäni näya nayatu nayatam näyata 
nayantu näyant- nayase änayanta nayasva nayadhvam näyamäna-. pt 
schwellen: päyate 1, 164, 28. hht furchten: bhayate bhäyämahe bha- 
yete bhäyante abhayanta bhayate bhayatäm bhäyamäna-. li sich an- 
schmiegen: layantäm, ni-läyata T. S. gt liegen: a9ayat fayase jayate 
fäyante und mit langem a: afäyatam a9ayata, aber 9ayädhyai. ^i leh- 
nen: 9rayethe 9rayante 9räyäte 9rayasva 9rayetäm 9rayadhvam 9riyan- 
täm 9räyamäna-. smi lachen: smayate smayete smayanta smäyamäna-. 
M: häyanfei 1, 116, 18 (unsicher). 
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' ConsonaateD ausgehend: 

mih harnen:, nn^ghamäna -. sie besprenge 

ite töjamüna-. Ml zürnen: ä-helamana- 

cetati cetathas cetatba acetat cetat ce 
!, müh zusammenkommen : methamasi i 
iiti abbedam. 2sidh fernhalten: södhati se 

sedhatu s^dliatam s^dhata sedbantu- aöcl 
dhati aredhata äsredbant-. vip beben: 
rebhati rebhanti rt5bhat röbhant-. rish ve: 
ichoint ein beaonderes bei Jtl{. nicht erwäh 
, 6. fris/i verbinden: 9reshüiaa 4, 43, 1. 
nih harnen: mehanti. 
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gen: cyiivam cyavante cyavanta. jü eilen 
iti ädravas ädravat drävat adravan drdva 
ant-. 2nu schallen; nävajnahe navante auf 
>iu sich bewegen: navante navanta. pü t 

pdvante dpavathäs paväte pdvasva pavat£ 
imäna-. pru springen: pravanta. phi seh 
ennen: yavanta. hhü sein: bhavasi bhäi 
atba bhdvanti abhavam äbhavas äbhavat ab 

bhdTäsi bhäväti bhäväma bhäves bhävema 
bhdvatam bhavatäm bhavata bhävautu b 
lävase stävate stävämahe stävante stave 3s. ] 

stävamana-, aber stavädhyai sru fliessen: 
iva sravantu srävant-. hü rufen: häve 
ante hilvanta. 

Cousonanten ausgehend: 
ten: röcase röcate röcante ärocathSs ärocat 
amana-. fwc leuchten: ^ocanti focas ä^ocB 
'a föcanta. hhuj geniessen: bhojam bhöj! 

yöjä (Is.) yojate. ^cut triefen: ^cötanti. 
■rotha pröthant- pröthamSioa -. [ud quellen: 
:shodanti kshödante. cud antreiben: codäi 

codasva eödethäm. muä freuen: modase 
äna-. dudh schütteln: dödhant pari., wov 
nd ace. pl. belegt ist (s. BE. a. v. dhü). b\ 
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bödhati bddhSmasi b<5dhat bödhati bödhät bödha bödhatu bödhatam 
bödbanta. yt^h: yodhat yodhanä-. Irudh sprossen: rödbati rödhat. 
2rudh zürfickbalteD: arodham. gubh glänzen: 9obhase 9obhate fobhete 
(öbhamEna -. stubh loben: stobhati stobhanti stobhata (imp.) stobhantu. 
krt^ schreien: krofanti. ItttQ träufeln: to9ase to9ate. 2tt^ befriedigt 
sein, beschwichtigen: to9ase 8, 15, 11. ush brennen: oshati ösbas osha 
oshatat oshatam. ghttsh yerkonden: ghoshathas ghoshatas ghöshät 
1, 139,8 ghöshsn ghöshate. jush gemessen: jöshati jöshat jösha jöshe 
3s. rmish stehlen: möshatha. nish zürnen: roshati. grush hörin: 
9röshan 9roshantu 9röshamäna-. üh achten: ohase öhate. duh melken: 
dohat dohase döhate. ruh ersteigen: rohasi röhati rohathas röhanti 
aroham arohat roha rohatn rohata rohantu röhant- rohase rohate. 

Im Accent abweichend ist medätäm 10, 93, 11 imp. von mid. 

§169 
Verlängerung, nicht Ouna haben: 

kram: akrämat kramema kräma krämant-. guh: guhathas guhanü 
gühas agühat gühatäm ägühan gtihata gühate gtihant -. svädate 9, 68, 2 
zu svad (oder svad?). 
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imm ciPiTEL. 

N-Classe. , 

Die N-Classe zerfallt in drei grosse Abtheilungen, deren jede 
wieder ihre Unterabtheilungen hat, nämlich 

I. An die Wurzel tritt nä (nl), 
dazu ein Anhang (na, ana). 

n. An die Wurzel tritt nu (no), 
dazu ein Anhang (nva, u). 

ni. In die Wurzel tritt n, 

1) in den starken Formen na z. B. yunäjmi, 

2) in allen Formen n , und der Stamm erhält das Sitffix a 

z. B. vi-n-d-ä-ti, 

a) das Suffix a hat den Accent, 

b) der Wursselyocal hat den Accent 
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I. 

§170 
An die-Wurzel tritt nä (nl). 

Es kommen folgende Wurzeln in Betracht: 

kshi ji (jyä) 2mi ri si Jcrl pr% hhn gf^ jü drü pü hrü math graih 
badh grabh skahh stabh ram gcam Igar Ipar 2mar 2var gar star har 
2ag gräh äp ish ubh ush mush. Aus der übrigen Literatur noch: vU 
zusammenknicken, lü abschneiden, grath knüpfen, dar spalten, mard 
zerreiben, Jclig plagen, kush reissen, push gedeihen, prush träufeln 
(nur V. S. 22, 26). Was G. Meyer Nasalstämme S. 12 noch anfuhrt, 
weiss ich aus der Literatur nicht zu belegen. 

Dazu Nebenbildungen von (mi) (Ipar) 2mar (ish) jnä. 

Aus dieser Uebersicht ergiebt sich eine Bemerkung den Wurzelvocal 
betreffend. Als solcher findet sich nämlich nie ein langes a, ausser 
in der vereinzelten Participialform äpnäna- 10, 114, 7. Die Vermeidung 
dieses Vocals ist offenbar so gut eine Forderung des Wohlklanges wie 
die Verkürzung des ü von jü und pü (anders drü). Unter diesen Um- 
ständen erscheint jänämi sehr auffallend. Die Eedenden fühlten in 
dem nä von jOinämi sicher die Präsenssilbe nä, sonst hätten sie nicht 
janimäs gebildet. Mir ist aber keine Erklärung bekannt, welche die 
Form genügend deutet. 

Was nun den Vocal des Suffixes betrifft, so ist vor allem festzu- 
stellen, dass die Länge des a im Sanskrit das regelmässige ist. Die 
regelmässige Form ist minäti und nicht minäti. Ursprünglich dehnte 
sich das ä auf alle Personen aus, die Scheidung in nä und nl ist 
erst jüngeren Datums. Das sieht man erstens an den Conjunctiven 
minäma junäma, welche nicht aus *mini-äma entstanden sein können, 
zweitens an den verwandten Formen des Grriechischen , und drittens 
wohl auch aus der S***" plur. minänti, welche, wie es scheint aus 
*mmä - anti hervorgegangen ist , indem das ä vor a ausgestossen wurde. 
Nach dieser dritten Pers. pl. bildete sich nun bei einigen Verben auch 
die 3*** sing, und die übrigen Personen mit kurzem a. Man sagte nicht 
bloss mrinänti, sondern auch mrinäti mrinäsi etc. , ebenso wie neben 
tudänti tudäti tudäsi etc. steht. Schleicher Comp. 293 fasst das Ver- 
hältniss etwas anders auf, indem er das kurze a für das ursprüngliche 
iält. Diese Auffassung kommt mir desshalb unwahrscheinlich vor, weil 
«^enig Veranlassung gegeben war, das einmal vorhandene kurze |i, wel- 
ches am Ende des Präsensstammes so ausserordentlich häufig ist, zu 
verlängern, während das Uebergreifen der Bildungen njit dem loirzen a 
nicht yerwunderlich ist. 



Dio Sclieidung der Formen in dio stirken mit na, und 

chen mit nl ist analog der Sclieulung bei den einfachen i- u 

zeln mid der nu-Classe, nur dass eben nicht das leichtere 

das schwerere na das ursprüngliche ist. Es ist also dasselb 

verhältnias auf umgekehrtem Wege hergestellt worden. U 

die Scheidung hier so wenig wie in allen analogen Fällen 

rein. Es finden sich puniita als 2"^^ pl. imp, und im A. V 

noch gribhnähi prln;ihi T. S. etrinfibi T. S. punahi u. ähnl. 

Infin. 134.) Dagegen hat ea mit dem von ItHS'FKV Volistäu 

matik Seite 30U Anm. ü gemeinten mimt (nicht minimi) 

eine besondere Bewandniss. Der A'ers A. V. 6, IUI, 3 lau 

vadhit pitäram viirdbamano m^ iniitäram pr:1 minij jiinitr 

klar dass das vorhergehende vadhlt auf die Vocaüsirung 

i eingewirkt bat. — Was nun die Nehüiihilduiigen betrifft, so 

'_ kurzem a schon erwähnt, und ebenso jänärai, es bleibt alsi 

; die Formen mit ana, nämlich ishanas ishanst ishananta e 

; sagen. Sie gehören zu kh und haben die Bedeutung „it 

■" setzen, eilen". Gra»shakn hält das a für coujunctivisc 

j Bildung wäre ganz gegen alle Erwartung, und zweitens verl 

4, 17, 4 nach meiner Auffassung (trotz Kuhn Herabh. 62) 

; indicativischen Sinn, wovon man sich, glaube ich, überzeugen 

man den ganzen Hymnus im Zusammenbange betrachtet, 

ishananta 4, 23, 9. Miin muss also das a nicht zum 1! 

sondern zum Tempusstamm rechnen. Dass wir in ishana- e 

!. der griechischen Praesentia auf -tfiw vor uns haben, ka 

.' . nicht zweifelhaft sein. Eine analoge Bildung ist noch kfipi 

f' ich zu den Denominativis gestellt habe, weil ein *kripnät 

: banden ist. Auch ishana- ist dort noch einmal erwähnt. 

t der Einordnung ist irrelevant, wenn man, wie ich es thue, 

!: hält, dass nii ebenfalls ein ursprüngliches NominalsufSx ist. 

[ Es wird sich später zeigen, dass neben der Präsensbil 

\ nä häufig eine Stammbilduog durch äyä herläuft. Bei d. 

; wird auch das hier erwähnte fcamnan besprochen werden. 

';■ Es folgt nua die Aufzählung der Formen. 

l ' §171 

!_■ 1) Die Wurzel geht auf i oder u aus. 

^ Auf i 

; und zwar 

f. a) kurzes i: foW vernichten: kshir^ti kshinänti kshinS 

1^- ji bewältigen (bei BR. unter jya): jinämi jinäti jinanti. Ä« 
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dnti dminäs aminat rninan minäma minänt- 
(i rioilti riiilthas rinduti dnnäs riniia ärinüt 
- rinite rinatü. si ^ S" binden : sinäti. 
: kriiutti. prT erfreuen: prl^aoti aprlnät 
bhri versehren: bhilndnti, nur 2,28,7. 
a frlnitana frTnänt- ^rlnlshe 9rinänä-. 

ii junnti juDtnüsi Juniliiti junäs Jonäma. 
HK.) drünimil - 4, 4, 1. pfi reiuigcti: punämi 
tii piinitiit pimStu punäta 9, 104, 3 puuTtü 
lunlte punatc puuäuä- (punishe als erste 
[ (vielleiolit /(/«): Iiriuiiiti 1, IGG, 12. 

if eini'u Consonanten aus. 

mathnät mathnlnt-. fro//* locker werden: 

budli (handh) binden: äbadbnät äbadb- 

ei greifen: gribhiiSmi gribhnäti agrtbbnäs 

ti agriblinan gfibhnita gribbne gribhiiate 

ta. skabh stützen: skabbnäti skabhnänt-. 

stahh stützen: stabhii:iini ustabbn;[s listabbniit. rani stillen: aramnäs 

^iramnät. {mm zur Ruhe bringen , dämpfen : fcamnan, Igur preisen ; 

gjiriänii grinäti grinltiis grinimiisi gi-indnti grinilif grinütu grinltäm 

grinlta griniint- grin^ grinlshe 23. giünite grinö 38. pars; grinita gji- 

nanta griijilnd- (grinlahe als erste Pers. s. unter Aorist) grinlahäni. 

^M** füllen: prin^i prinäti prinitds prinitnti aprinäs apriiüit prii^t 

priniyät prinltäm prinitä piinltana prinänt- prinddhyai. 2nuir: mrinlbi 

mriniänt-. ^ar wählen: avjinitam vrine vrinlt^ vrinimahe vrinlmabß 

Tjlnäte ayrini dvrinlta vj'inita dvrinloiahi vrinata yrinlshvä vrinidhvani 

Triniinä-. par zerbrechen: fj-inasi grinäti a^rinilt ^rinlbf frinitam 9ri- 

nantu ^rinäud-. stm- hinstreuen: stfindnti dstrinSt dstpiaan stni^ltdin 

Btriciitii strindnt- atnnlte atri^lmabi styinltäm (3s.) striißnä- st^nlsbdni. 

Aar zürnen: hnnishe hrinite hrinTthäa hrinltiim 3s. hrinänd-. Ä«f e: 

a9nati ä^nffim dfnan afüna a^nitfim afndnt- afnate 3pl, grah = gr 

grihnatu. ap erlangen: äpnäna- 10,114,7. ish schleudern: ishn^i 

■shnänt- iahnänd- ubh fesseln: uhhnäs aubhnät. ush brennen: ush- 

nint- 2, 4, 7 und vielleicht ushnän 9, 97, 37, wo man ^eilich ein Ver- 

bum von der Bedeutung „finden" erwartet, mush stehlen: amushij3s 

amuBbriät dmushnitam. 



§172 

An die sa-Claese schliessen eich noch an 

1) Wurzeln mit na (statt na), deren a wie e 
lautendes a behandelt witd. 

mi mindern: minati 9, 97, 30 (bei BR. mit 
Ipar füllen: ppQäti appQaa aprinat prina prinata 
nasva prinatSm 33. pn^ethSm prinadlivam. 2mar 
ampnas amrinat ampnatam mfiQa. 

2) Einige Formen mit ana: ish: ishaps isha 

3) Die Bildungen von dem Fräsensstamme j 
welche gewöhnlieh zu jna gezogen werden : 

jäoEtnii janiü jänimas janlttia jsnänti ajanam janSt ajanan ^nlM 
jSuita jSnant- janate 3pl. janata janatam 3pL imper. jSnanä-. 

n. 

§173 
An die Wurzel tritt nu. 

£b kommen in Betracht die Wurzeln: et (vgL GKASäHANN) Im 
hi u dhü frw su gak sagh dabh ar Ikar Ivar Star spar a^ das pmsl 
artffi tarp dharsh und aus der übrigen Sprache noch 3ksM Yemiehten 
(2u brennen, aksh erreichen, taksh bearbeitend (Anderes bei Hetix 
Nasalst&mme 3 , unbetegi) Ausserdem werden besprochen die zwe: 
Nebenformationen angehörigen Wurzeln (ar) in oder i (hi) tan mta 
van san (dazu noch Jeskan), und endlich, um einer äusserlichen Aenn- 
lichkeit willen, kar und tar. 

Auch bei dieser Classe ist, wie bei der vorigen, etwas 1) übei 
den WuTzelvocal, 2) über den SufGsTocal zu bemerken. 

1) Die Beschränkung, die wir bei der vorigen Classe kennen lern- 
ten, dasB die Wurzel kaum je ein langes a enthält, findet sieb natür- 
lich bei dieser nicht. Im RV. zwar liegt nur da^noti vor, aber vom 
A. V. an ist Spnöti belegt (im Bigveda nur äpnSna-) and episch isl 
rädhnotL 

E^enthfljnlicli ist die Gestaltung des Wurzel voc^s von fr«.' fpna 
nicht ^ruQU. Sie kann wohl nur auf dem Streben nach DissimilatiDii 
beruhen. Zwar ist dieses bei dhü und su nicht durchgedrongen, wai 
aber dort auch nicht so leicht zu befriedigen, weil eine Aendemng dei 
Gruppe nicht so nahe lag, wie bei Qru. Bei j>rus/t dagegen -wai die 
Dissimilation nicht so nothwendig, w^ zwei Gonsonauten trennend 



i n Btehen. Dieselbe Verwandlaug wie bei 0^ fin- 
Iben Verhältnisaea in bhiikufi Verziebeu der Braoen, 

aflzes wird zu gesteigert in der bekannten Weise 
ausnahmen. Starke Formen im Plural sind: äk^- 
nota and äkiinotana hindta hindtana (ancb Dnal bin({tam) ^rinota 
^rinotana sunota snnotana kfi^ota kpiiotana. 

Ueber die Steigerung in den ConjunctiTformen siehe beim Con- 
jnnctiv. 

An die un-GlasBe nun Bchlieesen sich zwei Nebenclassen. Die 
erste Qm&sst diejenigen Wurzeln, bei denen — äusBerlich betrachtet — 
ein a an den auf nu auslautenden Stamm gefügt ist z. B. hinva hin- 
vatu neben hinoti. Es ist wahrscheinlich, dass der Ausgangspiihct 
dieser Bildung die 3" pl. ist. (hinvanti) vgl. § 170. 

Die zweite umfasBt diejenigen Wurzeln, welche die achte indische 
Classe bilden, wie tan tanömi etc. Es kommt noch hinzn inoshi inoti 
inu innhi aiuot , die bei BB. unter in angefQhrt werden. Eine Weiter- 
bildung dazu ist invati u. s. w. Es fragt sich nun, oh man bei diesen 
Verben nach indischer Weise tau - u, oder wie jetzt gewöhnlich 
geschieht, ta - nu trennen soll Von Interesse wäre dabei die Form 
inimasi SV. 1, 176, wenn sie sicher mit BR. zn in za ziehen wäre. 
Der Vers kommt auch im KV. Yor 10, 134, 6 , und lautet ndkir dcTä 
mmimasi näkir ä'yopaySmasi mantra9rütyam carSmasi „nicht, ihr Göt- 
ter, yerletzen, nicht stören wir (euren Dienst), wir wandeln in Gehor- 
sam". Im SV. steht naki statt naMs und inimasi statt minlmasl Ich 
kann dies inimasi (da die Wurzel mi viel besser dem Sinne nach passt) 
nnr für eioe Verstümmelung oder handschriftliche Verderbniss aus* 
minimasi ansehen. Somit kann inimasi für die Analyse der Formen 
nicht in Betracht kommen. Dass nnn die jetzt gebräuchliche Abthei- 
long (ta-na) die richtige sein kann, zeigen wohl inöshi etc. Denn es 
scheint zweifellos, dass G&absmann Becht hat, inv auf i zurflckznfüh- 
ren (ygl. bei ihm inv). Doch braucht sie darum nicht auf alle Wur- 
zeln zu passen. Ich sehe wenigstens nicht ein, wie man für tanu eine 
Entscheidung treffen will. Das Prasensthema tanu ist doch sicher nicht 
anders gebildet wie das Adjectiv tanu, und wer kann behaupten, dass 

ieses nicht aus der Wurzel tan (die doch einmal vorhanden war, wenn 

ie auch erst nach ta entstanden sein sollte) durch Anfügung yon u 

iehüdet sei? 

Somit muBs man die Möglichkeit offen halten, dass in tann ein 

*rä8enseußh n stecke. 
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Dieses ist nun zweifellos anzuerkennen bei kam von har und taru 
von tar. har bildet sein Präsens auf mehrfache Weise, am häufigsten 
sind die Formen mit nu z. B. krinöti krinute. Dieselbe Bildung hat 
das Altpersische (k'unavähy 2s. conj. ak'unavam ak'unaus etc.), und Zend 
(kerenaomi kerenüishi etc.) während eine dem indischen karoti entspre- 
chende Form in diesen Sprachen nicht existirt. Diese Formation mit u, 
von den Brahmana an gewöhnlich, ist im RV. nur durch kuru „Thu" 
vertreten. Die verbreitete Ansicht nun, dass karöti aus krinöti entstan- 
den sei, kann ich nicht theileu. Man wird in der altindischen Sprache 
kein Analogen zu einem solchen Lautvorgang auftreiben. Und selbst 
wenn man, den Lautgesetzen Gewalt anthuend, karöti aus krinöti ablei- 
ten wollte, was soll dann mit tarnte geschehen, das 10, 76, 2 vorhegt 
und unzweifelhaft zu tar gehört (vgl. tarutä rdthänäm 10, 178, 1). Soll 
man ihm zu Liebe ein *trinoti annehmen, das nicht vorhanden ist? Man 
kann, nach diesen Erwägungen nicht umhin, anzunehmen, dass in kam 
und taru ein ursprungliches Suffix u anzuerkennen ist, Analoga aus 
dem Griechischen sehe man bei Curtius Verbum 176 (vgl. auchBEN- 
FEY Or. u. Occ. 3, 217). 

§174 

Endlich ist von har noch 'die Form krinmahe zu erwähnen. Nach 
der Regel der Sanskritgrammatik kann bei der nu-Classe das u aus- 
fallen, sobald V oder m folgt, z.B. neben sunumas heisst es auch 
sunmas etc. Wie es in dieser Beziehung in der vedischen Sprache 
aussieht , ist nicht auszumachen , weil krinmahe die einzige Form dieser 
Art ist. Ein sunumas oder sunmas kommt nicht vor. Dagegen sind die- 
selben Personen im Conjunctiv z. B. sunäväma tanavävahai etc. häufig. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen. 

Präsensformen mit nu. 

§175 
1) Die Wurzel geht auf einen Vocal aus. 

a) Auf i: 

ci (nach BE. auch 2ci) cinöti cinavat cinuyama cinuhi cinotu cin- 
vänt- cinushe. Imi befestigen: minvan minavama minotu minvänt-. 
Tti befördern: hinömi hinöshi hinöti hinvänti hinvan hinava;(a) hinu'ii 
hinu hinutät hinotam hinöta hinotana hinvantu hinvänt- hinvö 1"** u ä 
3** hinväte hinvänä-. 

b) Auf u: 

u rufen : unoti. dhü schütteln : dhünoti dhünuthä ädhünot adl i- 
uutam dhflnavat dhünuhi dhünuta dhünvänt- dhünush^ dhünute adhl- 
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nnthsg adhünuta diUnväoä -. f n« hören : ^ri^omi ^ji^öti ^rinvAnti 
agrinavam äjrinos frinutam 9rinaTas frindvat ^rinaväma (nnavan ^rinu- 
yäma 5nnudhi ^rinuhf ?rinu ^rinötu ^rinutäm (rinutä jrinota ^rinot-ina 
Srinväntu jrinvänt- ^finvö (erste und dritte Person) frinute frirmshvd. 
SU pressen: sun(Jti suauthä sunutäs BunTdnti sunävat sunaväma suod 
annotu sunntä sunöta sunötana sunväat- suny^ (dritte Fers.) sunavai 
SDnudbram sunvänä-. 

2) Die Wurzel endigt consonautisch. 

a) Aof einen Consonanten: 

foÄ können: §akndväma ft^aknuvan. sagk tragen: äsaglinos. dabh 
täuschen: dabhnuvanti. ar erregen: rinomi rinoti rinvänti jiijös rinvan 
n^äyas rinvänt- rinve 3s., rinutä. ka/r machen: krinömi krinöshi kri- 
ndti krinnthäs krinutas krinuthä kripvänti krinavam äkrinos äkrinot 
akrinutam akrinuta akrinota aki-inotana kriiiotana dkri^van krinavS 
krinävas trinävat krinaväva kri^iväma krind-v'an krinu krinuhi knnutät 
krinotu krinutäm krinntä kririöta krinötana krinvantu krinvlnt- krinvö 
kfinushe krinut^ krinvalte kfinvate akrinuta krinmahe 7, 16, i äkri- 
nndhvam akrinvata (als 3ä. s. unten) kri^Lvata krindvai krinaTase krinä- 
rate krinavävahai krinävämahai krinavante krindvanta 1, 178, 2 krinvTta 
krinushvä krinutäm krinudhvam kprivanii-. Ivar bedecken: yrinoti 
äyri^ioa avpinot vrinvänt-. Trinvß 3s. 4, 21, 8, vri^yäte avrinvata. 
Eine zweite Form ist ürnu- bedecken in; ürnoti ür^athas urnutds 
aürnoa aärnot Ornot ürnu flrnuhi ürnuta ürnvdnt- ürnusbe Ornutö 
ilrnushva ürnvSnd-. Die Grammatiker betrachten ürnu als Verbal- 
ätamm, doch sind Formen, die diese Annahme rechtfertigen, nicht 
belegt. In der vedischen Sprache findet sich die Bildung mit nn 
nur bei var verhüllen, nicht bei var wählen. Korn zieht allerdings 
avpnot 3, 34, 3 zu var erwählen, aber man kann auch übersetzen: 
Jüdra verhüllte den Vritra d. h. er schlug ihn mit seinen eigenen 
Waffen, star hinbreiten: striniSshi, spar schonen: sprinuhi sprinyate. 
if erlangen: a^noti a9nntas a^nntha a^nnvanti a9navat ajna^va afnä- 
rama a^navan a^nuhi ajnotu a^nutam a^nuvantu a9navänt- a9nuve 
afnushe a^nute a9nnTate agnavaithe a^ndvamahai a^navanta. däg ver- 
ehren: dä^niiti. prmh spritzen: prusbnuvdnti prushndvat prushnute. 

b) Auf zwei Consonanten: 

ardh gedeihen: ridhnoti. tarp ergötzen: tripnävas tripnuhi trip^u- 
^i tppnuta. dharsh wagen: dhriahnuhi. 



§176 
An die Wurzeln mit nn Bchliessen sich noch 

1) solclie Formen, bei denen das nn am a vermehrt iat 
ar erregen: neben pQOti: no^^ti riiiTathaa. i» oder i b 

neben inoti: Inraü invathaa fnvatas inv&t inva invata invatau 
tnvant-. har machen: neben krinoti akri^yata, was 10,13, 
M beflSrdem neben hinoti: hinva hinvatn. 

Zn erw&hnen sind hier nocbjirw ond piru}, die unter de: 
mit a behandelt sind , weü die reinen Warzeln im Sanskrit i 
vorhanden sind, die aber sicher auch aof die Urworzeln *;t nnd *j» 
zurückzufahren sind. 

2) Solche Formen, die zwischen nu und der Endung ein i ze^n: 
i oder in: invire. ar: jiijvire. gru: ^linvishä ^rinvir^ su: son 

vir^. hi: hinvir4 (vgL auch pinvjre). 

§177 
Wurzeln auf n mit u im Präsens. 
in bewältigen: inoshi ia6ü ainoa ainot inu inuhi tan dehnen 
tanomi tanoshi Ua6ti tanväJiti atanot tanu tannhi tanvänt- tanute tui 
Täthe tanvatä tanathss ätanvata tanaT^vahai tannsbra tanudhTam tao 
ySüSi-. man meinen: manvat^ dmanuta amanvata manvata manävE 
manivate manutam manvanä-. van gern haben: vanöshi vani^ti rann 
thäs ivanos avanvan vanvan 7, 48, 3 vanavat vanuyäma vanväntn van 
vint - vanve rannte vanavase Tanashva vanvanä -. san erwerben 
san(Jti äsanOB asanot äsanvan sanoyäm sanuyäma eanuhi sanota san 
vantu. 

Wurzeln auf r mit dem Suffix n: 
kor: kum. tar: überschreiten, fiberwinden: tarnte 10, 76, 2. 

m. 

§178 
N tritt in die Wurzel 

Diese Abtheilung nm&sat, nie oben schon bemerkt, folgende Gruppen 

1) die starken Formen haben na, 

2) das Suffix a tritt an den uasalirten Stamm, 

a) das Suffix ist betont, 

b) die Wurzel ist betont 

Die traditionelle Grammatik bezeichnet 1) ab 7" Classe, wSlirei 
sie 2a und 2b nicht als besondere Classen kemit, sondern 2a zur 6 
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i), wabei denn das q [vi-n-däti] als ein nicbt weseni* 
^t, nnd 2b znr ersten, wobei denn das n wurzelbaft 

mir vorgezogene Omppimng ist diejenige, welche von 
iden Sprachwissenscbaft verlangt wird. 
Iritten Person plnr. Act. und dem Part. Act. fallen die 
üden Hanptabtheilnngen zusammen. Mao kann also z.B. 
id Tinc&nt- nicbt Beben, ob die 39. vinäkti oder vincäti 
mmt es, dass bei einigen wenigen Wurzeln ein Zweifel 
;be Hauptabtheilnng sie zn stellen sind. NamentUcb ist 

bei tuj sich heftig bewegen. Es liegt vor taöj&nti, 

folgt, timjäte 1, 105, 2 was ich für Dttal halte, indess 

die Stelle dunkel ist. leb kann also ans tonjäte nichts 

tofijäte als 3" pl. 1, 131, 3 wflrde 1^ den Stamm tw&j, 
rechen , wenn nicht gerade in dieser Person vereinzelte 

vorkämen, wie (umbhata als 3pl. Das Particip tonjani- 
- ist doppelt gebildet, wie 9umblianä- und climbbanüüia-. 

man in diesem wie in einigen Fällen annehmen, dass 
sprflnglich keinen thematischen Vocal hatte , sondern die 
neu ihn erst allmablicb aonahmen. Aach wohin hins 

, ist aus dem BV. allein nicht zu entnehmen. Belegt 

ösSna- Elbinsjänäna - biäslt binsish^ Wo sieb die spä- 

ästi zuerst findet, ist mir nicht bekannt. TJebrigens igt 

5 anderer Natur, als das der flbrigen Verben, denn hms 

a DesideratiTUm zu han, wie dips zu dabh, es ist also 

bt das n der spätere Laut. 

m nun folgende Wurzeln in Betracht. 

%j (a0 parc varj Ükart tard ardh ric vic chid bhid idh 

ud rudh ubk, und aus der übrigen Sprache: taüc gerin- 

•haüj brechen, chard begießen. 

kort tarp tark sie 3vid vidh pig mite und ans der ühri- 

ip beschmieren, lup zerbrechen. 

nid gtidh Igubh. Zu 2a wie 2b : darh SftAh. Endlich 
ij kins marj. 

Vurzeln dieser Classe haben in der starken Form na 
näiära (conj.) bhin^mi bbinitsi bfainätti, anch pinäsh^a 
). Diese Bildung, welche auch im Zend vorhanden ist, 

keiner europäischen Sprache. Die Erklärungen, welche 
rgleiohenden Sprachforschung vorgeschlagen smd (Schlei- 
ond Windisch E. Z. 21,407), leuchten mir nicht ein, 
Blmebr, dass man au der alten Erklärung festhalten 
bhinad- aus bbind entstanden ist. Der Trieb nach einer 
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Scheidung der Formen in starke und schwache war in den asiatischen 
Sprachen so mächtig, dass auch in den nasalirten Formen ein Analo- 
gon der Vocalsteigerung herbeigeführt wurde. 

Im Einzelnen ist noch zu bemerken: Bei aj und bhaj ist der Nasal 
fest geworden, und auch ins Perfectum gedrungen. — Ob ana9ämahai 
Präsens sei, ist nicht bestimmt auszumachen, es ist hierhergestellt, 
weil es genau so gebildet ist wie bhanajämahai. Die Stelle, in der es 
vorkommt, lautet: yena väsyo' nä^ämahai 8, 27, 22. Man könnte mit 
geringer Aenderung auch näfämahai lesen. 

§179 
Präsensstämme mit na in den starken Formen. 

Die starken Formen stehen stets voran. 

1. A-Wurzeln. 

aj (anj) salben: anäkti anäjan anajä anaktu anaktana anjmas 
anjänti (anjäti, was Eoth an zwei Stellen liest, wii'd durch die Aus- 
gaben niclit bestätigt) änjan afgan angdhi (andhi) aryantu. anjatas 
2, 3, 7 ist echter Conj., anjänt- anje afiktö angdhre anjäte anjate 
anjata anjänä-. hhaj (hhanj) brechen: bhanäkti bhanjänt-. ag errei- 
chen: ana9ämahai änat (s. § 39 und 80). 

Folgende A-Wurzeln enden auf zwei Consonanten: 

parc mengen: prinäkshi prinak prinäktu princänti prindhi prinktäm 
princänt- prinktö princltä princänä-. varj wenden, drehen: vrinäkshi 
vrinäkti avrinak vrinak 2^ und 3** Pers. vrinajan vrinaktu vrinjanti 
avrinjan vrindhi vrinkta vrinje vrinj6 3s. vrinkte vrinjate. 2Icart spin- 
nen: krinatti. tard durchbohren: trinatti ätrinat atrintam (eigentlich 

• • »• ••.•\o 

atrinttam) atrindan trindhi. ardh gedeihen: rinädhat rindhän. 

2. I-Wurzeln. 

ric frei lassen: rinäkti rinäcäva arinak rinäk. vic sondern: ävinak 

• • • • 

und vinäktu AV. vincanti vincänt-. chid spalten: chindhi (AV. chinättu). 
hhid spalten: bhinadmi bhinätsi bhinätti abhinat bhinät 2** und 3** 
Pers. bhinädas bhinädat bhindanti äbhindan bhindhl bhindänt-. idh 
anzünden: inädhate indhe indhäte indhäte inddhvam indhatäm fndhäna-. 
pish zermalmen: pinashti pinäk 2*^ und 3** pinashtana pinshänti pin- 
shänt-. 

3. U-Wurzeln. 

ihty: bhunäjämahai bhunjänt- 3pl. bhunjäte bhunjat^. yuj ver- 
binden: yunäjmi ayunak yunäjät yunäjan yunakta yunäjate yunjänti 
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yunjata yunjänt- yunj6 yunkt^ yunjäthe yunjäte ayunjata yunkshvä 
ynnjäthäm yungdhväm. ud benetzen: nnätti aünat unätta undänti 
undhi nndänt-. rudh hemmen: runädhmi runaddhi runädhämahai run- 
dh^ä-. ubh binden, fesseln: nnap. 



§180 
a tritt an den nasalirten Stamm. 

1) Das Suffix a ist betont: 

arj vordringen: rifjänti rinjänt- rinje rinjäse rinjäte 3s. rinjate 
3pl. rinjäta 3pl. 5, 87, 5 (von Gkassmann als 2** pl. aufgefasst). 

Ikart schneiden: äkrintat krintät. tarp geniessen: trimpäsi tfimpä 
trimpatu trimpatam trimpatäm. tarh zerschmettern: trinhät. Im AV. 
und später nach der ersten Abtheilung z. B. Imp. trinödhu AV. 8, 8, 11 
aus *trinahtu. 

• 

sie besprengen: sinc^mi sincatas sincänti sincam asincat sincat 
asincatam asincam sincäs sincät sincä sincatu sincatam sinc^tß, sincantu 
sincant- since sincäse. 3vid finden: vindämi vindasi vindati vindänti 
avindas vindas ävindat vindat avindatam avindan viudan vinda vindäse 
viudäte ävindethäm avindanta vindämänä-. vidh Mangel haben: vin- 
dhe vindhäte. pig zurechtschneiden : pin9ati apincat äpin9ata (2** pl. 
auch 1, 161, 9) apin9an pin9atu pin9ata pin9äte 3s. 

muc loslassen: muncämi muncathas mufk^ätha muncanti amuncas 
amuncat amuncatam ämuncatäm amuncata munca muncätam muncata 
muncäntu muncänt- muncate amuncathas muncasva. 

2) Der Accent liegt auf der ' Wurzel. 

Man kann bei maüchen Wurzeln z. B. math zweifeln , ob nicht der 
Nasal von Anfang an zur Wurzel gehöre. Bei der Vertheilung habe 
ich auf das spätere Sanskrit und die verwandten Sprachen mit Eück- 
sißht genommen. 

math schütteln: mänthanti mänthatas amanthat manthäma män- 
thata imp., amanthata 3s. nid schmähen: nindanti nlndät nindata. 
g^'dh reinigen: 9undhati 9undhata. Igubh (die Scheidung nach Koth), 
fihren: 9timbhante 1, 85, 1 9Ümbhamäna- 3, 5, 8. 

Zu 2a und 2b gehören darh befestigen: ädrinhat drinhat drlnhata 
ddnhßthe drüihata 3s. 2gubh glänzen: 9umbhämi gumbhati 9umbhänti 
9 imbha 9umbhata 9umbhänt - 9Ümbhase gümbhate 9umbhata 3pl. ^um- 
lianä- 9Ümbhamäna. 

Delbrück, aUindiscbes Verbum. ][j[ 
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In welche von beiden Abtheilungen das vereinzelte tondate 1,58,1 
zu Uid stossen, gehöre, ist nicht zu ermitteln. 

Die Wurzeln tuj und hins sind Seite 159 besprochen. — Ob 
mrinjata 9, 65, 26 richtig sei, ist zweifelhaft. SV. liest yrinjate. 



ELFTES CAPITEL 

Ya- Glasse. 

§181 

In der ya-Classe unterscheiden wir zwei Abtheilungen: 1) Wur- 
zeln auf Consonanten, 2) Wurzeln auf Vocale und zwar besonders 
auf ä, welche nachgestellt werden , weil es nicht bei allen klar ist, 
ob sie wirklich hierher gehören, 3) im Anhang wird das Passiynm 
behandelt. 

Von Wurzeln auf Consonanten kommen folgende vor: pac Spat 
päd vyaäh tan man ran ^am har Ijar Ipar Ina^ pa>g 2as jas das 
nah arj nart ga/rdh darp tarsh marsh harsh darh Wr sidh div siv ish 
rish mid uc kshud hudh yudh push gush muh, und aus der übrigen 
Sprache tras tarp väg mrit glish quc ((^B.) hrudh hup rup dush tush 
prush mad (mädyati) gam (9ämyati). 

Von diesen Wurzeln dürfte die Wurzel pa^ falsch angesetzt sein. 
Es ist wohl nicht zweifelhaft, dass pätyate ein altes Denominativiim 
von päti- (pä-ti) ist Ich habe von dem Petersburger Wörterbuch aus 
praktischen Gründen nicht abweichen wollen, werde aber die Wunel 
paty noch bei den Denominativis erwähnen. 

Möglicherweise ist auch äryati als Denominativum von ärya- auf- 
zufassen. 

Sonst finde ich noch zu erwähnen , dass bei gram jar par div der 
Wurzelvocal, welcher bei Jar und par zu u umschlägt, verlängert 
wird, was seinen Grund in der durch den Zutritt von ya entstehenden 
Gonsonantengruppe hat c 

Merkwürdig ist medyantu von mid. Diese Wurzelform ist um des 
epischen mindati und mindayati willen aufgestellt. . Die gunirte Gestalt 
med (medätä;m 10, 93, 11) ist dann im Sprachbewusstsein selbständig 
geworden (vgl. vip vep) und nach der ya-Classe flectiert. 
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§182 
Wurzeln auf Consonanten. 

pac kochen, reifen: pacyate. pcU sich bemächtigen: pätyase pä- 
tyate apatyata. päd zu Fall kommen: pädyate padyasya pädyamäna -. 
vyadh durchbohren: vidhyati ävidhyat (8,. 66, 6 äv°) vidhyat vidhya 
vidhyatam vidhyatsün yidhyata. tan rauschen: tanyati. man meinen: 
mänye mänyase mänyate manyathss amanyata manyata amanyanta 
manyäte manyetham mänyamaina-. ran sich erfreuen: ränyasi ranyäti 
(ranyäthas 1, 112, 18 ist vielleicht schlecht überliefert) ränyanti. gram 
sich abmühen: ^rämyati. 

Unter den Wurzeln auf ar nimmt har entgegennehmen, gern haben, 
eine besondere Stellung ein. 

Es liegen die Formen: haryasi haryati haryämasi häryatha häryanti 
äharyat haryäs harya haryatam haryata häryant- und haryänt- haryate 
aharyathäs häryamäna- vor, aber auch haryatä- geliebt. Im indischen 
Wurzelverzeichniss ist desshalb eine Wurzel hary angenommen, welche 
nach der ersten Classe flectiert wird. Es scheint aber zweifellos, dass 
haryatä- wie das lateinische junctus u. ähnl. aufzufassen ist. (Benfey 
Or. u. Occ. 3, 198.) Die beiden anderen Wurzeln auf ar verwandeln 
a in ü, nämlich jar in Verfall gerathen (bei BE. als jwr abgezweigt), 
jüryati jüiyanti ajüryan jüryant- und par füllen, pöryamäna-. 

nag zu Grunde gehen: nä^yasi na9yati na9yatas na9}^a nafyatu. 
pag sehen: pä9yasi pä^yati pä9yatas pä9yämasi pagyatha pä9yanti 
äpa9yam apagyas äpa9yat pä9yat äpa9yatäm äpa9yäma äpa9yan pagyan 
pa9yäsi pägyät päcyän pa9yes pä9yema pägya pä9yata pä9yant- pa9yate 
apagyanta pa9yeta pa9yasYa pä9yama;na-. 2as werfön: asyasi äsyati 
äsyatha äsyat asyat asya asyatu asyatam äsyant- asyadhvam. jas 
erschöpft werden: jasyata. das Mangel leiden: däsyati dasyanti dasyet. 
nah knüpfen: nahyämi nähyanti nahyatana nähyamäna-. [sah besiegen: 
sähyase inf. 10, 93, 1.] 

arj vordringen: rijyant- rijyate. nart tanzen: nrityatam gen. pl. 
10,72,6. (ardfÄ gedeihen, s. Passiv.) gardh schreiten: gridhyantam 
4,38,3. darp toll werden, nur in ä^ripyant-. tarsh dürsten: trish- 
yant-. marsh vernachlässigen: mrishye mrishyate mrishyante. harsh 
sich freuen: hrishyati. da^h fest sein: drfhya drihyasva und mit ande- 
rem Accent drahyät-. 

är ehren: äryanti 8, 16, 6. 

11* 



I-Wnrzeln. 

sidk geliugea: gidhyati. div spielen: diTyas. i 
BiTyadhTam. ish sctüeadern: fshyami isbyasi fsbyat 
ishye ishyate. risk Selmden nehmen: rishyasi rishyi 
yanti rishyati rishyäs rfahyet riBliyeiiia rishyant-. 
werden: m^dyantu. 

U-Wurzeln. 
uc gewohnt sein: ocyaü. kshud hni^ern: ksb 
budk erwachen : budhyadhTam büdhyamäna-. yudk k 
ayudhyat yddhySs yndhya yüdhyant- yüdhyante yüdl 
push gedeihen: püahyaei pöshyati püshyatas piishyatt 
yät puBhyema pusbyata poehyantu püshyant-. gush t 
müh in Yeirwirrung gerathea: mühyantu. 

§183 
Wurzeln auf Vocale. 

1. Von Wurzeln aof i kommen vor: 

2mi mindern: mfyase miyate (vgl. Passivum), ut 
noch rechnen jya bewältigen: jfyate, und 10 fallen: 

2. Wurzeln auf ä. 

Die Wurzeln welche nach der gewöhnlichen Annahme, der ich 
mich aus praktischen Gründen anschliesse, mit S. im Auslaut geschrie- 
ben werden, sind: 

1) Sga tra pya 3ra 3va ha = haa ja = jan (dazu noch aus der 
übrigen Sprache gla dkya ttUa fyd). 2) da = day Mha 2ma 5t 
2vyü QVd hvä. 3) 5ffl sä. 

Sie zerfalieu, wie angedeutet, in drei Classen, je nachdem di 
Fräsensstamm langes a ze%t z. B. ga gäyati oder kurzes- a z. B. h 
hvayati, oder gar kein a z. B. ga ^yäti. Nach der indischen Aofiai 
sui^ geben diese Wurzeln nicht auf a , sondern auf ai ^ o aus. Gnu 
und üngrund dieser Annahme sind zuerst von Boehtlinok Chrestomath 
S. 280 erwiesen worden. Seine eigene positive Ansicht fasst B. in de 
Worten zusammen; „Die Wurzeln auf äi e und o sind in der Wirklict 
keit Wurzeln auf ffi, die nach der vierten Classe gehen. Die auf i 
sind ganz regelmässig, die auf e verkürzen den Wurzelvocal vor y 
und die auf o (jyo jyavate, das nur Vopadeva kennt , kommt hier natöi 
lieh gar nicht in Betracht) endlich werfen denselben ganz ab." I 
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; der ersten Claase {ga gäyati) Btimme ich Boehtungk 
an folgenden Classen verdienen noch eine Beaprediung. 
liten ClasBe gehörea die Wurzeln da = day Üma 5ma 
an. Die Annahme der Verkürzung des a für alle Wur- 
zeln iat sehr bedenklich. Ich glaube vielmehr dass diese zweite Glasse 
in zwei gesonderte Reihen zu zerlegen iat. 

a) Die erste Beihe bilden äa nnd hva. 
HB. setzen statt ds vielmehr day an, verweisen indess aaf 3dfi. 
Das ist vom Standpunkt des Sanskrit w^en des Participiums dayita- 
nahe gelegt Aber griech. Sario^tai neben daiofxai beweist für den 
präaentischen Charakter des ya. unter diesen Umständen glaube ich 
in dem kurzen a von däyate eine Alterthümlichkeit erkennen zu müssen, 
die über das Sanskrit hüiaasgeht. Dasselbe dürfte von bväya- gelten. 
Die Gestalt hna Ist uns schon § 127 begegnet. Vielleicht iat der Prä- 
sensstamm hnvi-, z.B. huvämahe, von diesem hna gar nicht verschie- 
den. Möglich ist allerdings auch, aber wegen Satofxai nicht wahr- 
scheinlich, dass dayate auf di zurückzuführen ist. 

b) Die zweite Reihe wird gebildet durch 2dha, 2ma 5vä 2vifä ^ä. 
Diese haben mit Ausnahme vont^d, dessen Verwandtschaftsverhältnisse 
noch nicht recht aufgeklärt sind, eine Wurzelgestalt auf i neben sich. 
Hinsichtlich mä und Qvä bedarf dies keines Beweises. Was 2dha 
betrifft, so nehme ich mit Fick an, dass das Präsens dhinöti sättigen, 
was in T. S. und ^at. Br. vorkommt, derselben Wm'zel angehört. 5viS 
weben, endlich hat zwar im Sanskrit keine Form auf i neben sieh, 
aber Iat. viere, altblg. viti kkiaasiv gehören dazu, wie auch, von Miklo- 
sicH s. V. anerkannt ist. Somit nehme ich an, dass dhäyati mäyate 
väyati 9väyati als gnnirte Praesentia von dhi mi vi ^ zu betrachten 
sind. Aehnlieh, aber nicht ganz übereinstimmend, spricht sich.PoTT 
Wurzelwörterbuch Bandl, Abth. 1, Seite 2 aus. 

Zur dritten Classe gehören %ö sa und vom AV. an ckä ab- 
schneiden, ehyäti. 3dä absehneiden, dyäti. 5da binden, dyäti 

Neben 3^a steht gi, wozu finoti und ^inute angeführt wird, aber 
wie es seheint nicht belegt ist, neben sä steht s*. Von dieser Wurzel 
kommen vor Formen auf a z. B. sähi 4, 11, 2 (vgl. mit sya 9, 95, 5) 
and mit i z. B. sinäti 1, 125, 2. Die übrigen drei Wurzeln habefa keine 
sicheren Nebenformen auf i, denn dinä,- zu 3da, ditä zu 5da und 
chita zu cha sind für sich allein noch nicht beweisend (vgl. hitä), und 
was da binden betrifft, so stimmt das Griechiache für die Ursprüng- 
lichkeit des a. Ich lasse es also dahin gestellt, ob diese Classe mit 
den i-Wurzeln in einem näheren Verhältniss steht. Etwas Sieheres 
weiss ich zur Erklärung überhaupt nicht beizubringen. 
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Es folgt nan die Anfzählong der Fonnen. 

1) Das a ist lang: 

2ga singen: gäyasi gäyati gäyanti J^äyat gSyat gSya gäyata gäye. 
tra schützen*: träyase träyadhve träyante träyasva träyatäm träyethäm 
trEyetam träyadhvam träyantäm träyanoiäna-. [2dha: dhäyase Inf.], pyä 
schwellen: pyäyäse pyäyasva pyäyantäm pyäyamäna-. ra bellen: räyasi. 
3va ennatten: väyati väyatas väyanti. Dazu zwei Wurzeln, die man 
als auf n ausgehend anzusetzen pflegt, Jean gern haben, und jan mit 
den Nebenformen ka, und ja erzeugen nämlich: käyamana 3, 9; 2 
und zu ja: jäyase jäyate jäyaute äjäyathäs jäyathäs äjäyata jäyata äjä- 
yanta jäyanta jäyemahi jäyasva jäyatäm jäyamäna-. 

2) Das a ist kurz: 

da theilen^ (BB. setzen day an wegen des Part, dayita, das aber 
im EV. nicht vorkommt) däyase däyate däyanta dayasva dayadhvam 
däyamEna-. 2dha saugen: dhayati adhayat adhayan. 2ma brüllen: 
mayante 10,40, 10. 5va weben: väyanti vaya vayata väyant-. 2vyä 
sich bergen, hat einen vollständigen Stanmi vyaya in den Formen 
vyayati avyayam avyayat vyayeyam vyayasva und einen verkürzten vya 
in avyat avyata 3s. vyäta 3s. ävyata 1, 166, 4 3pL gvä schwellen: 
vi^väyant- 7, 50, 1. hva rufen: hväyämi hvayati hväyämasi hvayanti 
ahvayat hvaya hvaye hväyete hväyämahe hväyante ahvayanta ähvaye- 
täm hväyamäna-. 

3) Der A-Vocal erscheint gar nicht: 

2ga schärfen: 9yat 1, 130, 4. sa knüpfen: syati syanti sya syatu 
syatam syatäm syänt- syasva syadhvam. 

§184 
Anhang zur ya-Classe. 

PassiYum. 

Das Passivum gehört zwar, begrifflich gekommen, zu den Genera 
Verbi, insofern es ein Verhältniss der in dem Suffix enthaltenen Per- 
son zu dem Begriff der Wurzel ausdrückt, ich behandle es aber als 
Anhang zu einer Präsensclasse , weil es nur im Präsens eine besondere 
Form hat, und weil die innige Verwandtschaft mit dem Medium der 
ya-Classe sich nachweisen lässt Demnach ist an dieser Stelle zu 
zeigen 1) dass das Passivum nur im Präsens eine besondere Form hat, 
2) dasä es mit Medium der ya-Classe innerlich verwandt ist. 

1) Die bequemste Uebersicht über das Passiv des klassischen Sans- 
krit findet man bei Max Mueller § 397 ff. Dort ist bis § 401 vom 
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tmn, von 101 an vom Passiv in den anderen 
Temporibas gehandelt Dieser Passoa verdient unsere besondere Auf- 
merksamkeit. 

§ 401 handelt vom periphrastischen Perfect Da dies im Bigveda 
sich überhaupt nicht findet, so gehen uns die Angaben über die Pas- 
Urformen nichts an. Ob sich übrigens die Angaben der Grammatiker 
in Bezug auf die klassische Sprache bestätigen, ist noch zu unter- 
snchen. g 402 ff. handeln vom Aorist, und zwar g 403 von der 3" sing. 
Aoriste auf i z. B. äbodhi. In Bezug auf diese ist schon S. 66 bemerkt, 
dass i nichts anderes ist, als die secundäre Gestalt der bisweilen in der 
3"" Person erscheinenden Endung e, sie hat also nichts specifisch- 
passivisches in sich, was die Etymologie betrifft, wie auch die passivi- 
sche Bedeutung sich gar nicht durchweg in diesen Formen findet 
Im Futurum bt, wie §410 bemerkt wird, ein Unterschied zwischen 
Medium und Passivum nicht vorhanden, üeber die von % 411 an 
bebandelten Formen wird beim Aorist and Futurum gehandelt und 
gezeigt werden, dass die gewöhnliche Analyse dieser Bildungen , wenig* 
Btens für die alte Sprache, nicht richtig ist. Es ergiebt sich also, dass 
eine besondere Passivfonn nur im Präsensstamm vorhanden ist 

2) Das PassiTum ist auf das innigste mit dem Präsens der ya- 
Classe verwandt. 

Dass das Passivum und Medium sich sehr nahe stehen, ist aus 
dem Griechischen bekannt, und begrifflich leicht einzusehen. Das Be- 
zeichnende des Mediums ist, dass die Handlung an dem Subject selbst 
zur Erscheinung kommt, so ist es auch beim Passivum, nur dass die 
Person bei dem Passivum nicht thätig sondern leidend gedacht wird. 
Nun giebt es aber eine Menge von Vorgängen, bei denen wir dem 
Dinge, welches der Mittelpunkt des Geschehens ist, ebenso gut ein 
Handeln wie ein Leiden zuschreiben können, und die Auffassung ver- 
schiedener Völker ist in dieser Beziehung naturgemäss verschieden. 
Wir 7, B. s^en „der Wagen schwankt", und denken uns also den 
Wagen als thätig, der Inder kann in diesem Falle das Passiv anwen- 
den und sagen: vacyänte väm kakuhäsalb eure Streitwagen schwanken 
1, 46, 3, vacyänte ist Passivum, denn die Eigeathünüichkeit des Passi- 
vnms im Gegensatz zu dem Medium der ya-Classe ist ja die, dass die 
Silbe ya den Accent trä^. 

Noch anfälliger ist das Passivum pany^ahe 1, 180, 7, was Both 
durch „sich rühmen" Übersetzt (vgl, auch sajyäte er hängt zu sanj). 
Es kann deswegen auch nicht zweifelhaft sein, dass die indische 
Sprache mriyäte er stirbt, und dhriy&te er hält sich still, als Passi- 
vum aufgefasst hat (vgl. auch Behpet Cr. u. Occ. 3, 199). Wenn 
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ältere und neuere Or&mmatiker geglaubt haben, in < 
Medium der 6*" Glaese (also mri(y)iite, wobei mri a 
und iy aus i entwickelt) sehen zu mflsseQ, so legei 
wie kriyäte Ton kar, die genau bo gebildet sind, e 
test ein. 

Unter diesen Umständen ist es nicht zu verw 
indische üeberlieferuug bisweilen schwankt. So 1 
jfyate (von jt/a) er wird unterdrückt, kommt um e' 
in AT. jlyäte in demselben Sinne als PaMÜv der 1 
BV. steht miyate von 2mi er gebt verloren, im (^ 
demselben Sinne. Es findet sich noch mehreres de 
ich versäumt mir Notizen zu machen (vgl. Weber L 

Auf der anderen Seite freilich finden sich sei 
Unterschiede. So beisst es 6, 29, 4 päktib pacy^te 
gekocht, aber l, 135, 8 yävah- päcyate die Gerste rel 

Somit siebt man, dass ein ursprünglicher Un 
Passiv und Medium nicht vorbanden ist. Der Qrund 
allmählich entstehende Passivbegriff sich gerade an 
ya-CIa^se anlehnt, ist schon längst in dem Umstan 
gerade diese Classe zum grössten Tbeil aus lutransi 
aus solchen Verben, welche am wenigsten deutlich ■ 
Subjects ausdrücken. 

Hiernach bleibt nur übrig, die Form als Ein 
gebrauchen , aber die verwandten Bildungen mSghch 
der zu behandeln. Desshalb habe ich das Passivu] 
eingeschoben. 

Es folgt die Au&ählung der Formen. 

1. Yon vocaliach auslautenden Wurzel 

Die Wurzeln auf i behalten entweder ihr &, 

jfiäyante oder verwandeln es in I: 2ga singen: glyämi 

dhlyate nidhiyämäna-. hä verlassen: blye hlyatSm. 

Dazu noch ta =: tan ausdehnen: täyate täyämäi 

Die Wurzeln auf I und ü haben vor dem ya stel 

kshlyate kslilyante ksblyamäna-. nl führen: nTya 

niyämSna-. Imi befestigen: mlyämSna-. pü reinig 

püjämäna-. (ru hSren: ^rüyate. sm pressen: süyä 

' SU schaffeu: süyata 10, 132, 4. stu loben: stflyase 

opfern: hüyäte ausser 1, 101, 6, hüyäute. hü rufet 

8, 71, 4) hüyäte 1, 101, 6, hüyän^na-. 
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uslautemien Wurzeln. 



en: pacyäte apacyanta paeyämäna-. 

ämueyata. ric freilassen : ricjE^e 

yase ncyäte ucyete. sie beträufeln: 

ben: ajyäae ajyate (aüj?) ajyämana- 

: tujy&te tajjämatia-. yuj verbin- 

,dhvam yujyämtoa-, math rühren: 

e 1, 164, 47. chid spalten: ä-chid- 

.-. maä jauchzen : anumadjän^na-. 

q: vidyate. idk anzänden: idhyäee 

idhyäte idhyäraana-. iadh = bandh binden: badhyate badhyantäm 

badhyämSJia -. jtan sich rühmen: panyElmahe. han tödten: hanyäte 

hanyante. tap erhitzen : tapyate. 2vap hinstreuen : upyäte. dahh 

beschädigen: dabhyate. ribh preisen: ribhyate. dham blasen: dham- 

yate. fear machen: kriyate kriyänte kriyämSna-. dkar halten: dhri- 

yate. bhar tragen: bhriyante. (Unklar ist mir bhriyäte 5, 31, 12, was 

ich nur übersetzen kann: er soll herabdrücken.) ^r brechen: ^Iryate. 

^% verbergen: guhyämSna-. tJuA melken: duhyate. vaA fahren: nhyate 

nhyän^na -. 

h) Auf mehrere Consonanten. 

Der vorletzte ist ein Kasal. 

vaüc schwanken: vacyäte vacyänte racyäntsm vacyasva vacyä- 
mana-. aüj salben: ajyate. gavts preisen: ^asyäse 9asyäte casyänte 
^asyämäna-. hins ähinsyam^na -. ' 

Der vorletzte' ist ein r: are preisen: ricyäte rieyante ficyamana-. 
parc mengen : pricydte apncyanta pficyaOm. marj abwischen : mrijyäse 
mrijyäte mrijyämSna-. vmy drehen: vrijyite. sarj loslassen: srijyäte 
Brijyämana-. ardh fördern: ridhyatam (vgl. samardhi (^at. Br.). darg 
sehen: dri^yate. 

Einzeln steht vragc yerletzen: vrifcyantam. 

Zum Medium oder Pasaivura kann man rechnen: rudhyase zu rudh 
hemmen, hindern. 



ZWÖLFTES cinm. 

Der Präsensstamm ist gleich der Wt 

Nach der Betonung zerföllt diese Glaeae 
nämlich 

1) die Wurzel ist betont. 

Dies ist der Fall bei: gam gehen: gach 
gachatha gächanti ägachas £^achat ägachatam & 
tha gachas gäcbat gächan gacha gachatst gacha 
gacbata gachantu g^bant - gachate agachant: 
gachadbvam gäcbamäna-. j/am halten: yächasi 
cbat yächa jacbatat ^acbatu yachatam yacha 
y&ebase äyachatbSs yacbadbvam yächamana-. 
yüehati yöcbatas yucbantu und äprayuchant- I 
und AuFKECHT, yucbäti bei Boehtungk-Roth i 

2) Die Silbe cha ist betont. 

ar auf etwas Btosaen: (Bß. arck) ricbänti 
wünschen: icbämi ichati iehänti aicbas aicbama i 
ichäta icbflnt- icbase ichänta ichasva ichämsna 
uchäsi nchati ucbäuti aiicbas aüchat ucbat uch: 
ucbata uchantu uchant-. 



A Dha'D g. 

^erba, welche ihr Pr. 
einer Classe bilden. 

.terthümliclikeit des San 
(von ca. 460 darauf hin untersuchten ca. 140) 
als eine Weise bilden. leb haije in der folgen 
m enges te 11t , was sich mir aas der gesammtön 
sind manche späte oder vereinzelte Bildungen n 
Ganz besonders streng habe ich darauf gehalten 
nen aufzunehmen, die ich aus der nicht-gramm: 
lieh zu belegen weiss. 

Auf Vollständigkeit erhebt das Verzeichnis 
erscheint nur als gelegentliche Beigabe. 

Ich mache noch darauf aufiuerksani , dass 
tiire auf -ayati (die ich als Denominativa betra 
Verzeichniss nicht mit genannt sind, wohl aber i 
ter Weise) die Bildungen auf -ayäti, welche wf 
zn gewissen N- Bildungen so merkwürdig sind. 

A. Doppelte PrHseusbildni^ 



1. Einfache und reduplicirte 

gam ghra (ghiäti episch), 2par (Index), lp> 

vedisch), Ird vae (vakti nicht vedisch), vart (Indt 

2. Einfache Wurzel und Wurzel mil 
an (an-i-ti), 3s ff 3mä (Index), Joar gam 

marj (marjati nicht vedisch), ruj vart vag gas { 

hü rufen. 

3. Einfache Wurzel und Wurzel m 
an dvisk (dvishati episch) , duh lishi (kshij 
(rauti wohl nicht vedisch). 

4, Einfache und gesteigerte 
i IksM 2nu (pra^auti Ait: B.), ZiÄü (Index), 
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5. Einfache Warzel und Warzel mit 
a.) mit ni: grabh, b) mit an: ar^ kar do^. 
Von Wurzeln mit infigirtem n könnte man aj aalhe 
den etc. anf Ohren, doch kann das n auch als wurzeU 
werden. 

6. Einfache Warzel und Wurzel mit 
ardh tra (trati episch), 3da dhya (dhyati episch), 
^at. Br. , mlati episch) , hü (hvayate). 

7. Vou vereinzelten Zusammentreffen 3ei noc 
grtOh grihate ,(3pl.) : gribhayäti, har: kärti karöti 



IL 
Bedaplicirte und oinfacbe Wurael siehe I, 1. 
8. Kednplicirte Wurzel und Wurzel mit unbe 
gam tar bhar bhas mad van (zweifelhaft a. Index) 
und vielleicht sad. 

9. Rednplicirte Wurzel und Wurzel mit beti 
' jush tar diq m'oc 3yu hü. 

10. Beduplicirte und gesteigerte Wur 
eit jush pl (Index) bhi 2mi (Index) yuj hü. 

11. Beduplicirte Wurzel und Wurzel n 
a) mit nS: Ipar prl (Indes), b) mit nu: ar su presf 

figirtem n : parc mue yuj vic. 

12. Beduplicirte Wurzel und Wurzel - 
tar (tiryati episch) , mad (msdyati T. S.) , 2^a hü. 

13. Vereinzelt jagänti neben gäehati von gatu, 
titarti von tar und vielleicht vavan- (Index) neben vanöl 

m. 

Die Combination der Wnrz«! -|- a mit einfacher and reduplici 
siebe 1 , 2 und II , 8. 

14. Wurzel + a und Wurzel + ä; 
an ard tar dharsh marj mraksk (mräkshati nicht in 
varsh spardh. 

Wurzel + a und gesteigerte Wurzel weise ich nicht 
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I- a und Wurzel mit n: 
ti scheint spätere Bildung), mard (nicht 
i: kar tarp (tarpati im Epoa), däbh dOQ 
), Ivar Star, c) mit infigirtem n: mafh 

+ a und Wurzel + ya. 

jur) jas tar tarp (tripyati T. S.), tras 

2n ran rOdh vO^ (vS^yate Ait. Br.) r^am 

folgende Coincidenzen : 
, yam: ytoati und yächati, man: mäuate 
id vanöti, kar: kärati und karöti, tar: 
hati und mathäyfiti. 



und gesteigerte Wurzel: 
\i jusk müh ru (ravate nicht vedisch), 
risk greskaU) sie hU und rud: rudäti, aber 

■ i nud Wurzel mit n: 

i: u (wahrscheinlich b. Indes), dhü (dhn- 

N : tuj tud mite 3vid sie. 

■\- ä und Wurzel + ya. 
vedisch) ^ish M. 



Wurzel, reduplicirter Wurzel und Wnnsel + ä 
14, n 10, IV 18. 

Wurzel und Wurzel mit n: 

I itsh jü pü mush. 

bei BB. sind zu vereinigen vgl Grass- 
igirtem N: bhid bhw/ yuj rwdk fufeÄ sie. 
;yäü (ludei). 
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22. Gesteigerte Wurzel und Wurzel + ya: 
ish kshubh (nachvedisch) , budh (büdhyati episch), ytidh rish Irush 
guc (9Ücyati (^at. Br.), grish und glish, hü, endlich tmd (mödate und 
mödyati). 

Vereinzelt mush: möshati und mushäyäti und ish: eshati und 
ichäti. 

VI. 

Wurzel mit n und einfache Wurzel, reduplicirte Wurzel, Wurzel + a, Wurzel + ä, 
gesteigerte Wurzel siehe 15, 11 11, m 15, IV 19, V 21. 

23. Das Verhältniss zwischen den verschiedenen Abtheilungen der 
N - Classe wird klar durch folgende Angaben : a) nä und nu findet sich 
bei äp kshi prush 2var star, b) nä und infigirtes n bei w&ä math grath, 
c) nu und infigirtes n bei ardh ag tarp \ 

24. Wurzel mit n und Wurzel + ya. 

a) mit nä : Mig (nachvedisch) push (pushnäti nachvedisch) rtsa = si 
(sinäti und syäti) har (häryati und hrinlt^), b) mit nu: ardh tarp prush 
rodh, c) mit infigirtem n: arj tarp darh rup rüpyati aber lup lum- 
päti, gudh. 

Vereinzelt mänyate neben mannte von man. 

vn: 

Wurzel + ya mit einfacher Wurzel, reduplicirter Wurzel, Wurzel + a, Wurze^ + ä, 
gesteigerter Wurzel, Wurzel mit n s. I 6, n 12, m 16, IV 20, V 22, VI 24. 

25. Wurzel mit nä und Wurzel mit äyä: 
grabh prush math mush grath sJcahh stahh vgl. o/g dam gcam. 

B. Breifaehe Präsensbildnng. ^ 

Mehrfach wiederkehrend ist nur eine Gruppirung, nämlich die 
einfache Wurzel, reduplicirte Wurzel und Wurzel +a, und zwar bei 
gam hhar vart va^. 

Die übrigen Verba fahre ich in alphabetischer Ordnung auf: an: 
äniti änati anäti, lag: a9nöti ana9- a9äyäti, Ikshi: ksh^ti kshiyäti 
kshäyati, grabh: grih-ate 3pl. gribhnäti gribhäyäti, jush: jushäti ju- 
jush- jöshati, dag: däshti dä9ati dä9Böti, dharsh: dhärshati dhrishäti 
dhrishnöti, mad; mamätti mädati mädyati, man: mänate mannte mäü- 

1) Alles was Meter Nasalstamme S. 13 und 20 noch beihringt (25 üeberein- 
stimmungen gegen 13 bei mir), weiss ich wenigstens nicht aus der Literatur zu 
belegen. Für minoti ist das Bhägavata Puräna keine auiäreichende Quelle. 

2) Die zwei Unterabtheilungen der Wurzel mit infigirtem n sind als eine Ab- 
theilung betrachtet. 



J 



^ 
f 



17B 

järshti mlrjati mrijdti, mush: mÖHhati mushnäti mushu- 
^qj- yöjate yunäktl, rädh: rädhati radhnöti rädhyati, ru: 
ivati, Irush: rn^äti roshati rüshyati, van: vavan- (nicht 
vanoti, Qrath: ^rathnäti (rintbdti (rathSyäti, glish: 9lisbäti 
(räsbatd, sie sic&te B^cate sincäti, star: atirate strinäti 

h die folgenden Abtheilungen. 

C. Tlerfaohe Priteensblldu«. 

lh-3the i'idbnöti rinäddlri rfdhyati, kar: kfürti kärati kp- 
oAÜ karöti, tarp: tärpaÜ tripnötl trimpäti tripyati, prush: prushnut6 
prnshnatä dat sing. V.S. prüshyati prushSyÄti, maih: mäthati mänthati 
matbnäti matbayäti. Dazu noch die folgende Abtheilung. 

D. FUnftaehe PrBeensbildDiig. 

ish: ishati eahati iahuäti isbyati ichiti, tar: tärati tiräti tirute 
titarti tiryatd, kü (hva): bü-mähe jubümiisi huvite hävate bväyate. 



»GKEim CiriTEl. 

Aoriste mitS 
(nebst einem Anhang über grinlBhe u. ähnl. and über PassivaoristeJ. 

Die' Aoristbüdungen mit S zerfallen in zwei grosse Gruppen 1) die- 
jenigen, welche das Element s, sish oder sa unmittelbar und 2) die- 
jenigen, welche ish anfügen. Diese Scheidung wird uns für das 
Verständniss des formalen Baues im Einzelnen überall von grosser 
Wichtigkeit sein. 

1. Behandlung des Wurzelvocals, 
a) In den Wurzeln auf Vocale. 
Die Wurzeln auf ä behalten in der ersten Ctasse den langen Vocal, 
ausser in den Formen dishiya und ^fsbat. Das ei-ste gehört zu Sdu 
schneiden, (däti und dyäti) und könnte als Bestätigung der Ansicht 
dienen, dass dyiti von einer i-Wurzel herzuleiten ist (vgl S. 165), 
$tebat gehört zu 1^ gewähren (fi^smi), und spricht seinerseits dafär, 
das Part, ^itä- auf eine i-Wurzel zurückzufahren. Freilich sind di 
und qi wieder insofern eigenthümlich behandelt, als der Vocal nicht 
gesteigert worden ist, was bei einer echten i-Wurzel geschehen mnsate. 
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Der zweiten Glasse gehört an yetiham von ya gehen. B] 
zii-ya: „hierher wohl auch yesham 2, 27, 16 (nach Sat. 
Dass aber BB. vollkommen Becht haben, beweist geehi 
3, 3 zu gä gehen und khyeBham 1, 3, 4, 4 zu hhya zei 
aen Formen ist allerdings auffallend, dass das i, welches 
devocal aufzufassen pflegt, an einer Stelle auftritt wo : 
binden ist 

Mannichfaltiger sind die Tocalverhältnisse bei den 
endigenden Wurzeln. In der ersten Classe finden sich 
formen , in denen der Yocal unverändert geblieben ist, 
wenn es conj. aor. von hi ist, ferner adhtshamElna - zu i 
3pl. von Idhü, anfishi etc. zu nu, und ahoshata 3pl. zu h 
TOQ diesen Ausnahmen haben alle Äoristformen dieser CIi 
zweite Steigerung, und zwar veiiJieilen sich die Grade 
Formen mit conjunctivischem a und die Medialformen 
Steigerung kennen, während sich die zweite Steigerung 
beim Ind. des act. findet, der aber auch einige Beispiele 
mng zeigt. Gonjunctivisch sind ksheshat j^has j^shat jl 
n^sbat neahatha preahat veshat yöshat yoshati joshan st 
stoshäma stoshäni, medial aneshata aheshata yosbthäs a 
etc. Indicative des Actirums: ajaisham ajais äjaishma nai 
abhaisbus yanshtam yaushus, mit Guiia: jeshma avesba 
versteht sich, dass ich unter Gonjunctiv nur den ecb 
verstehe (siehe beim Conj.). Was die Vertheüung de 
grade angeht, so scheint es dass ursprünglich überall di 
mng bestand, und dass die Indicativformen des Activums allmählig 
durch zweite Steigerung ausgezeichnet wurden. Ich läugne natnrbch - 
nicht, dass die tiefsten Gründe der auffallenden Thatsache durcl 
Formulirung noch nicht aufgedeckt sind. 

In der zweiten Claase haben wir vor ish erste Steigerung 
a^ayishthss von 0. Wenn wir neben pavishta auch apavishos 
(und zwar überwiegen die Formen mit a) so haben wir daran 
wie bei der 3"° sing. perf. nachträgliche Verlängerung zu erblicke 
9. 127). 

b) Die Wurzeln auf Consonanten. 
Was die consonantischen Wurzeln angeht, so haben die a^ 
zeln bald langes bald kurzes a. Ein Prinzip in der Vertheiluni 
mi^ icb nicht zu entdecken, nur dass die Indicative in Bezug a 
lange % bevorzugt sind. Die wenigen einfach consonantischen i 
u- Wurzeln haben Guna. 
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2. Das Zeichen des Aorists. 

Die verschiedene Gestalt des Aoristzeichens ist mit einer Verschie- 
denheit der Bedeutung, so viel man sieht, nicht verbunden. Aus wel- 
chem Grunde im einzelnen Falle gerade diese und keine andere Form 
gewählt ist, lässt sich schwerlich überall ermitteln. Nur das ist bera'er- 
kenswerth, dass ish- nie an einfach -consonantische i- Wurzeln antritt 
ausser in veshishas 8, 64, 11, wo aber Eoth vivishas liest. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen, und zwar in folgender 
Reihenfolge: I. Aoriste mit s, IL Aoriste mit sish, 111. Aoriste mit sa, 
IV. Aoriste mit ish (wobei die Nummern I bis III, wenn es nicht zu 
unbequem wäre, richtiger als la, Ib und Ic zu bezeichnen wären, 
siehe S. 176). 

I. 

s tritt an die Wurzel. 

Bei diesen Formen ist wohl zu beachten, dass jedes a hinter dem 
s, ausser dem a in der ersten sing, und dritten pl. Zeichen des Con- 
junctivs ist. 

1. s tritt an vocalische Wurzeln 

a) an Wurzeln auf ä: 

Das ä bleibt in 2ga singen: gäsi 5, 25, 1 (könnte auch als 2s. im 
imper. Sinne gelten), trä schützen: träsate träsäthe (Conjunctive) tr$- 
slthäm 4, 55, 1 (opt.). Idä geben: däsathas. Idra laufen: dräsat. 
Idha setzen: dhasus, dhäsathas dhäsatha. 5jpä schützen: pasata päsatas. 
yä gehen: ayäsam äyäsus yäsat. rä schenken: räsat räsan äräsata 
räsate räsiya räsatäm räsäthäm räsantäm {ras wird von BE. als Neben- 
wurzel betrachtet). 1ha verlassen: (jahämi) häsat 1, 57, 2 häsus 8, 
64, 8. 2ha sich trennen: (jihite) häsmahi ahäsata hasate und häsa- 
mäna- 1, 169, 2. 

Wurzeln, bei denen a mit i wechselt, haben i: dishiya 2, 33, 5 zu 
3dä abschneiden, und 9ishat 4, 2, 7 zu Igä mittheilen. 

b) an Wurzeln auf i 

regelrecht mit erster oder zweiter Steigerung: 

Ihshiwoimen: ksheshat. ji besiegen: ajaisham ajais (3s.) äjaishma 
jeshma j6shas jeshat j^shäma. m führen: naishta neshati neshat nesha- 
tha aneshata :3pl. prt freuen: preshat 1, 180, 6. hM fürchten: äbhai- 
shma äbhaishus. Ivi herankommen: veshat 1, 180, 6 aveshan 1,178, 2. 
gt liegen: 96shan 1, 174, 4., M befordern: aheshata. 

Delbrück, altindisches Verbum. ^^ 
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Ohne Steigerung hishe (Is. conj. aor. med. von hi) 7, 7, 1 und 
ädhisliamäna part. aor. von dhi 10, 26, 6. 

c) an Wurzeln auf u 

cyu fortbewegen:' cyoshthäs 3pl. 3yu fernhalten: yausMam yau- 
shus yöshat yoshati yoshan. stu loben : stosham stoshat stoshäma sto- 
shn;ni astoshi (Is.) astoshta (3^ sing.) astodhvam ästoshata. 

Ohne Steigerung: dhü schütteln: adhüshata 3pl. nu jauchzen: 
anüshi anüshätäm anüshata nüshata. Jiü rufen: ahüshata 3pl. 

2. s tritt an consonantische Wurzeln 
a) an Wurzeln mit innerem a: 

«) auf einfache Consonanten : 

pac kochen: pakshat. sac zusammen sein: asakshata saksh^taSpL 
sakshlmähi. prach fragen: prikshäse. Z^io; gemessen: bha^shat abhak- 
shi bhakshly^ bhakshimähi. yaj opfern: yäkshat yakshatas yaksbi 3, 
53, 2 yakshate. mad sich freuen: amatsus matsati mätsat mätsatha 
amatsata 3pl. matsata 3pL sad sitzen: sätsat. man meinen: man»!' 
amansata 3pl. mänsai mansase mänsate mänsante maslya (aus *man- 
sTya) 10, 53, 4 mansimähi mansirata mansishthäs mansishta. van gern 
haben: vänsat vänsäma vänsi vansate vansimähi. Tcram schreiten: 
kransate. gam gehen: agasmahi 1, 23, 23 und 10, 9, 9 (bei Läty., wo 
unsere Stelle angeführt ist , lautet die Lesart nach BR. agansmahi). nam 
beugen : nansai nänsante. yam halten : ayänsam yansat yansatas yansan 
yansi 1, 61 2 ayansta ayansata yansate yansante. ram beruhigen: äransta. 
Idar bersten: darshasi därshat darshate darshishta. Ipar füllen: par- 
shat 1, 186, 3. 2par hinüberführen: parshati pd;rshat pärshathas pär- 
shatha parshan parsha. hha/r tragen: abhärsham bharshat. Ivar 
bedecken: varshathas. svar: asvärshtäm. spar retten: äspärsham. äöt 
nehmen: ahärsham. Eine Zusammenziehung von ar zu ri findet sich 
in krishe 10,49,7. Ioq erreichen: akshat 10,11,7. dah brennen: 
däkshat 2, 4, 7 (Pada dhakshat). vdh führen: vakshas vakshati väkshat 
vakshatas vakshan. sah besiegen: sakshat säkshäma asäkshi säkshi 
3pl. säkshate (vgl. Benfey R-Suflßx 52). 

ß) auf mehrere Consonanten: 

Der erste ist ein n: 
chand (2chad) scheinen: achäntsus chantsat. 

Der erste ist ein r: 
varj wenden : arriksham vrikshi. sarj loslassen : asrikshi asrikshata 
3pl. vart wenden: avritsata 3pl. darQ sehen: ädrikshata 3pl. drikshasc 
conj. marg berühren: mrikshata 3pl., mrikshlshta 3s. 
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b) an Wurzeln mit innerem i: :| 

3vid finden: avitsi. li}^ beschmieren: alipsata 3pl. dig zeigen: t 

adikshi. vig eintreten: ävikshmahi äviksbata 3pl. , i 

c) an Wurzeln mit innerem u: ^ i 
^{fic loslassen: mukshata mukshiya. yuj anschirren: ayukshaitäm 

ayukshata 3pl. hudh erwachen: äbhutsi abhutsmahi. krug rufen: 
akrukshat. guh verbergen: aghukshat. duh melken: adhukshata und 
dhakshata 3pl., vgl. unter III, endlich dhürv beugen: adhürshata. 

n. J 

i 
sish tritt an die Wurzel. J 

,i 
2gä singen: agSIsishus gasishat. ya gehen: ayasisham äyäsishta .\ 

2pl. yasishtäm ayäsishus yäsishat yäsishishthäs. lag erreichen: | 

äkshishus. 

in: 

sa tritt an die Wurzel. ' 
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Bei dieser Classe giebt es natürlich keine Conjunctive mit kurzem a. 

yaj opfern: yakshatäm. marj abwischen: mrikshas (ind.) amrik- \ 

shäma mrikshatam amrikshanta. duh melken: ädhukshat ädhukshan 
dhukshän dhükshata 3s. dhukshänta dhukshäsva. Ich schreibe überall 
dh, der Padatext hat stets so, der Sanhitatext ist nicht consequent • 

z.B. 1,33,10 steht ädukshat, gewöhnlich hat auch er dh. Ob vi 
dukshas 7, 4, 7 hierher gehört, bleibt zweifelhaft. rwÄ ersteigen: äruk- ' 

shat. Dazu noch nesha imp. aor. von ni im AV. (s. BK.). 

IV. 

\ 

ish tritt an die Wurzel. ■[ 

1. An vocalische Wurzeln: 

ya gehen: yesham 2, 27, 16. Ici sammeln: cayishtam. g% liegen ', 

afayishthäs. du brennen: davishEni 10, 34, 5 (Eoth hat devishäni zu \ 

div). nu jauchzen : anavishta 3s. pü reinigen : apävishus pavishta 3s. 
3ru zerschmettern: rävisham. Iru brüllen: ärävishus. sü erzeugen: 
asävisham sävishat. 

2. An consonantische Wurzeln: 
a) Wurzeln mit innerem a: 

' a) auf einfachen Consonanten: 

prath ausbreiten: aprathishta präthishta 3s. gnath durchstossen: 
fnathishtam fnathishtana. mad erfreuen: amädhishus. vcid sagen: 

12* 
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avadishus. vadh schlagen: vadhishtam vadhishta 2pl, vadhishtana 
vadbishas. kan befriedigt Bein: aküiiisham känishas. jan erzeugen; 
jänish^äm jänishtbas äjanisbta jänishta janishlsb^ its. pan rühmea: 
panisbta 3s. ran erfreuen: amnisbus ränishtana. mn gern haben 
yanisbish^ äa. san erwerben: asänisbam sanisbat saniBbämahe sam- 
sbanta (conj.). lerap jammern : akrapiabta 38. kram schreiten : akra- 
misham kramiBhtam krämishta 3s. gam gehen : gamishtam. yam hal- 
ten: yämisb^ 3s. l^am sich bemühen: a^amishthäs ä^amishta. p-am 
sich abmühen: ^lamishma fi^ramishtbäs. 2kar gedenken: akärisham. 
Skar ansgiessen: kärishat. atr wandeln: acärisham. Ijar sich abnntzes: 
järishus. tar überschreiten : ätäriäbma und vermuthlicb atärima 8, 13, 
21 täiishtäin ätärishus tarishas tärishat tärishimahi. 3par hinüberfüh- 
ren: päriäbat. av fördern: ävishus aviddhi avishtu avishtäm avishtäm 
ävishta avisbtäna avitä (7, 59, 6) avishas. 3vas anziehen: avasishta 31 
sah besiegen: äsahishta 3s. sahishTmähi. 

Ein 1 vor dem sb zeigt agrabhlabma 5, 30, 12. 

ft) auf zwei ConBonanten: 

tahsh bearbeiten: ataksbisbns. raksh retten: raksbisliaB rakshisbat 
manth schütteln: dmanthish^äm. mand sich freuen: ämandisbus män- 
dishta ämandtshätam. vand preisen: vandishlmähi jambh schnappen: 
jambbisbat. dkanv rinnen; adhauvishus. f«MS preisen: ä^ansiaham 
^änsisbam ^aiisishas. nart tanzen: anartishus. mardk 
dbishtam mardbishat. marsh vergessen: marsbishtbäs. 

Langes S, enthalten: yoc bitten: yäcishat yäcishän 
sehen: aräjisbus. bädh stossea: bädhishta. fftov abreibei 

b) Wurzeln mit innerem i: 

vish wirken: yeshishi^ (Eoth bat vivisbas). wind 
shus. hins verletzen: hinsishta 2pl. 

c) Wurzeln mit innerem u: 

budh erwachen: bödhishat, yudh kämpfen: yodbia 
jush erfreuen : jöshishat üh beachten : aühisb^a 3s. 

Nach dieser Darstellung dürfte die Seite 167 in J 
raene Erörterung nicht mehr nöthig sein. 
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Anhang. 

I. Doppelstämme. 

Ausser den genannten Aoristen giebt es einige vereinzelte Formen, 
in welchen sich ein s nicht hinter der Wurzel, sondern hinter dem 
Prasensstamme findet, also Aoristbildungen vom Präsensstamme, für 
welche Grassmann den Ausdruck Doppelstämme vorschlägt (Gr. s. v. 
tar). Belegt ist nur die erste Person des Conjunctivs, das Participium 
auf sänä-, und bei einem Stamm auch eine dritte Person: carkrishe. 
(Vielleicht darf man die Infinitive auf -sani ebenfalls hierher zielien.) 

Folgende Formen sind belegt: 

1) Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel mit a: arcase 10, 64, 3 
yajase 8, 25, 1. 

2) Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel mit nä: grinTshö 1, 
U^, 1. 1, 186, 3. 2, 20, 4. 2, 33, 12. 5, 34, 9. 6, 44, 4. 7, 6, 4. 
7, 34, 16. 7, 66, 7. 7, 97, 3. 8, 54, 5. 10, 122, 1. ,Es giebt aber auch ein 
grinishe, welches 2te sing, praes. med. ist. Ferner punishö 7, 85, 1. 

3) Der Präsensstamm ist nasalirt und mit dem Suffix a versehen: 
rinjase 4, 8, 1. 5, 13, 6. 6, 15, 1 u. 4. 10, 76, 1; dazu das Partici- 
pium rinjasänä-. Es giebt ausserdem eine 2te Pers. rinjäse und einen 

: Infinitiv 8, 4, 17. 

4) Der Präsensstamm ist gleich der Wurzel und ya: gäyishe 7, 
96, 1 zu 2ga. 

5) An einen Intensivstamm tritt das s in carkrishe 3s. zu Tcar 
rühmend gedenken. 

Mehrdeutig ist die Form stushe. stushö ist inf. 1, 122, 7. 8, 5, 4 
(tanväsas Voc.) vielleicht 8, 52, 3 und 10, 93, 9, Erste Person aber ist 
es an folgenden Stellen: 1, 46, 1. 1, 122, 8. 1, 159, 1. 2, 20, 4. 2, 31, 5. 
5,33,6, 5,58,1. 6,21,2. 6,48,14. 6,49,1. 6,51,3. 6,62,1. 8,7,32. 
8, 21, 9. 8, 23, 2 und 7. 8, 24, 1. 8, 54, 5. 8, 63, 1. 8, 73, 1. Am ein- 
;. fachsten ist wohl, dass man stushö von einer Wurzel stush ableitet, die 
sich zu stu verhielte, wie grush zu qvu. Dafür spricht auch stushöyya-. 
Somit gehörte die Form nicht eigentlich hierher. 

"Verdorben endlich scheint ohishe. Ich vermuthe dass 8, 5, 3 , wo 
allein die. Form vorkommt, zu lesen ist: yätho d. i. yäthä u hishe (ich 
setze in Bewegung von hi, wie 7, 7, 1). 

IL Die dritte Sing. Aoristi auf i. 

Ueber diese Endung ist schon S. 66 und § 104 gehandelt und dort 
nachgewiesen worden, dass i in einer sicheren Form medial ist, dass 
also die Endung i nicht von Anfang an passivischen Sinn gehabt haben 
kann, wie auch thatsächlich sehr viele Formen auf i einen Sinn haben 



%. 



182 „..,., 

den wir medial nennen z. B. dmyakshi sädma sädane prithivyls „es 
steht ein Bau auf der Erde Grund" 6, 11, 5. Wir haben also in äjnäyi 
etc. eine mediale Form anzuerkennen, die passivischen Sinn erhal- 
ten hat, und deren,! also von den Redenden als Fassirsufäx empfan- 
den wurde. Der üehergang des Mediums in das Pasaivum, der aach 
im ältesten Sanskrit vorliegt (wie im Griechischen) erfordert eine eigene 
Untersuchung, die ich hier nicht anstellen kann, nur soviel will ich 
bemerken, dasa auch die dritte sing, auf e, vne stäve von stu u. a. 
(§ 103) häufig passivischen Sinn hat Vereinzelt ist järayäyi 6, 12, 4, 
das ich mit Grassmann übersetze: „er wurde geliebkost" und ableite 
von dem Denominativstamm järay (järd- Buhle). 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen , welche nach dem Aus- 
laut der Wurzel geordnet sind. 

1. Vocalische Wurzeln. 

jna erkennen; äjnUyi. Ida geben: diyi. Idka set? 
dhäyi. Ipa trinken: äpSyi. 

gri anlehnen; ä^rayi, frw h5ren: ^rävi. su pressen: 
loben: ästävi. ku opfern: ähävi, 

2. Consonantische Wurzeln. 

a) mit innerem a; 

vac sprechen; aväci väci. päd zu Falle kommen: p£di, 
äsadi sddi. Jan erzeugen: äjani.jäni (8, 6, 10 könnte erste 
auch dritte) jäni (Fada jani) 8, 7, 36. gam gehen: agSmi. 
ten , hemmen : ay^mi. Ikar machen ; äkari. tar übersch: 
bhar tragen: bhäri. Ivar verhüllen: äväri 4, 6, 7 (nicht % 
gar zerbrechen: färi. star hinbreiten: astärl Bei mehrfat 
nanz am Schlüsse bleibt das a kurz, gans loben: ^aiisi : 
148, 4. sarj loslassen: asarji savji. vand preisen: vartdi. 
ädar9i dar^i. myaksh haften an: ämyakshi. varh ausraufei 

b) mit innerem %: 

bhrßj glänzen: äbhraji rsdh gelingen; drädhi. ■ 

e) mit innerem i: 
ric loslassen: reci. dt wahrnehmen; dceti ceti. cfi 
ächedi chedi. Svid finden;^ avedi vödi, 
d) mit innerem u: 
muc loslassen: amoci. ruc leuchten: aroci rocL ^ 
a^oci. yuj verbinden: dyoji yoji. budh erwachen; dbodbi, 
stoshi 10, 22, 8. 

Einzeln steht da järayäyi 6, 12, 4. 
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TMZEH1VTE8 CAPITE. 

Der Futurstamm. 

Zum Puturstamm gehören 1) das Futurum, bestehend aus Indicä- 
tiv und Conjunctiv, 2) der sogenannte Conditionalis , das Augmenttem- 
pus vom Futurstamm. 

1. Das Futurum. 
Zum Gebrauche des Futurums findet sich in den Texten des Eig- 
veda verhältnissmässig selten Gelegenheit. Aus den wenigen belegten 
Futurformen lässt sich Folgendes entnehmen: das Zeichen des Futu- 
rums ist sya oder ishya. Eine scharfe Grenzlinie zwischen beiden 
scheint nicht vorhanden zu sein. Auslautende i und u der Wurzel 
werden guuirt, doch kommt von sü gebären das partic. fut. süshyantl 
vor (vgl. sasüva), süshyantl ist zugleich die einzige Form, in welcher 
der Accent nicht auf dem a des Futurzeichens steht. 

Eine Bemerkung verdient noch das part. fut. vayishyänt- zu 5vä 
weben. Man könnte annehmen, dass in vayishyänt- die Wurzelform vi 
(vgl. S. 165) zu Grunde liege, und dass also die Form gebildet sei wie 
bhavishyämi etc., aber wenn man erwägt, dass vayishyänt- gerade so 
neben dem Präsens väyati steht, wie der Doppelstamm gäyishe neben 
dem Präsens gäyati , so muss die Annahme wahrscheinlicher erscheinen, 
dass das Futurum vayishyäti in Anlehnung an das Präsens väyati ge- 
bildet sei. 

2. Das Augmenttempus vom Futurstamm, der Conditionalis, ist 
nur in einem Beispiel belegt. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen des Futurums. 

1. sya tritt an 

a) an vocalische Wurzeln: 

sü gebären : süshyantyäs 5, 78, 5. Ikshi weilen : ksheshyäntas 2, 4, 
3. ji siegen: jeshyämi 10, 34, 6. 

b) an cons. Wurzeln: 

vac sprechen: vakshyämi vakshyämas vakshyäntl. yaj opfern: 
yikshyämäna-. ^as schiessen : asishyänt-. dak brennen; vidhakshyänt- 
10, 16, 7. 
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2. isbya tritt an 
* a) an vocalische Wurzeln: 

bhü sein: bhavishyäti bhavishyatha. stu loben: sta^ishyämi sta- 
vishyase. jan erzeugen: janisbyate. man meinen: manishye. san 
erwerben: sanishyasi sanisbyati sanisbyänt-. kar macben: karishyäsi 
karisbyati karisbyätba karisbyäs 4, 30, 23 (vgl. BB. s. v. karishya) 
karisbyänt-. sar eilen: sarisbyänt-. av Bebagen finden: avishyänt-. 
(Grassmann nimmt ein denom. avisby an, augenscbeinlicb wegen der 
daneben stebenden Nomina avisbyä und avisbyu. leb möcbte nocb 
nicbt entscbeiden, ebe untersucbt worden ist, ob nicbt aucb Nominal- 
bildungen sieb an einen Tempusstamm anlehnen können.) 

Von Causativen: dbärayisbyati 4, 54, 5 väsayisbyäse 9, 66, 13 (3vas), 
Vom Präsensstamm vayisbyänt- 7, 33, 12 von 5va weben. 

Conditionalis: äbbarisbyat 2, 30, 2 von bhar tragen. 



FDPZEMTES CiPITEL. 

Die Desiderativa. 

Ob man ein Becbt bat, die Desiderativa unmittelbar zu den Tem- 
pusstänmien zu stellen, kann zweifelbaft sein. leb bebandle sie an 
dieser Stelle, weil icb die Desiderativa nicbt von den Futuris trennen 
möcbte, mit denen sie begrifflieb und vielleicbt aucb etymologisch nahe 
l' verwandt sind. 

f Die Desiderativa sind ausgezeicbnet durcb die ßeduplication der 

l Wurzel und den Antritt der Silbe ^. Die Reduplicationssilbe, welche 

I stets den Accent trägt, bat bei aUen a- Wurzeln den Vocal i, bei den 

^ i- und u- Wurzeln i und u (einmal ü). 

Der Wurzelvocal ist nie gesteigert. 

Unter den zuletzt genannten Desiderativis mit unvollständiger Eedu- 
plication sind dftsati und Genossen wobl aus *didasati etc. zusammen- 
gezogen. Wenn man annimmt, dass ditsati aus der Wurzelgestalt dad 
bervorgegangen sei, so wäre das i nicbt wobl zu erklären. Panini 
erwäbnt nocb mitsati von ma messen und mi mindern. Beide sind 
^ nicbt belegt. Sie können nur als Nacbbildungen von ditsati und dhi- 

tsati aufgefasst werden, dipsati stammt nacb dieser Annabme aus 
*didapsatL 
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.nCEShlung der Formen: 

Tocalische Wurzeln. 
I sind zu unterscheiden 
«ibebalten, nämlich 

(jyäaatas acc. part. Ipa trinken: pipäsati. Dazu 
van und sa zu san. va gern haben: vfvSsasi 
Eitaa riväsanti vivSsan vlv^at vlvasän viväseyam 
vfväsant- vivnse vfväsate. sa erwerben: sishs- 
leishäsat äsishüsan siähilsatam (imp.) sishäsant-. 
Q I verwandeln: 
ati pi'pisfaant-. 
n i verwandeln: 

shami djdhishanti didhishema didhishantti didhi- 
Ihishanta didhisheya dfdhishana-. 
mmen vor: ci sehen, scheinen: cikishate. ji 
ihamana-. ni führen: ufnisbasi. prt lieben: 

iAm- sein: bübhöshant -. lyu festhalten: yüyfl- 
hören; ^üfrüshamäpa -, 

^konsonantische Wurzeln. 



äsasi jfghänsati ajighänsat jigliSnsant -. vart 

',rd dmchbohren: tftritsän. tarp ergötzen: titri- 

aripsant-. dari^ sehen: didriksbante. 

L und u: 

hate titikshante. dt wahrnehmen : cikitsSmas 
schmähen: ninitsät ihid spalten: bibhitsan. 

iti mimikaha. Hsh verletzen: rfrikshati rfrik- 
mümukshamäna-. yudh kämpfen: ayuyutsan 
überwältigen: tätürshati. guh verhüllen: ju- 

. duh melken: düdukshan diiduksbant -. ruh 

ait unvollständiger Keduplicätion. 

(in welchem Falle der eine a-Laut unterdrückt 
asi inakahat inakshant-. yaj opfern: iyakshasi 
^han fyakshant- iyakshamäna-. 



b) da geben: dftsasi dftseyam ditsant-. dka setzen: 
dbitsate. dahh schädigen: dipsati dipsauti dfpsant-. 

Desiderativa ohne 'RednpUcation. 
ap erlangen: apsanta. Desiderativ ist wohl auch siksj 
11 und stksbant- 6, 14, 3, zu sah überwältigen. 



Anhang. 
8ECII8ZEHIITES CIPITEL 

Formen, welche zwischen Stamm und Endung ein I oder 1 

Es sind uns gelegentlich Formen begegnet, welche 
Verbalwurzel oder dem Stamm ein i zeigen, das man seh 
a und u (in tarn, kuru) als Suffix bezeichnen kann. Di< 
mögen im Folgenden übersichtlich zusammengestellt sein. 

I. 

Zwischen Stamm und Endnng ein kurzes i. 
§185 . 
Das i im verbum finitum. 
Im Präsensstamme findet sich ein i 

a) bei einigen Formen von Verbis, welche im übrigen : 
ans der einfachen Wurzel bilden, nämlich von id anflehen i 
«f herrschen Ifishe und i^ire (vielleicht Perfectum), von 3va 
vdsishva. 

b) bei einigen Verbis, welche ihr Präsens sonst mit a bi 
lieh an bauchen hat aniti neben änati und anäti, jan erzi 
shva(3) neben jäuati, ^as athmen: ^vasiti neben ^väsati i 
(s. BR.), stan stöhnen hat in der späteren Sprache stänal 
weiss ich von dem einfachen Verbum nur stan 3s. und stan 
weisen. Aus der späteren Sprache sind noch rud Ijaksk hi 
Das 10,92,11 vorkommende arhire dürfte Perfectum ohne 
tion sein. 

Die beiden Formen avitä helft, und ätärima wir übersch 
nicht ganz sicher zu deuten, doch halte ich es für sehr wab 
dass sie dem s -Aorist angehören und also aus avishta uq( 
verkürzt sind. 
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i, 6, 9, 2. Die vereinzelte Form dhäyis 1, 147, 5 
aofgefasst werden , und wäre dann aus dhayas gleich 

Als Angmenttempora vom Ferfectstamm m<I( 
äbnbhojis ävlve^ls äriveshis dadharshit ajagrabhit ) 

Dem s-Aoriat gehören an, oder sind nach der 
gebildet einige erste Personen auf im, nämlich &] 
{^rabhlm T. S. 1, 7, 12, 2, deren Im wohl sicher a 
sind, ferner eine ziemlich grosse Anzahl von Fori 
§32, nnd auf it, welche § 73 aufgeführt sind, Icl: 
dröcklich, dass Is und It des s- Aoristes im RV. ni 
kommen. Formen wie anoishlt neben anaisham fin 
T. S. aber noch nicht im RV. Bemerkenswerth i 
f^abhishma. 



Im rerbum infinitum. 

Mir stehen nur zu Gebote: gflbhltä- 9ärito8 
^sina- zu äs sitzen. 

Blickt man zurück, so ergiebt sich, dass das 
menge'stellten Formen auf folgende Art entstanden 

1) in den Silben Im Is It im s- Aorist ans '"Is 

2) aus i in agrabhlshma und 9amIähTa ^amldh 

3) aus a in dhvanajlt, ünayls, vielleicht durch 
kurzen i, wie dhvanaylt vermuthen lässt. 

4) Es ist eingeschoben im Fiäeensstamm mit 
genannten Formen z.B. in aalt, aus *äst. Für diei 
namentlich daa Intensivum. Für eine Form *ii8ät (Cü 
sehe ich keine Berechtigung. Ob ein kurzes i ai 
als Vorstufe anzunehmen ist, w^e ich nicht best 
Der Grnnd der Binschiebung ist bei tu und brO i 
doch kann ich wegen des sporadischen Auftretens 
gends ein atammhaftea Element erkennen. 

5) Aus 3 könnte es entstanden sein in äsina-. 
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auf kurzes a ansgehenden Stämmen völlig i 
augtuentloseD Indicativ zusammen. Eine Mi 
lens ist auch vorhanden in der zweiten nnd 
wo der Conjunctiv ausser si nnd ti auch d 
Die übrigen Personen dagegen' (mit Ausnabi 
nnr die Endungen des Indicaüvs: tbaa, ta 
hat ni, das wohl aus mi entstanden ist, ui 
eigentlich nur den Stämmen auf a zukomm 
tn^en ist. Es fragt sich nun, wie diese M 
ist. Um zu sehen, ob etwa eine Mischung 
Endnngeu anzunehmen sei, muss man frag' 
Endungen steht, deren Verschiedenheit in 
der zweiten und dritten Dual, tbas und tai 
täm andererseits, und der zweiten Plur. th: 
rerseits. Es zeigt sich, dass der Conj. in 
men üherall und nnr die Indicativendungen '. 
sichere Folgerung aussprechen : der Conju 
Medium ursprünglich durchaus die Endunge 
die Endungen vas raasi anti durchweg, und 
len ebenso verkürzt worden, wie dies im 
Tempora und im Optativ geschehen ist 

An diese Uebersicht über die Eudunj 
deren Vorkommen man sich in den betreffei 
Sern kann, schliesse ich noch drei Bemerkun 
ten Conjunctiv des Imperfectums, 2) über d 
Aoristi, 3) über das ai .in den Medialendnng 

Man redet bisweilen von einem Conjui 
Sanskrit und meint damit entweder den une 
der Form nach gar kein Conjunctiv ist, < 
stumpften Endungen wie bhäräs im Gegensf 
Formen aufzufessen sind, ist eben gezeigt. 

tende Bezeichnung „Conjunctiv des Imperfectums" ist also vCUis zn 
verwerfen. Das Imperfectum ist ja eine Bildung vom Präseuf 
und ein Conjunctiv des Imperfectums könnte also nur mit dei 
vom Präsensstamme zusammenfallen. 

In den Conjunctiven des Aorists findet sieh si und ti nicht sehr 
im RV. si nur einmal, ti sechsmal. Man hüte sieh aber, aus 
Umstände irgend welche andere Consequenzen zu entnehmen, 
Beobachtung, dasa in Formen, die schon durch ein weiteres F 
(das S des Aoristes) vermehrt sind, überhaupt die Äbattanpfn 
Endungen rascher vor sich geht. 



ai betrifft, so 
nur im Präsens, nie im Coiyunctiv dea Aorists. De 
findet sieh nicht in allen Personen. Das ai der ersten 1 
was bei ni bemerkt warde, nicht in Betracht kommen, 
Person kommt im RV. nur se vor, nicht sai, doch ist f 
z. B. im ^at. Br. , dass im Dual je *Sthai und *ätai Tor 
ich, im Plural ist ""antai bis jetzt nicht in der Literati 
iu einem Scholion zu Panimi angeführt , und wird sich 
in irgend einem BrShmana auffinden lassen, üeberhaui 
ßigveda, sondern der Atharva und Tajurveda und 
Brähmanas das Hauptgebiet dieser ündungen. So liest 
Beispiel anzuführen — RV. 10, 10, 13 u. 14 svajäte, AT 
diesen Gründen tann ich der von Kuhn K. Z. 15, 40r 
Ansicht über die Medialendungen mit ai niclit zustii 
glaube, dass ai durch Dehnung aus e entstanden ist, i 
bei den Formen, welche vor der Endung ein langes ä 
das lange ä entstand die Meinung, als sei Vocaldehi 
lur den Conjunctiv, und in Folge dieser Meinung setzte 
nuüg auch auf dep Enddiphthongen fort Im Aorist fai 
weil dieser nie ein ä vor der Endung zeigt. 

2. Der Conjunctivstamm. 

Ein Conjunctiv wird gebildet vom Stamm des Prä 

fectums, des Aorists, des Futurums. Sein Zeichen isl 
über .dessen Herkunft ich hier nicht handehi will. Das 
nun in folgender Weise an die Stämme angefügt: 

Bei dem Präsensstamm sind die verschiedenen Gl 
scheiden. Ich spreche zuerst von dem Fräsensstamm, 
einfachen Wurzel ist. Diejenigen Stämme, bei den 
sehwache Formen unterschieden werden, wie i gehen, 
unten erwähnt werden. Bei den übrigen tritt das a eii 
die Wurzel auf einen Consonanten ausgeht, z. B. von ad e 
Conjunctiv im Activ lauten: ädäni ädasi oder idas i 
ädava ädathas ädatas ädäma ädatha ädan. Von derf 
kommen im RV. z. B. vor, von han tödten: hdnati häi 
nSjna, von as sein: äsasi äsas äsati äsat äsathas äsatha, 
l^mahe, ilämahai. , Geht die Wurzel auf ä aus, so ti 
beiden a z, B. däti sthäti als conj. aor. Von dem Präi 
gleich der rednplicirten Wurzel ist, führe ich an: dädh 
Stamm dadh, piprati aus *piparati, neben dem Indicat 

Delirilei, alllndlsctiei Verbam. 
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auch die Intensiva). Sehr häufig ist ja der reduplicirte Stamm schon 
um a vennehrt, dann entsteht im Conjunctiv ä z. B. tishthäti tishthät. 
Hierher sind auch die reduplicirten Aoriste zu rechnen, die im Grunde, 
wie mehrfach gezeigt worden ist, von Präsensstämmen nicht verschie- 
den sind z. B. sishadhäti zu sodh , yocäti zu vac. 

Bei den Präsensstammen (und den damit ursprunglich gleichen 
Aoriststämmen) auf a^ welche alle zusammen behandelt werden können, 
verschmilzt a mit dam Conjunctivzeichen zu ä z. B. päcäti päcät bhä- 
jäsi bhäjäti yäjäni yäjäsi yäjäti yäjäte yäjätäi yäjämahai cärätas cärän 
vanäti kiräsi tiräti srijäni srijät prichät prichän prichäi. Als Aoriste 
lassen sich bezeichnen rishätha rishäthana vidäsi vidäs vidät vidäthas 
vidätha. Von der Gunaclasse erwähne ich jäyäsi jäyäs jäyäti bhäyäte 
9räyäte päväte bhäväsi bhäväti stävai yöjä (erste Pel-son). Von der 
ya-Classe: yüdhyäs manyäte päfyät pä9yän püshyät rishyäti fishyäs. 
Von den Denominativis auf aya: chadäyätha ohandayäte vartäyäte kal- 
päyäti yätayäse mädäyäse mädäyäte kämäyäse mädayädhve mädayädhvai 
dhärayäte päräyäti päräyät etc. Von Deaiderativis : vfväsän ninitsät 
titritsäji tltripsät fyakshän. 

Endlich sind diejenigen Präsensstämme zu erwähnen, bei denen 
eine Scheidung in starke und schwache Formen vorliegt. Bei ihnen 
hat der CQnjunctiv stets in allen Personen die starke Form. Als 
Belege dafür mögen dienen von i gehen: ayä ayäma ayat ayan, von 
Icshi weilen: kshäyas kshäyat kshäyäma, von ^ru hören: ^ravat 9r&va- 
thas fravatas, von hrü sprechen: brävasi brävas brävat bräväma brävan 
bravävahai bravaite brävämahai. Von idh brennen kommt idhate vor 
als 3*^ sing., ohne Steigerung, offenbar weil es aus indh entstanden 
ist, und das i also wahrscheinlich nasal war. Von reduplicirten For- 
men: yuyävat juhaväma. Von der nä-Classe: minäma junäma. Von 
der nu-Classe: hinävä frinävas ^rinävat 9rinävä;ma 9rinävan sunävat 
sunävama sunävai caknävama rinävas krinävä krinävas krinävat krinä- 

j •« •• •• •• •• 

väva krinäväma krinävan krinävai krinäVase krinävate krinävävahai 

*• •* •• t* •• •• 

krinävämahai krinävante krinävanta a9nävat a9näväva a9näväma a9nä- 
van a9nävaithe a9nävämahai a9navanta tripnävas tanävävahai manävai 
manävate yanävat vanävase. Von der n - Classe : anäjä anäjan anajä- 
mahai vrinäjan rinädhat rinacäva bhinädas bhinädat inädhate bhunäjä- 
mahai yunäjat yunäjan yunäjate runadhämahai. Merkwür(üg ist anjatas 
2, 3, 7. 

Als Conjunctive des Perfectums betrachte ich mit grösserer oder 
geringerer Zuversicht: papräthas tatanat tatänäma jaghänat jabhdnat 
säsähat tasthämbhat vavridhate und daneben von dem um a vermehrten 
stamm vävridhäti dadharshati dadharsfaat dä,d39ati dädä9at dadä9a8 
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9U9rävat tushtävat (das a in ätushtavam ist natürlich anderen Ursprungs 
vgl S. 24). 

Vom Futurum liegt nur karishyäs vor. 

Vom Aorist: 

' träsate ti^säthe däsathas dräsat dhasathas dhSsatha päsati päsatas 
yäsat räsat räsan räsate hilsat h^sate (isbat ksheshat j^shas j^shat 
jeshäma neshati nöshat neshatha preshat vöshat yoshati yöshat yoshan 
stoshäni stoshat stosliäma pakshat prikshase bhakshat yäkshat yakshatas 
jakshate matsati mätsat matsatha sätsat mansai mansase mansate 
mänsante yänsat vänsäma vänsate kra^sate nansai nansante yansat yan- 
satas yansan darshasi därshat darshate parshat (Ipar) parshati pai-shat 
parshathas parshatfaa parshan (2par) bharshat varshathas äkshat däk- 
shat väkshas vakshati väkshat yakshatas vakshan sakshat säkshäma 
sakshate chantsat drikshase davishäni sävishat vadhishas känishas sani- 
shat sanishämahe kärishat tarishas tärishat päiishat avishas rakshishas 
rakshishat jambhishat 9ansishas mardhishat yäcishat yäcishämahe veshi- 
shas bödhishat yodhishat jöshishat gäsishat yäsishat. 

üeber den Gunadiphthongen der Conjunctive des Aorists im Ge- 
gensatz zur Vriddhi im Indicativ ist S. 176 gehandelt. 

IL 
Der Optativ nebst dem Precativ. 

Die Endungen des Optativs sind m s t va tarn täm ma T;a (tana) 
US, a thäs ta vahi äthäm ätam mahi dhvam ran (rata). Die betreffen- 
den Paragraphen geben über das — zum Theil recht spärliche — Vor- 
kommen der Formen Auskunft. 

Das Zeichen des Optativs ist im Activum yä und i (und zwar i 
bei den Stämmen welche auf a endigen), im Medium i. Es kommen 
Optative vor vom Präsensstamm, von dem gewisse Aoriste nicht ver- 
schieden sind, wie oft ausgeführt, vom Perfectstamm , vom Aorist 
DQit S. Vom Futurum ist kein Optativ belegt. 

Bei den Wurzeln auf ä ist die Färbung des ä durch das i(y) des 
Optativzeichens bemerkenswerth : deyäm stheyäm etc. , doch findet sich 
auclj das ä erhalten z. B. yäyäm. Bei den Stämmen auf a tritt das 
Suffix m nicht rein an, da die Endung em im Sanskrit nicht vor- 
kommt, sondern es schiebt sich ein a ein z. B. täreyam (vgl. S. 24). 
I Ebenso wenig wurde *tärent gebildet , sondern *täreant , daraus tareyus. 
Es ist also in diesen Formen nicht eine besondere Gestalt des Optativ- 
y^eichens, sondern lediglich eine lautliche AflFection anzunehmen. Als 
Optative vom Perfectstamm sind in dem Capitel über das Perfectum 
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folgende Formen angegeben: papiyät inainany£l 
thäs jagrasita jakshlj'at säüahyfitna Räsahyiit anaj 
mämriJTta sasrijy;it mamridyus vuvridhitbäs iiii 
vivi^yas dudbuvTta babbüyät babfauyils (3 mxf 
^u^rüyätam rurucySs pupushyät. 

Vom Optativ des s- Aoristes sind nnr fo 
belegt: bbakshiyä u. a. w. {§ 20) bhakabimahi 
mähi n. 3. w. (§ 26) mansTrata und träaithäm, 
nach trüsiyätbam erwartet hätte. 
Der Precativ, 

Unter Precativ vers^bt man mehrere Per 
hinter dem Optativzeichen noch ein s zeigen. 
RT. belegt die 1'" aing. (bhflyäsam), eine Reihi 
auf 5s wie a^yäs, wahrscheinlich ans ^a^yäst 
S. 50. (Zweite Personen wie bbOyäs brauche 
erklärt zu werden, sondern können zumOptativ g 

lieh ist Preeatiy kriySsma, eine erste pers. pl, mid babhüyäs (3" s. perf.)- 
Vom Mediuüi sind belegt Bildungen aus der einfachen und reduplicirten 
Wurzel, (worunter säsdhishthäa am besten als Precativ des Perfectnms 
aufgefasst wird) und vom Aorist mit S, lauter zweite Pers. Sing, und 
Plur., oder dritte Pers. Singulaiia. 

Nach dieser Darstellung geboren also, um das noch einmal za 
betonen, zum Precativ und solche Formen, welche hinter dem Optatir- 
zeichen ein s haben. Erste Personen wie bhakshlya sind einfach Opta- 
tive des Aorists. 

Es fragt sich nun, wie es zu erklären ist, dass hinter dem Opta- 
tivzeichen in mehreren Personen ein s steht Offenbar ist dies s mit 
der Endung aav im griechischen Optativ zusammenzustellen, die nach 
der verbreiteten Meinung, welche auch mir wahrscheinlich vorkommt, zu 
der Wurzel as gehört. Man hätte also anzunehmen, dasa 'iinraf. in 
einer oder einigen Personen des Activs diese Zusammens 
vollzog, und von hier aus das a auch in das Medium eindn 

Belegt sind vom Precativ folgende Formen: 

1. Von der einfachen Wurzel gebildet: 
Activum: 

bhü sein: bhüyäsam, kar machen: kriyäsma. 
Medium: 

muc loslassen: muclshta. päd zu Fall kommen: padi! 
ergreifen: grabhisb^. 
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reduplicirten Wurzel gebildet: 
sk: ririshlsbta (Padari"). sah: säsahla 

YoD dem Aorist mit a: 
, 2pl, (so MirEujjR und Botii, Aufr 
edial siad: man meinen: maüslshthäs i: 
mar^ mulcere: mrikshlsh^. 

loa dem Aorist mit ish: 
janishlshta. van gern haben: vanishl 
on dem Aorist mit sish: 

hss. 

m. 

Der Imperativ. 

— -.p^.iren Sanskrit Imperativ nennt, ist b« 

eine Zusammensetzung aus Conjunctiv und Imperativ. Dem ( 
gehört die erste Pei-aon jedes Numerus an , das übrige dem 1 
Die Endungen sind folgende: zweite Person: dhi (hi) tat tai 
Sthära dhvam (dhva), dritte Person: tu tat tSm (du.) antu i 
(3s. med.) am atäm aut^m (atäm). Von diesen Endungen Mle 
ütham dhvam tam (du.) ätäm mit dem augmentlosen Indicati 
zusammen. Auch der Sinn giebt nicht überall das nöthige j 
zur Scheidung. Es bleiben also als rein imperativische Endu 
dhi tat {2s.) sva tu tat (.Ss.) antu tum (am) antäm (atäm). l 
ist S. 32 gehandelt. Bekanntlich erscheint dhi niemals hinter 
auf a, und es ist auch durch nichts zu erweisen, dass dies« 
jemals die Endung dhi gehabt hätten, vielmehr anzunehmen, { 
bhära der reine Tempusstamm ist. In der nä-Classe laufen ; 
men neben einander, einerseits punihi u. s. w., andererseits a5 
weiss dem was Bopp hierüber bemerkt hat, nichts hinzuzuffig 
Endung tat gilt, wie §38 zeigt (vgl. auch die -Nachträge), 
sehliessbch von der zweit-en Person sing., kommt aber auch v 
dritten Person sing. Dass tat je im Sinne der zweiten plur. 
ist mir nicht bekannt Der Imperativ wird gebildet vom Prä 
äpective Aorist ohne S), vom Perfeetum und vom Aorist mit 
Imperativ des Peifectmns freilich ist nur sehr sparsam bele 
sieher ist nur babhütu, doch sind vielleicht noch einige re 
Formen wie ^u^ugdhi hierher zu ziehen. Vom Aorist mit S si 
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herzuleiten: aviddbi avishtn avishtä u. s. w. und dhuk 
Bei räsatäm räsantiXm ist es zweifelhaft, ob nicht ein 
ras anzusetzen sei, und bei Unseren Fonnen kommt 
einem ganz sicheren Ergebniss, weil sie möglicherweise 
lose IndicatiTe sein können. Aus dem AV. ist noch nt 
zu ni. 



DENOMINATIVE VERBA. 



werden hier in folgender Anordnung dargestellt: 
e mittels der Silbe ya von vorhandenen oder 
Nominalstämmen abgeleitet sind. 11. Verbal- 
Porm , welche aber die betreffenden Nominal- 
i haben, die sogenannten Causativa und Stämme 
itivaj welche ohne ein Sufßz unmittelbar aus 
et sind. 

I. 
n Nominalstämmen abgeleiteten Terba. 

er Verba ist scheinbar sehr maunichfaltig , z. B. 
itrayäti er benimmt sieh wie ein Feind, mrigd- 
rfolgt, jdni- Frau, janlyäti er wünscht eine 
f der Hand , dass wir den engeren Sinn erst in 
jen. Von Anfang an haben die Denominativa 
DD Sinn , dasa das in dem Personalsuffix enthal- 
Mn Verhältnisa zu dem Nomen tritt. Welcher 
, muss aus der Natur des Nomens und dem 
imen werden. Erst im Laufe der Zeit haust 
er Sinn in gewissen Foimen ein. 

betrifft, so ist das gemeinsame Zeichen aller 
sse die Silbe ja, welche in der überwältigend 
nie betont ist. Es wird über den Accent noch 
mg gehandelt werden. Die Denominativa die- 
n § 189 ff. nach einem äusserlichen lediglich der 
den Kriterium angeordnet, nämlich nach dem 
iracheint, so dass z.B. alle Denominativa auf 
mögen sie nun von Nominibus auf ä oder a 

ein TJeberblick nach einer anderen Richtung 
lern dargestellt wird, wie sieh der Anslaut der 
ämme vor dem ya gestalten kann. 
en stelle ich voran die Stämme a,uf a. Diese 
;en z. B. devayäfci von devd-, vasnayäti von 

a kaon lang werden, augenscheinlich durch 
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Einfluss des Halbvocals z. B. priyäyäte'von priyd-, a9väyäti von dgva-. 
Oefter findet sich die Länge nur im Sanhi tatext, und die Kurze im 
Padatext, öfter die Länge in beiden Texten, endlich kommt im Sanhita- 
text sowohl Länge als Kürze vor z. B. ritayäti neben ritäyäti. Es ist 
also keinem Zweifel unterworfen, dass in der lebendigen Sprache De- 
nominativa mit ä vorhanden waren, denen Stämme auf ä zu Grunde 
liegen. 3) Aus a kann, wiederum durch Einfluss des y ein i werden, 
dessen Quantität in derselben Weise schwankt, wie die des eben behan- 
delten a. So wird von cdranq- caraniyäti, von adhvard- adhvarlyäti 
gebildet, von putrd- putriyäti und putriyäti, von änna- änniyant-. 
4) Aus a wird e in dem eihzelstehenden Falle vareyäti von vdra- Freier. 
Vielleicht ist die Mittelstufe varäy (vgl. deya aus dä-ya). 5) Das a 
fallt weg, wenn vor ihm ein n oder r steht z. B, kripanyäti von kH- 
pand-, pritanyäti von pritana-j adhvaryäti von adhvard-, vithuryäti 
von vühurd^. Da Bildungen wie adhvaryäti vorhanden sind, so ist es 
mehr als wahrscheinlich, dass saparyäti auf dieselbe Weise zu deuten 
sei. Man muss also ein Adjectivum *sapara- als zu Grunde liegend 
annehmen, und nicht ein Neutrum *sapas (das in der Sprache ebenso- 
wenig vorhanden ist, wie *sapara). 

b) Von einem a- Stamm wird ein Denominativum auf asyäti gebil- 
det, also nach der Analogie der zahlreichen von Substantiven auf as 
herrührenden wie apasyäti etc. Im EV. ist mit Sicherheit nur mäna^ 
vasyäti hierher zu stellen. In der späteren Sprache sind diese Bildun- 
gen häufiger. 

Einförmiger siud die Bildungen von Nominibus auf ä. In der 
Kegel, bleibt das ä z. B. jmäyäti von jma^ manäyäti von wawa-. Aeus- 
serlich betrachtet liegt eine Verkürzung des a vor in kripay neben 
kripäy (nachvedisch) von hripd -. Aber diese Auffassung ist nicht noth- 
wendig. Es kann auch ein Nomen kripa- oder Jcrip^ zu Grunde 
liegen. 

Bei den Nomini bus auf i haben wir wieder das Schwanken in 
der Quantität zu bemerken, z. B. arätiyäti neben arätlyäti u. s. w. Das 
Verbum 9rudhTyäti, was nur vorliegt in der Participialform 9rudhlyatäs 
und gehorchen bedeutet, erinnert lebhaft an ea-d-t-o). Aus dem Sans- 
krit lässt sich noch gürdhayati preisen, erheben vergleichen, dem offen- 
bar die Wurzel gar zu Grunde liegt. Das dhi und dha wie das d-v 
scheint die Wurzel dha zu sein.^ — Von Nominibus auf i kommt 
noch eine zweite Art von Denominativis, nämlich solche welche auf 
ayati ausgehen, namentlich ist das deutlich bei dhunayati rauschend 




1) vgl. Ludwig Inf. S. 136. 






Qschend. Ich mlichte glauben, dass diese Form 
aus *dhunayyati za deuten iat, also eine Steigerung des auslantenden 
i vorliegt. Wenn man gürdbay ebenso auffassen könnte, so würde ea 
nocii näher au ^nidlüyati heranrücken. 

Zu den Ableitungen von u- Stämmen finde ich nichts weiter zu 
bemerken , als dass urushyäti offenbar auf dieselbe Weise von urü - 
herzuleiten ist wie mänayasyäti von manavd-. 

unter den Stämmen auf Consonanten liefern die auf s bei weitem 
das grösste Contingent z. B. apasyäti namasyäti duvasyäti u. s. w. taru- 
shyäti zu tdrus- vanuahyäti zu vanüs-. Merkwürdig ist ojäyäte zu 
ojas-. Ob hier eine rein lautiiche Äffeetion vorliegt, lasse ich unent- 
schieden. Seltener sind n- Stämme wie ukshanyäti brahmaijyäti , ver- ' 
eiuzelte Stämme auf andere Cousonanten wie ishudhyäti. Ein a ist 
angetreten an ^rj-, wovon ürjaydti gebildet ist. 

Es sei noch bemerkt, dass von allen diesen Denominativen im 
Rigveda nur Fonnen des Fräseusstammes zu belegen sind. Später 
kommen wohl auch Futura und Participia auf -ta vor. So finden sich 
T.S. 7, 1, 19, 3 unter einem Haufen von Participien auch folgende von 
karidOy kratzen: kandayishyänt- kandflyämäna - kandüyitä-. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen in der oben angegebenen 
Ordnung. 

§189 
Vor dem ya steht a. 
Diese Denominativa stammen 

1) von Nominibus auf a: 
arika- Klammer paryaDkhäyäte umklammern. . dmitra- Feind: 
amitrayänt femdbcb gesinnt sein. drtha~ Ziel: arthayanti arthayetbe 
arthäyäse arthayasva indra-: indrayante sieb wie Indra benehmen. 
■ana- mangelnd unayis unerfüllt lassen, ritd- heilige Ordnung: rita- , 
yanta ntäyant- der Ordnung gemäss handeln. *kanuka-: kanükayänt- 
nach Gbassmann etwi Noth leiden, Ituldya- Hülle: knläyayänt- sich 
emhullen 'khhema- East, kshemayänt- rastend, järd- Buhle: jära- 
ydyi liebkosen (s Inder) devd- Gott; devayänt- den Göttern geneigt sein. 
nyunkha- etwa nnaitikulirter Ton: nyüflkbayante brummen, mäntra- 
Spruch mantraye manträyante sprechen. mrigd- Wild: mrlgäyante 
l verfolgen ymhma yushmayänt- euch suchend. vavrd- sich ver- 
steckend vavräjämahe sich zurückziehen, vdsna- Kaufpreis; vasna- 
yänt- feilschen v^a- Eenner: väjayämasi vsjäyant- väjayate vaja- 
yädhyai Wettlaufen i ira Mann : avlrayethäm virayadhvam sieh männ- 
lich benehmen hasta Hand: hästayant-. 
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3) Von Noiuinibos auf CoDEonanten: 
ish- Trank , Saft: davon ishay in den F( 
islidfanta iaMyadbyai aber auch ishayat^ 6, 1( 
scheidet zwei Stämme mit verschiedenem A 
Bedeutung), ürj- Kraft: davon ürjay in den Fe 
strotzen. 

3) Von NominibuH auf & mit Verkürznug: 
kripä- Mitleid: davon kripäy und tripay 

akripayat kripäyant- (so 10, 98, 7) und wohl 
wovon spriluiy begehren: sprihayanti asprihaya 

4) Von Nominibna anf i mit Steigernng: 
von ishdni- Antrieb: ishanayanta beweg 

dhunay rauschend flieBsen in dhunayanta dhun. _ 

send, spendend: suahvay in sßshvayint- sushvAyanta spenden. (Vgl. 

Roth Nirukta S. 119,) 

Endlich dürfte ein Stamm *vila- anzunehmen sein gleich vi] 
die Formen vildyäsi vilayasva zu erklären, welche „festmachen" 
ten (anders BR. s. v. vld). 

§190 
Vor dem ya steht langes a. 

1) Von Noininibua auf ä: 

von einem nicht erhaltenen *righa- Wuth, righay beben in 
yant- righäyamäna jighäyanta; von gopd- Hirt: gopäy hüten 
Formen gopayänti gopäyätam; von jma- Erde: jmayänt- zu 
strebend ; von ducküna - Unglück : duchunäy in duebunäyänt 
chunayase Unglück bereiten 7, 55, 3. " Wenn der ■ Pada in 
Falle duchuna- yase auflöst, so begeht er einen grammatischen! 
Vou pritana- Kampf: pritanäy kämpfen 1, 169, 7. Von hhar 
jauchzen bhandanäyilnt- 9, 85, 2. Von mand- Anhänglichkeit, 
anhänglieh sein in manäyati raanäyänt-, wohl auch von "Jirina- 
hrinäy zürnen in hrinäyäut-. 

2) Von NominibuE auf a mit Verlängeranf des a: 

von agJid schlimm, Uebel aghäy drohen (Pada aghay) aj 
aghäyänt-. Von ajird- hebende ajiräyate 8, 14, 10 (Pada a). 
Pferd: afväyänt- nach Pferden verlangend (Pada a). ritd- Ori 
ritäy die Ordnung einhalten ritäyänt (vgl. oben ntay). tilvila- 
tilvilay sich reich erweisen tilvils.yädhvam (Pada ebenso) 7, 7ö, 5. 
Frennd: priyäy sieh befreunden in dpriySyata {Pada ebenso) 3, 
yajnä- Opfer yajnSydnt- opfernd (Pada a) 6, 41, 1. rathird- 
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wünschen in putriyänt (Pada^und AV. putriy). rdtha^ Wagen, rathiy 
fahren in rathiy änt- (Pada kurz). 

§ 193 
Vor dem ya steht u. 

Das u ist in der Sanhitä immer lang mit Ausnahme einiger Stel- 
len wo gätuy vorkommt, daneben auch 1, 169, 5 gatüyänti. Im Pada 
ist das u stets kurz, was desshalb im einzelnen Falle nicht besonders 
angefahrt ist. 

Auf vorhandene Nomina mit u gehen zurück: von dsu- Lebens- 
hauch (*Muth, *Zorn): asüyänt- murrend, rijü- gerade: rijüy gerade 
sein in rijüy änt- rijOyämäna-. hrdtu- geistige Kraft, kratüy die gei- 
stige Kraft anstrengen in kratüyänti 4, 24, 4. gatü- Zugang, das eben 
erwähnte gatüy Zugang suchen und gatuy in gätuyä gatuyänt -. piU - 
Nahrung, pitüy Nahrung begehren in pitüyänt- 10, 142, 2. väsu- Gut, 
vasüy Gut begehren in vasüyät vasüyänt-. vcUgü^ artig, valgüy artig 
behandeln valgüyäti 4, 50, 7. gdtru - Feind , 9atrüy feindlich auftreten 
9atrüyant-. sukrdtu- sukratüyase 10, 122, 6. 

Ob ishüyate 1, 128, 4 auf ishu- Pfeil zurückgeht, und daher seine 
Bedeutung begehren, erhalten hat, ist nicht ganz sicher. Kein Nomen 
auf u steht neben anküyänt- 6, 15, 17 Seitenwege suchend (vgl. änkas- 
Krümmung) und stabhüy stützen in stabhüyänt- stabhüyämäna-. 

§194 
Vor dem ya steht ein Consonant 

Als TJebergang von den Vocalen gavydnt- nach Kühen begehrend 
(aus gav-iant) zu gö- Kuh. 

Vor dem ya ein j in bhishajy heilen von 6ÄisÄa/- Arzt, bhisha- 
jyäthas bhishajyätam. 

Ein dh in ishudhy ishudhyasi ishudhyati ishudhyänt-. Grassmann 
giebt dem Worte die Bedeutung zielen, streben nach, hinzielen, indem 
er es ableitet von einem ishudhi, welches Pfeilauflegen, Zielen bedeu- 
ten soll. Da nun aber ishudhf Köcher bedeutet, so ist es unwahr- 
scheinlich, dass noch ein anderes ishudhi mit der Bedeutung Pfeilauf- 
legung bestanden habe. BR. erschliessen aus den Stellen,, in denen 
es vorkommt, den Sinn „anflehen, erbitten" und erinnern an das zen- 
dische ishud und das davon abgeleitete Verbum ishudy. Ihm giebt 
JusTi die Bedeutung „sich als Schuldner bekennen" von ishud Schuld, 
und Anrufung, durch die man sich dem Himmel gegenüber als Schuld- 
ner bekennt. Ich schliesse mich dieser Erklärung an, allerdings mit 



- 207 

lung des Nomen ishudli mir ganz Un- 



it- wie ein Stier thuend 8, 26, 9. uddn- 
udanydut- 10, 99, t*. hralimän- Beter, 
aUmanyiint-. «risÄan- Stier, vrishanyati 



(jämmerlich thun) erbitten knpanyäti 8, 
eilig sein in tura^yati turanyänt-. da- 
I, damany bändigen damanyat 10, 99, 6, 
pritany kämpfen in p|-itanyäsi pritauydti 
.t-. .ftÄMraMd- rührig, bhurany röhrig 
iranyäthas bhuranyänt -. sardna- Kilon, 
f^än saranyänt-. Hieran schliesse ich die 
itammnomen nicht vorhanden ist, aber 

ufmerkend 4, 21, 6 (Vgl, ädhisk). *rishana 
anyäti risbanyaa rishanyata dazu ärishan- 

en rnvanyas 8, 85, 12 (vgl, ru). 
1, 119, 9 (vgl. hü). 

mag von iskany, das in ishanyasi ishan- 
lyata iahanyänt- vorliegt und antreiben 
sbäni- Antrieb, ab. Dabei bleibt zwei- 
Eitl, dem i von ishäni- entstammt, oder 
ihlungen hat. Mir ist, nach den ange- 
er, dasa ishany auf ein ishana- zur&ck- 
Sicherheit in dieser wie vielen ähnlichen 



vorher: 
zu Grunde in vadharyäntl 1, Ißl, 9 ge- 



n auf ra liegt zu Grunde von adhvard- 
\urd- taumelnd, vithuryäti taumeln 10, 
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3) Nomina auf ra, die nicht mehr vorhanden s 
zu Grunde zu liegen bei ratliary im Wagen fahrei 
werden und eapary verehren. Von dem erstcren 1 
ydsi ratharjati ratharyatas, von jrathary ^ratharyati 
sapary: saparjlmi aaparydti saparyStas saparyänti 
saparySn sapary^ma sapärya Baparyata saparyänt- sa 

Vor dem ya steht die Silbe as. 

1) Es liegen Nomina auf -aa zu Grande; 
äpas- Werk: apasy tbätig sein in apasyät 1, 1 

standt^ avasy Beistand suchen in arasyänt- 1, 116, S 
gefallen , canasy befriedigt aein in canasyätam i, i 
ehrung, duyasy verehren in duvasydti durasyäthas d 
duvasyät duvasyöt duvasya duvasyäta duvasyänt-. 
namasy verehren in namasyänti namasyan anama: 
imp.) namasyä (^") namasyäta namaayänt-. nrimdt 
lioh : nfimanasy sein in nrimanasyase 5, 38, 4. jmöj 
im Sinn haben manasyäsi manasyö. väcas- Rede: i 
men lassen vacaayate. vdrivas- Raum: varivasy Ri 
vaayätas varivasyä varivasyantu varivasyänt -. ^dvt 
auf der Fahrt sein in ^ravasyat fravasya ^ravasyäni 
trächtig: sacanasyilmäna- Pflege erweisend 10,4,3. v 
wollend sumanasyämana. von svapds- wohl handelii<] 
syärnSna-. 

2) Von vorauszusetzenden Nominibua auf as : 
irasy zürnen in iraayäsi irasyäti irasyas. du^a. 

(*da^as ist jedenfalls gleich yä^as Ehre, Ruhm, 
Wissens Bbnfby gesehen hat) in da^asyäsi da^asyati 
syätha dajasyes da9asyet fla9aayi da^asyätam daf 
maMiasy lustig sein in makbasyänt- makhasyäse 
makba). panasy bewunderungswerth sein in panasy 
pan). sacasy in sacasyämäna- Pflege empfangen 10, 
Sieher von einem a-Staram: manavasy nach R 
nur iu mänavaayat^ (dat. part) 1, 140, 4. Zu Gnmd 

Vor dem ya steht iah in 
tavishy ^^ taviably voütavisM- kräftig: taviahyi 

Vor dem ya steht ush in 
tarushy kämpfen von tdrtis- Kampf in tanishyän' 
hinzielen auf von mnus- eifrig in vanusbyäti vanu 
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' sich wundem von vdpuS' Wunder Tapusbyau 

iu stehendes Nomen auf us urushy das Weite 
rnshyäti urushyäthas urushydt nruahjEts urushyät 
ishyatu urushyätam urushyfltam urushyata uru- 

n. 

) der Denominativa umfasst vor allem die soge- 
ie zehnte Präaensclasse der Inder. Sie sind nach 
nicht von einem Nomen, sondern direct aus dem 
Während die Inder devayäti er verehrt auf das 
ilso deva-ydti zurückführen, leiten sie vedäyati 
on vid wissen, nicht von dem Nomen veda- ab. 
ise Ansicht — wie bekannt — nicht mehr für 
n das erste a des Lautcomplexes aya zum Stamm, 
und theilen also Yed4-ya-ti, wie deva-yi-ti, sehen mithin in veda 
ebenBOgat ein Nomen wie in deva. Ich wüsste nicht, was sieh gegen 
eine solche Analyse triftiger Weise einwenden lieese , man muss aber 
anerkennen, dass diese zweite Classe eine Abtheiinng für sich bildet, 
welche vor der ersten der Form und der Bedeutung nach sieb schei- 
den lässt. 

1) Der formelle Unterschied beiuht in dem Accent. Die erste 
Classe hat den Accent auf der Silbe yä, die zweite auf dem ihr vor- 
hergehenden a. Es heisst devayäti aber vedäyati. Die zweite Hälfte 
dieser Eegel duldet keine Ausnahme (ghöshayas statt gbosbäyas Val. 
2, 8 ist wohl falsch überiiefert) , dagegen gilt die erste nicht ausnahms- 
los, Ks giebt unter den echten Denominativen auch solche, welche 
den Accent vor der Silbe ya haben z.B. arthäyäse ritäyant- nliäyäse 
manträyante mrigäyante vavräyämahe , bei manchen schwankt der 
Accent z. B. heisst es vajdyati und väjayäti, auch die erste Silbe erscheint 
betont z. B. hästayatas und änniyant-. Die Abweichungen finden sieb 
wenn ich nichts übersehen habe — nur bei Denominativen von 
jtänunen. Man siebt, dass die Scheidewand, welche der Accent 
sehen den beiden Abtheilungen aufrichtet, nicht lückenlos ist. 
mach ist Geassmann s. v. üij- zu verbessern.) 

Auf welcher Seite nun aber der primitivere Accent zu suchen sei, 

r ob der Accent vielleicht im Anfang schwankte, und sich erst mit 

Bedeutungsscheidung vertheilte, darüber gestatte ich mir kein 

;heil, wie mir denn überhaupt die Erforschung der Accentgesehicbte 

DtSaUck, altlndlschiu Varbnip. 1* 
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in den indogennanischen Sprachen von sehr grossen Schwierigkeiten 
gehemmt zu sein scheint. 

2) Auch die Scheidung der Bedeutungen . ist nicht durchaus fest. 
Man muss zunächst innerhalb der Classe 11 selbst eine Scheidung yor- 
nehmen. Diejenigen Yerba, bei denen der Wurzelyocal einfach bleibt 
z. B. patäyati rucäyate haben in der Begel nicht causatiyen Sinn, dagegen 
diejenigen, bei denen das a terlängert und das i oder u gesteigert ist, 
wie sädäyati yedäyati rocäyati haben gewöhnlich causatiyen Sinn, doch 
fehlt es auch hier nicht an Ausnahmen z. B. kSmäyate. Man findet in 
der Aufzählung der Verben kurze Notizen über die Bedeutung. Bei 
der Benutzung thut man gut, das BoEHTUNGK-ßoTH'sche Wörterbuch 
stets nachzuschlagen, da ich mich der Kürze wegen nur auf sunmiari- 
sche Angaben beschränkt habe. 

Es ergiebt sich, dass auch die Bedeutungen der beiden Classen 
ganz wohl yermittelt werden können. Sicherlich ist die causatiye Bedeu- 
tung, die sich bei yielen Verben der zweiten Abtheilung findet; nicht 
die primitiye für alle, sondern hat sich bei einzelnen festgesetzt, und 
von da weiter verbreitet. 

Ueber die Causativa mit p wie dhäpäyati von dha dürfte jetzt auch 
unter den Sprachforschern das Urtheil feststehen. Das p hat sicher 
nicht causatiyen Sinn, sondern ist eine Anfügung an die Wurzel, die 
CüETius Determinativ genannt hat. Offenbar verhält sich arp zu ar 
nicht anders wie halp zu 19ir. Die Geschichte dieser Formen hat man 
sich wohl so zu denken^ dass bei eüizelnen Wurzeln z. B. stha seit 
uralter Zeit eine Nebenform sthap (vgl. stipulari) vorhanden war, von 
ihr wurde sthäpäyati gebildet, und danach richteten sich nun jnä- 
päyati etc. 

Die Bildung payäyati von pä, zu der das klassische Sanskrit Ana- 
loga bietet, erklärt sich wohl am einfachsten aus der Wurzelform jpl, 
die gerade bei diesem Verbum wohl bezeugt ist. 

Bei Max Mueller § 464 findet man ein Paradigma der causati- 
yen Verba, wonach es scheint, als könnten alle Tempora von diesen 
Stämmen gebildet werden. Damit verhält es sich nun im Rigveda 
folgendermassen. Belegt ist der Präsensstamm/ einige Formen des 
Futurums, und einige Verbalnomina, also ganz wie bei der I. Classe 
der Denominativa. Ein Perfectum ist nicht vorhanden, ebensowenig 
eine Passivbildung wie käryate. Nur eine vereinzelte Form des soge- 
nannten passiven Aorists rechnet Roth zu den Causatiyen nämlicl 
jarayayi 6, 12, 4. er ynirde geliebkost, Qrassmann besser zu der erstei 
Classe der Denominativa als Ableitung von järä- Buhle. Diese Fora 
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ist ein Yersncfa, die ans dem einfachen Yerbnm bekannten Formen 
auf das Denominatiyum auszudehnen. 

Es folgt nun die Aufzählung der Formen: 

§195 
A-Wurzeln. 

1) Der Wurzelvocal bleibt kurz. 

Die Wurzel endigt auf einen Consonanten. 

pat fliegen: patayatas patayanti patäyat patäyanta (1, 169, 7 bei 
Aufrecht falscher Accent) patäyant-, nur patäyanta caus. prcUh breiten: 
aprathayas prathayat äprathayan prathäyant- prathayase prathayasva, 
nicht caus. vyath schwanken: vyathaya, caus. gnath durchstossen: 
^nathayas 9nathayant- 9nathayanta, nicht caus. grath locker werden 
und machen: 9rathayante (rathayanta, » simpl. Schad scheinen: cha- 
dayati chadayathas chadäyanti chadayat achadayan chadäyatha, nur 
diese Bildung, nicht caus. nad tönen: nadäyant, nadäyanta, caus. 
svad süss sein: svadäyanti asvadayat syadaya svadayanta, caus. jan 
zeugen: janayami janäyatha janäyanti ajanayam äjanayas janäyas äjana- 
yat janäyat äjanayan janäya janayatam janayata janäyant- janaye 
äjanayathäs janayata äjanayanta janäyanta jan'ayasva , Bedeutung gleich 
dem simpl. dhan antreiben: dhanäyant- dhanayante dhanäyanta, Bed. 
gleich dem simpl. dhvan sich schliessen: adhvanayat (Sanhita adhvS- 
nayat) dhvanaylt 1, 162, 15, caus. pan bewundernswerth sein, bewun- 
dem:, panäyanti panayat panaya panäyanta, Bedeutung gleich 2 des 
simpL ran sich ergötzen: ranayEmasi aranayan ranäyantu ranaya ranä- 
yanta, nicht caus. stan: stanäyanti stanäya stanäyant-. svan: sva- 
nayan. gam gehen: gamayämasi gamaya, caus. dam: damäyant-, 
nur dies im KV., nicht caus. yiam sich biegen: änamayat namäyant-, 
caus. ram ergötzen äramayas ramaya, Bedeutung gleich simpl. Ijar 
abnutzen: jaräyant- nicht caus., ein zweites jaräyant zu.*jar erwachen, 
caus. 1, 48, 5 (vgl. Bollensen Or. u. Occ. 2, 463). Idar bersten, 
sprengen: darayas darayat daräyant-, Bedeutung gleich 2 des simpl. 
sar: saräyante. har: harayanta. das Mangel leiden: dasayanta, caus. 
ihvas zerfallen: dhvasayas dhvasäyant-, caus. mah ergötzen: maha- 
yämasi mahayam mahayan mahaya mahäyant- mahayase mahayanta 
Daahäyamäna - , nicht caus. 

Die Silbe ra wird zu ri in grdbh ergreifen: gribhäyanta, nicht 
causativ. 

14* 
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Die Wurzel endigt auf mehrere Consonanten. 

gvaüe sich aufthun: 9yancäyas 10,138,2, caus. Jcrand brüllen t 
akrandayas akrandayan krandaya, nicht caus. chand = Hchqd: chan- 
dayase chandayate, nicht caus. mand sich erfreuen: mandaya mandä.- 
yant (mandayädhyai) , kann als caus. angesehen werden, syand strö- 
men nur syandayädhyai. randh in die Gewalt kommen, geben: aran- 
dhayam randhayam ärandhayas randhäyas arandhayat randhayat 
ärandhayan randhayäni randhaya randhäyant- randhäyasva. tans zerrea: 
tansayethe tansayädhyai^ nicht caus. ^an$ preisen: (ansaya, caus. manh 
schenken: manhäyam manhaya, Bed. gleich dem simpl. ranh rinnen 
machen: ranhayant- ranhayante aranhayanta, Bed. gleich dem simpL 
janibh schnappen: jambhäya jambhäyatam, nicht caus. danibh beschä- 
digen: dambhäyas dambhäyat dambhaya, Bed. gleich dem simpL 

In folgenden Wurzeln ist r der vorletzte Consonant: 

arc strahlen: arcayas, caus. marc gefährden: marcäyati marcäyät 
(nur dieser Stamm), marj abreiben: marjayasi marjayämasi marjayanti 
marjayan marjayema marjäyant- marjayante marjayanta marjayadhvam, 
nicht caus. nart tanzen: nartäyant-, caus. vart sich wenden: varta- 
yati vartayämasi vartäyatha vartäyanti ävartayas vartayas ävartayat 
vartayat vartayan vartäyant vartäya vartäyatam vartayata vartayantu 
vartäyate vartayäte vartayädhyai, caus. ard: ardayas ärdayat ardäyat 
ardaya caus. vardh wachsen: vardhayämasi vardhäyämas vardhäyanti 
ävardhayas ävardhayat ävardhayan vardhäya vardhäyatam vardhayantu 
vardhäyant- vardhayasva vardhäyamäna-, caus. gardh trotzig sein: 
9ardhäyat, nicht caus. tarp sich sättigen: atarpayat tarpäya tarpä- 
yant- tarpayanta tarpayethäm (imp.), caus. karg abmagern: karfäyanti 
(6, 24, 7, bei Aufrecht falscher Accent), caus. sparg berühren: spar- 
9ayasva. dharsh wagen: dharshaya, vom simpl. kaum verschieden. 
va/rsh regnen: varshayathas varshayatha varshayatam varshäyant-, caus. 
harsh: harshäyanti harshaya harshayanta. barh ausreissen: barbäyas 
barhaya, gleich dem simpl. 

Dazu kann noch gerechnet werden kalp in Ordnung sein: kalpa- 
yanti akalpayat akalpayan kalpäyäti kalpaya kalpayatu kalpäyant- kal- 
payasva kalpayävahai , caus. Die Silbe ar erscheint als ri bei niard 
gnädig sein: mrijäyäsi mriläyäti mriläya mriläyata mrilayantu mriläyant-, 
nicht caus. (vgl. noch vrishäya von varsh und gnbhäyanta). 

Auf ksh endigen: 

caksh sehen: acakshayat cakshaya, caus. hhaksh essen: abhaksha- 
yam, nicht caus. vahsh wachsen: vakshayam, caus. 
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Das a der Wurzel wird gedehnt (wo nichts bemerkt ist, ist die 
Bedeutung causativ). 

hhaj theilhafdg sein: bhsjayata. cat sich verstecken: cätayämasi 
cätayate catäyasva. p(jLt fliegen: pätayati pätdyante. yaf vereinigt 
sein: yStayati yätaya yätäyant- yStayase äyätayanta yätayamäna-. vat 
verstehen: vStaySmasi vätaya. chad zudecken: chSdaySmi, nur aya 
vorhanden, pad^ fallen: äpSLdayat. mad fröhlich sein: madayanti 
mädayantu mädäyant- mSdäyase mädäyethe madayete madäyaite mäda- 
yante madäyäse mädäyäte mädayädhve madayädhvai mHidäyasva mädä- 
yethäm mädä.yadhvam mädayantäm mädayädhyai. sad sitzen: asädayas 
asädayat sädayat sädäya sädäyata sadäyant- sädayante asädayanta säda- 
yadhvam. phan vermuthlich springen: äphänayat. svap schlafen: 
svSpayEmasi asväpayas äsväpayat sväpaya. am verderblich sein: ämä- 
yati ämayat, nicht caus. kam wünschen: kSmäye kämäyate kSmayante 
kamäyäse kämäyädhve, nicht caus. gam: gämaya so Sanh., im Pada 
ä. yam: yämayanti yämaya so Sanh., im Pada ä. ram zum Stillstand 
bringen : rämayanti rämäyat rämaya rämäyant - Bed. gleich dem SimpL 
Ijar: nur järäyanti 1, 124, 10. Vielleicht ist sünritä iräyanti zu 
lesen, järayäyi 6, 12, 4 bringt Gkassmann ansprechend unter ein 
Denominativum järay liebkosen, von järä- Buhle, dhar halten: dhärä- 
yati dhärayathas dhäräyam ädhärayas dhSrayas ädhärayat dhäräyat 
ädhärayatam dhärayEma ädhärayan dhärayan dharayes dhSraya dhaira- 
yatam dhärayatain dhärayantu dharayishyati dhäräyant- dhäräyante 
dharäyet}\e dhEräyathas ädha;rayanta dhEräyanta dhärayOite dharäyetham 
dhärayadhvam , Bed. gleich dem simpl. 2par hinüberführen : pärayathas 
pärayamasi päräyatha pärayanti apärayat parayäti päräyät päräya pära- 
yatam, Bed. gleich dem simpl. var einhüllen: väräyant, Bed. gleich 
simpl. sar eilen: asärayanta. av fördern, gemessen: ävayas ävayat, 
nicht caus. nag verschwinden: nä^ayämasi anäjayas nSfaya nafäyant- 
naifayädhyai. hhrag zerfallen: bhrä9äyant*, in der spät. Spr. bhran9a- 
yati. spag: spa9äyasva. 2vas leuchten: vasäyathas aväsayas aväsayat 
väsayat äväsayan. 3vas anziehen: väsayämasi väsayas ävasayat väsaya 
väsatyantr- väsayishyäse. 5vas wohnen: väsäyasi väsayämasi aväsayas. 
gvas athmen: fväsaya. 

2) Von Wurzeln mit langem ä: 

sädh gelingen, gedeihen: sädhäya sädhäyatam sädhäyant-. ldhäv{f) 
dhäväyant- 10, 146, 2. vag briillen: aväjayas 1, 31, 4 donnern 
machen. 



§196 
I-Wnrzeln. 

Der Vocal bleibt tmgesteigert id (il) still halten: i}ayata, diese 
Bed. cU bemerkea: citayanti citayat dtäyema citäyaot- citäyante d 
yanta, theila caneati? theik nicht vip echwingen: vipäyanti. r 
schädigen; rifihayädbyai. 

Das T ist von Natur lang. Wo nichts bemerkt ist, ist die Bed 
tong causativ. d^p flammen: drpayas. ir sich erheben: iraySmi irä] 
irayatha Ir&yanti airayam irayam airayas airayat irayat afrayat 
Irayava iraySma Iraya irayatam iräyant- Irayethe irayamahe afray 
alrayanta irayanta irayasva Irayadfavam irayädhyaL jiv leben: jT 
yatha (kann auch als DenominatlTnm betraclitet werden). 

Änf eine Gonsonantengruppe enden die Wurzeln: 
Jnkh schaukeln ; lokbäyanti lokhaya illkhayäTahai , nur diese Fo: 
ing sich bewegen :_ingayati iflgayanti ingaya'. iÄsÄ sehen; ikshäyai 

Der Voeal wird gesteigert: 
Ikshi ruhig wohnen: kahayäya. cit wahrnehmen; cetayati aceta 
cetayat cetäyant- cetayate cetayetham cetäyadhyam, zom Theil e 
mi(2 fett sein; medayatha. Ivid masen: vedaySmasi vedäyant-. 
schwingen: vepayanti avepayas. «if eintreten: ve^aya T69äyant-. rish 
Schaden leiden: reshäyanti. mih harnen: ilmehayan. sn^: snehiyat. 

Schon die Wurzel enthält e in 
re^ hüpfen: rejayati rejäyanti rejayat 

§197 
Warzeln mit u. 
Der Grund -Vocal bleibt 

bei einfachem Endconsonanten; 
ruc leuchten: rucayanta, dieselbe Bedeutung, fwc lenchten: ^ncä- 
yant-, dieselbe Bed. dyut leuchten: dyutayanta 2, 34, 2, dieselbe Bed. 
(ubk: ^ubhiyant- 9ubhäyante fubhäyanta. tur bewältigen: tnräyant- 
turäyanta, dieselbe Bed. tush still sein: tushäyantl, caus. 
bei mehrfachem Endconsonanten: 
uftsA = va^% heranwachsen ; nkshayanto. Qunäh reinigen: (un- 
dhayantu, dieselbe Bed. wie fundhati. 



1) Das Adjectiv isga ist erst in der späteren Literatar belegt, man kann also 
nicbt bestimmt waen, ob ütgayaü ein Origintil-PepominatiTtiai ist oder nicht. 
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Langes a in: 

Süd: südayämi äsüdayat südäyat südaySti sOdaya südayantu südä- 
yante äsüdayanta. Ml versengen: külayatas a. l. sphürj: sphurjäyant-. 

Hierher ist vielleicht düshäyati verderben, zu rechnen, wenn man 
eine Wurzel düsh neben dmh ansetzen darf, sonst muss ü als Vertreter 
der Gunirung betrachtet werden. Es kommt vor düshäyanti. 
Der Grundvocal wird gunirt. 

Bei offener Silbe kommt sowohl äv als av vor d. h. nach der 
Gunirung ist noch eine Verlängerung des a hinzugekommen, meist 
(doch nicht ausschliesslich) die erstere Form im Sanhitatext, die zweite 
im Padatext. Niemals steht die Länge im Pada , soweit sich aus Max 
MüELLEB schliessen lässt. Aufrecht verßlhrt in der Auswahl aus 
dem Pada nicht gleichmässig. Ich führe die Sanhitaform auf. Wo 
nichts bemerkt ist, ist die Bedeutung causativ. 

Cffu schwanken : cyäyävasi cyäyävati cyävayämasi cyävayämas cyävä- 
yatha cyävayanti acyävayat cySvaya cyävayatu cyäyävant- cyEvayante, 
causative Bedeutung, die aber auch-dem simpl. eigen ist. dru laufen: 
drävayati dräväya dravayantä. 2yu trennen: yavayasi yaväya yä^äya 
ySväyant- yavayanta yEvayasva, Bed. wie simpl. Igru hören: §ravä- 
yati §räväya jravayatam 9raväyant-. 2gru strömen: a^rävayam 9ravä- 
yant -• 

In geschlossener Silbe o: 

rVrC leuchten: arocayas arocayat rocayat arocayan rocaya rocäyant-. 
gue flammen: focaya. dyut leuchten: dyotayat. hshtid ershüttern: 
äkshodayat, wie im simpl. cu>d anfeuern: codäyämi äcodayas codäyas 
acodayat codayat codäyasi codäyät codaya codäyatam codäyata codä- 
yant- codäyäse codayäte, gleich dem simpl. rud heulen: ärodayat. 
hudh erwachen: äbodhayas bodhaya bodhayata bodhäyant-. yudh 
kämpfen: äyodhayas yodhäyäs yodhäya. hup vermuthlich: in Bewegung 
gerathen: kopäyatha kopayas kopayat. yup verwischen: yopayämasi 
yopäyant-, dasselbe, lubh irre werden: lobhäyant-. stubh: astobhayat. 
tug strömen : to9aya. gJmsh laut verkünden (vgl. Gkassmann) : ghoshä- 
yas ghoshäyant-, dasselbe, jush gemessen : joshayete joshayante joshäyäse. 
^W5Ä gedeihen: poshayat ruh ersteigen: arohayas rohayas rohayat äro- 
hayan rohäyanti rohaya röhäyant-. 

§198 
Causativa niit paya. 

1) Von vocalischen VSTurzeln: 

gla Unbehagen empfinden: gläpayanti (Pada glap°, aber AV. hat 
die Länge), caus, Idhcf^ setzen: (jräd) dhäpaya, caus. 2dha trinken: 
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dhäpayete dhäpayante, caus. Iva wehen: väpaya IQ, 16^ 13. sfhä 
stehen: sthSpayanti sthapayase asthäpayadhvam asthapayanta , dazu das 
Augmenttempus ätishthipas atishthipat tishthipat, caus. sna waschen: 
snäpäyantL Ihä verlassen : jlhipas. Ikshi weilen : kshepayat , caus. 

2) Von consonantischen Wurzeln: 

a/r erheben: arpaya arpayatam ärpita-, ärpyä caus. 

§199 

Ein eigenthümliches Causativum zu Ipä ist päyayati in päyäya 
päyayate (päyayitavai ^at. Br.). Es liegt wohl die Wurzelform pi zu 
Grunde. 

m. 

Stämme auf ayä, denen kein Nomen zur Seite steht. 

Die hier zu behandelnden Formen haben äusserlich die grösste 
Aehnlichkeit mit Denominativen . wie ritäyäti (auch im Accent sind sie 
gleich). Ob sie aber etymologisch ihnen gleich sind, ist noch zweifel- 
haft. Bei diesen Bildungen föUt sogleich auf, dass sie neben Bildun- 
gen mit nä hergehen. Es existiren neben mathäyäti mathnäti, neben 
9ratha;yäti frathnäti, neben gribhäyäti gribhnäti, neben skabhäyäti ska- 
bhnäti, neben stabhäyäti stabhnäti, neben prushayäti gewöhnlich pni- 
shnute aber einmal V. S. 22, 26 , prushnate dat sing., neben mushäyäti 
mushnäti. In dieser Aufzählung fehlen wie man sieht nur daraäyäti 
und famäye. Für damäyäti stellt d<if.ivrjfiu den Genossen. Was gam 
betrifft, so stellen BR. zwei gesonderte Verba gam auf, die man wohl 
als ursprünglich identisch anerkennen muss. Igam bedeutet sich ab- 
mühen, und 2gam still sein, erlöschen. Das Causativum hiervon heisst 
demnach still machen, tödten, und denselben Sinn hat das einmal 
belegte (nicht vedische) 9amnäti, und ebendahin gehört wahrscheinlich 
das oben erwähnte 9camnan 1, 104, 2 im Sinne von „dämpfen" (den 
Zorn jemands). Wenn nun auch im Sanskrit in 2gam der Begriff müde 
sein nirgend hervortritt, so wird man doch wohl die Bedeutungsreihe 
arbeiten, sich abmühen, müde werden, stül werden, stillen für gam 
aufstellen müssen. Denn das griechische ycdjuvco , spricht allzumächtig 
für diese Auffassung. Somit steht auch neben ^amäya- ein 9amnä-. 

Dieser Parallelismus hat Benfey auf den Gedanken gebracht, dass 
äya durch Einbusse des n aus -näya hervorgegangen sei, z.B. mathäya- 
aus mathnäya- (zuletzt Or. u. Occ. 3, 217). Da mir die Annahme, ein 
n sei ausgefallen, sehr hart erscheint, und doch andererseits die innige 
Verbindung mit der nä- Formation eine Erklärung verlangt, so möchte 
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ich zu erwägen geben, ob nicht äya ans anja entstanden sein könnte 
z. B. damäyäti aus damanyäti. Es würde dann das Yerhältniss von 
ishanat zu ishi^ati zu beräcksichtigen sein (vgL auch das zu yrishaydti 
bemerkte). 

Es folgt die Aufzählung der Formen: 

maih umrühren: mathäyäti mathäyät mathäyänt-. qrath locker 
werden: a9rathäyas (Pada a) Qrathaya. grahh ergreifen: gnbhäyati 
gribhäyä gribhäyata. sTcahh stützen: skabhäyati äskabhäyat skabhäyat 
skabhayäta. stabh stützen: astabhäyas stabhäyas astabbEyat stabhäyat 
stabhEyänt-. dam bändigen: damäyän 6, 47^ 6 adamäyas 6, 18, 3. 
gam: ^amäye 9amäyate. prush spritzen: prushäyati prushäyat pru- 
shayan prusbSiyänt- prushäyänte prushayanta. mush stehlen: mushä- 
yati mushäyäs mushäyät mushäyä mushEyänt-. 

Dazu stelle ich einige Formen zweifelhafteren Ursprungs: panä- 
yata 3s. 6, 75, 6, mit unbekanntem Accent könnte gleich panay- 
sein. na9äyathas 10, 40, 6 zweifelhafter Bedeutung wird von Koth 
zum. caus* von 2naQ gestellt, vrishäya 10, 98, 1 ist deutliches Cau- 
sativ von va/rsh regnen, und dürfte aus metrischen Gründen so auf- 
fallend gestaltet worden sein. Dasselbe gilt nach Boehtlingk-Koth 
von vasäyäte 9, 14, 3, was zu 3vas gehört. 

Auch zu laQ gehört, wie es scheint, ein Stamm a9äya, der mit 
augmentirten Formen von qi äusserlich zusammenfallt. Ludwig 91 
hat erkannt, dass a^ayas 6, 33, 2 zu lag gehört, nur muss man nifcht 
wie er den Sinn hindurchgelangen, sondern „bewältigen" annehmen, 
den Geassmann für vi-a^ aufstellt, ohne wie es scheint diese Stelle 
zu berücksichtigen. Wahrscheinlich gehört auch a9äyata 10, 92, 1 
hierher. Doch hat Ludwig Unrecht, wenn er 10, 43, 6 pärya9Syata 
von gl trennen will. Für die Zusammengehörigkeit sind die Stellen 
aus T. S. beweisend, die man jetzt bei Boehtlingk-Koth unter 
pari-fT findet. 

IV. 

Denominativa ohne Zeichen. 

Sicher bhishdkti 8, 68, 2 zu hhishaj. Auch abhishnak 10, 131, 5 
ist wohl einfach auf bhishnaj zurückzuführen. 

Vermuthlich gehören noch eine Anzahl vereinzelter Formen hierher, 
neben denen durchweg verwandter Formen mit y stehen. 

ishanas ishanat und ishananta- neben ishany (s. 152), kripäjgianta 
neben Icripany, tarushema tarushante tarushanta neben tarushy. vanu- 



% 
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aliantB neben vanmt^ (T. 3. hat Tanisbanta), aber saoishanta ist c( 
aoristi. 

Ob auch bhuräjanta 4, 43, 6 bierber gebort ^ mass zweifelli 
bleiben. 

Nicht imwabrBCbeinlicb igt dieeelbe AnffaBsang bei dem zweit 
vorkoaunenden Tänanvati, das „bereit sein" bedeutet nnd mit van 
in ai^enscbeinliehem Znaammenbange steht. Man mfiebte ein Non 
vanann- Termnihen (vgl. nadann GeUse za nad) and Tänamrati 
DenominaÜTom daza betrachten. 



DAS VERBUM INFINITÜM. 



' 

. 



Die Infinitive and Absolutiva. 

allem was in neuerer Zeit &ber den Infinitiv geBGlirieI)en ist, 
13 nicht mehr för nSthig, über den Begriff des Infinitivs and 
hörigkeit zum Terbom zu handeln, noch auch die Frage zu 
nit welchem Bechte die hier aufgezählten Formen Infinitive 
jrden kJJimen. Ich verweise in dieser Beziehung namentlich 
, Greschiclite des Infinitivs im Indogermanischen, MQnchen 

' hier folgenden Aufzählung ist zugleich eine Auseinander- 
t LuDwio's Angaben enthalten. Bei einer Yergleichung sei- 
leiner Sammlungen hat sich mir auf's Neue die Wahrneh- 
kt^, dass er eine ziemlich grosse Menge von Formen als 
ezeichnet, die nach meiner Meinung auf diesen Namen kei- 
ach haben. Diese Formen nun finden sich bei mir nicht 
uf Polemik im Einzelnen glaube ich verzichten zu dürfen. 

§200 ' 

Infinitive auf e. 
1. Bei einfacbet Wurzel. 
)ie Wurzel geht auf 5 aus : 

7, 81, 4. 10, 158, 4. dai 7, 19,'7. mal 8, 60, 4. yaf 1, 
, 18, 3. 8, 47, 12. 10, 104, 3. sal 3, 63, 20 (alle nur im 
!)■ 

)ie Wurzel gebt auf einen Consonanten aus: 
30, 10. idhe 1, 113, 9. 7, 77. 1. kräme 1, 106, 16. 
43,3. cäkshe 1, 102, 2. 1,113,5. 1,115,6. 1,116,14 
l, 117, 17. 1, 127, 1. 2, 27, 10. 4, 68, 6. 6, 31, 12. 
tfre 10, 104, 5. tüje 7, 32, 9. tvishß 7, 82, 6. däbhe 
dl§e 6, 48, 14. 6, 56, 1. 9, 21, 5-6. dji^fi (auch im 
dann dri^e) 1, 23, 21. 1, 60, 1. 1, 51, 4. 1, 52, 8. 1, 
, 123, 11. 1, 124, 6. 2, 13, 6. 3, 38, 1. 6, 29, 3. 7, 
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15, 6. 7, 81, 4. 8, 83, 2. 9, 48, 4. 9, 61, 18. 
6. 10, 5, 5. 10, 9, 7. 10, 57, 4. 10, 60, 5. 10, 
10, 170, 3. Tal. 1, 8. dhrlshe 1, 39, 4. 1, 136, 
8, 49, 13-14. 9, 63, 3. 10, 49, 4. näme 3, 39, 
1, 54, 1. 8, 3, 10. Val. 7, 5. nfkslie 5, 2, 9. 
14, 9. piice 6, 60, 2. pffclie 8, 90, 4. bhnjö 1 
1, 127, 8. 1, 156, 3. 5, 48, 4. B, 78, 2. 8, 20, fi 

10, 48, 9. 10, 100, 1. bhv6 2, 16, 3. bhuv6 
1, 62, 2. 3, 7, 10. 8, 66, 8. VaL 11, 1. mlye 
64, 6. maA6 6, 63, 6. masb6 6, 34, 7. muhd 
3, 9, 2. ytlkshe 3, 7, 1. yaj6 (daaeben sainjiije). 
1, 61, 13 (k&nnte auch zam Nomen gezogen werde: 
1, 34, 2. 1, 182, 7. 9, 73, 1. rucö 9, 23, 2. 
31, 2. vice 9, 95, 2. vrQe 6, 30, 15. vrite 3, 42, 

1, 79, 11. 1, 85, 1. l, 89, 1 TL 5. 1, 91, 10 n. 17. 1, 112, 24. 
1, 121, 8. 1, 178, 6. 3, 3, 8. 4, 2, 18. 4,23, 2. 6, 9, 7. 6, 10, 7. 

6, 16, 6. 5, 17, 5. 6, 15, 3. 6, 33, 4. 6, 46, 3. 6, 46, 11. 7, 24, 1. 

7, 30, 1. 8, 3, 1. 8, 27, 4. 8, 49, 10. 8, 62, 10. 8, 66, 5. 8, 86, 

11. 9, 43, 6. 10, 35, 11. 10, 44, 4. 10, 100, 1. vide 10, 113, 3. 
vldhe 5, 62, 9. yfshe 10, 62, 10. ^dae 5, 59, 2 (Eoth ^änse). 10, 
143, 3. 9ubhö 1, 64, 4. 1, 87, 3. 1, 88, 2. 1, 117, 5. 1, 119, 3. 
1, 126, 6. 1, 167, 1. 3, 26, 4. 6, 63, 6. 7, 57, 3. 7, 87, 6. 7, 
88, 3. 8, 26, 13. 10, 106, 3. säde 1, 13, 7. 1, 104, 1. 3, 41, 9. 
5, 26, 8. 6, 46, 5. 8, 49, 1. 8, 54, 6. 10, 188, 1. aUe 8, 17, G. 
Bkäde 8, 56, 19. skÄbhe l, 39, 2. 8, 89, 12. stfre 2, 31, 5. 4, 33, 1. 
5, 85, 1. Bpff9e 10, 91, 13. syäde 2, 13, 2. svije 10, 40, 10. hjfe 
10, 109, 3. 

Sobald die Wurzel einfach ist, ist der Infinitiv aof der letzten 
Silbe betont , sobald sie mit einer Prfiposition zusammengesetzt ist auf 
der vorletzten. Die einzige Aasnabme würde vähe 7, 24, 6 sein, was 
demnach wohl nicht mit Ludwig mid Both ah Infinitiv, sondern mit 
Sätana alB dat. eines subst. zu betrachten ist 
2- Bei rednpliciiter Wnrael. 

^(D&the 3, 31, 13. 

§ 201 . 

ai bSnnte man annehmen in dem oft behandelten nShishyu T. & 
1, 3, 10, 2. Das Wort ist aobstantivisch constiiiirt , und tob eehteo 
l)ativen umgeben. Ich sehe -also darin mit Both den Datfv '■ — °"^ 
stantivs röhishi- oder röhishl- das Wachsthom.: ävyat^hji 
nicht nachgewiesen. 
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§202 
Infinitive auf -ase. 

ricäse 7, 61, 6. arhäse 10, 77, 1. kshädase 1, 2Ö, 17. cäkshase 

8, 13, 30. 5, 15, 4. 9, 107, 3. caräse 1, 92, 9. 5, 47, 4, jlväse 
1, 25, 21. 1, 36, 14. 1, 37, 15. 1, 44, 6. 1, 72, 7. 1, 79, 9. 1,89,2. 

1, 91, 7. 1, 117, 24. 1, 119, 1. 1, 146, 5. 1, 155, 4. 1, 172, 3. 2, 
28, 7. 2, 39, 6. 3, 36, 10. 3, 53, 18. 6, 69, 5. 7, 62, 5. 8, 6, 
33. 8, 18, 18 u. 22. 8, 48, 4. 8, 52, 9. 8, 56, 12 u. 17. 8, 57, 12. 

9, 82, 4. 9, 86, 38. 10, 14, 14. 10, 18, 6. 10, 25, 4. 10, 35, 12. 

10, 36, 5. 10, 57, 4. 10, 58, 1. 10, 144, 5. 10, 185, 3. 10, 186, 3. 
tujäse 4, 23, 7. dhraväse 7, 70, 1. bhärase 5, 15, 4. bhiyäse 5, 29, 4. 
räjäse 8, 86, 10. 9, 86, 36. vridMse 5, 64, 5. 9riyäse 1, 87, 6. 5, 
59, 3. spärase 8, 20, 8. spürdhäse 5, 64, 4. härase 9, 10, 6. 

Gunirte Wurzel: 

javäse 3, 50, 2. doMse 6, 45, 7. 6, 66, 1 u. 5. bhojäse 1, 55, 3. 
8, 54, 3. 9obliäse 1, 84, 10. 10, 77, 1 (nach Grassmann s. v. äyas 
auch äyase 1, 57, 3 zu i geheii). 

Wurzel mit n: 
finjäse 8, 4, 17. vrinjäse 8, 65, 1. 

Wurzel mit ya: 

dhäyase 1, 31, 13. 1, 72, 9. 1, 141, 6. 2, 17, 2. 3^38, 3. 3, 
50, 3. 5, 7, 6 u. 9. 5, 15, 4. 5, 70, 2. 9, 86, 3. pushyäse 5, 50, 1. 
6, 13, 5. 7, 57, 5. sähyase 10, 93, 1. 

Nicht ase , sondern se (vgl. amare neben vivere) findet sich in : 
jishö 1, 111, 4. 1, 112, 12. präkshe 5, 47, 6 (parc), über stushö 
s. Seite 181. 

§203 
t a V e» 

ättave 3, 35, 7. 8, 43, 29. 8, 66, 8. 10, 16, 12. 10, 79, 6. 
10, 85, 34. 10, 92, 3. äsh^ave 4, 30, 19. kärtave 1, 85, 9. 2, 22, 1. 
8, 67, 5. 9, 86, 20. 10, 74, 6. gäntave 1, 46, 7. gätave 3, 3, 1. 
dätave 4, 20, 10. 7, 59, 6. 8, 19, 29. 8, 60, 15. 9, 75, 5. präti- 
Ihatave 1, 24, 8 (Idha) dhStave (3dha) 1, 164, 49. 8, 59, 15. 10^ 
115, 1. pättave 4, 18, 1. pätave 1, 28, 6. 1, 108, 2. 1, 116, 22. 

2, 16, 5. 6, 57, 2. 8, 58, 10. 9, 1, 1 U. 9. 9, 4, 4. 9, 11, 8. 9, 
16> 3. 9, 24, 3. 9, 51, 1. 9, 98, 10. 9, 100, 6. 9, 108, 15. bhär- 
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tave 9, 97, 50. mäntave 1, 112, 2. yäntave 8, 15, 3. 3 
13, 6. 4, 37, 7. yätave 1, 37, 10. 1, 44, 4. 1, 113, 16. 
5, 29, 10. 8, 7, 8. 8, 12, 3. 8, 20, 6. 9, 62, 17-18. £ 
9, 62, 18. 9, 78, 2. 9, 99, 2. 10, 75, 2 u. 6. 10, 106, 1. 
vifctave 7, 31, 5. prävantave 1, 131, 5. värtave 2, 25, 3. 
8, 45, 29. Tistave 1, 48, 2 (2vas). TÖlhave 1, 45, 6. 1, ] 
29, 4. 4, 9, 6. 5, 14, 3. 5, 56, 6. 6, 60, 12. ötave (SvO) 
päri9akta7e 8, 67, 5. sdrtaTe 1, 32, 12. 1, 116, 16. 1, ] 
12, 12. 8, 56, 12. sätave (sü gebären) 10, 184, 3. häutav« 
2, 13, 8. (nfh") 3, 37, 5-6. 5, 34, 2. 8, 12, 22. 8, 82,' 
22. 10, 112, 1. 10, 116, 1. 

Der Wurzelvocal gesteigert: 
ßtave 1, 37, 9. (niret°) 1, 46, 11. 1, 112, 8. 5, 44, 11 
8, 24, 21. 8, 45, 30. 8, 58, 17. 10, 39, 8. jötave (3ifu, 
sötave (su pressen) 1, 28, 1. stötave 8, 4, 17. 8, 61, 5. 

Ein i rerbindend: 
ävitave 7, 33, 1. cäritave 1, 113, 5. srävitave 4, 3, 12, 
hävltave 8, 90, 4. 

§204 
t a V a i. 

Die Form tav^ erscheint im Pada immer, im Sanhitü 
8, 60, 15, sonst immer tarä mit nachfolgendem Yocal. 

gäntavaf 10, 95, 14 üpagantaTaf 10, 160, 5. dätavaf 4, i 
taval 3, 46, 5. äpaShartavaf 10, 14, 2. mäntavai 7, 4, 8. 
1, 164, 28. ötaTai 1, 164, 5. särtaval 1, 55, 6. 1, 57, fi. 
5, 29, 2. häntavai 5, 2, 10. 5, 31, 4. 8, 85, 5. 10, 125. ] 

Mit gesteigertem Vocal: 
änvetaval 1, 24, 8. ^tavaf 4, 58, 9. 5, 83, 10. 7, *• 
108, 6. yötavaf 8, 60, 15. 

Mit verbindendem i: 
y^nitavai 1, 28, 4. srävitavai 7, 21, 3. 

§205 
t a y e. 

Die Scheidung zwischen dem Dativ eines SnbstantiTS XL 
chem Infinitivs ist Öfter nicht möglich. Ich führe folgende 
Wilhelm de inf. Eisenach 1878 p. 9) 
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ishtäye 1, 57, 2. 5, 72, 3. 5, 74, 3. 5, 78, 3. 10, 92, 13. 
pitäye 1, 5, 6. 1, 16, 3. 1, 22, 1. 1, 23, 2. 1, 47, 9. 1, 55, 2. 
3, 42, 4 u. 8. 5, 51, 1. 5, 71, 3. 5, 75, 6. 6, 59, 10. 6, 68, 10. 

8, 45, 22. 8, 54, 3. 8, 57, 7. 8, 65, 6. 8, 74, 2 etc. 9, 17, 8. 

9, 32, 2. 9, 45, 1. 9, 50, 5. 9, 62, 8. 9, 64, 12. 10, 9, 4. 10, 
29, 6. 10, 104, 6. vlUye 1, 5, 5. 1, 13, 2. 1, 74, 4 u. 6. 1, 135, 4^ 
1, 142, 13. 3, 13, 4. 5, 26, 2. 5, 51, 5. 5, 59, 8. 6, 16, 10. 6, 
53, 10. 7, 68, 2. 8, 20, 10. 8, 82, 22. 8, 90, 7 u. 10. satäye 1, 
3, 9. 1, 102, 5. 1, 111, 4. 1, 143, 6. 3, 36, 1. 3, 31, 19. 3, 54, 
17. 5, 9, 7. 5, 39, 3. 6, 60, 13. 10, 93, 10. 10, 143, 5. 

§ 206 
t y ai. 

ityal 1, 113, 6. 1, 124, 1. 

§ 207 
ay e. 

tujäye 5, 46, 7. dri9äye 2, 24, 8. 5, 80, 5. 6, 9, 5. 6, 44, 8. 

7, 35, 5. 7, 88, 2. 9, 91, 6. 10, 14, 12. maMye 10, 65, 3. yu- 
dhäye 5, 30, 4 u. 9. 10, 38, 3. 10, 84, 4. 10, 113, 3. sanäye 

I, 30, 16. 1, 31, 8. 

isMye, was bei BB. s. y. dri^i noch als Infinitiy zu ish angeffthrt 
wird, weiss ich mit der Bedeutung des Yerbums ish nicht in Einklang 
zu bringen, betrachte es also als Dativ eines Substantivs ishf, welches 
dieselbe Bedeutung hatte, wie das Substantiv ish- 

§208 
an e 

dhtSrvane (zu dhürv) 10, 93, 10 vielleicht auch turväne (s. BB. s. 
y. turvan). vibhväne, das Muellek BV. transl. 34 anführt, scheint mir 
von BoTH s. V. besser erklärt. 

§209 

V a n e. 

nur däväne: 

1, 61, 10. 1, 122, 5. 1, 134, 1-2. 1, 139, 6. 2, 1, 10. 2, 

II, 1 u. 12. 4, 29, 5. 4, 32, 9. 5, 39, 2. 5, 59, 1 u. 4. 5, 65, 3. 
6, 71, 2. 8, 7, 27. 8, 25, 20. 8, 45, 10. 8, 46, 25 u. 27. 8, 52, 5. 

8, 58, 17. 8, 59, 12. 8, 81, 25. 9, 93, 4. 10, 32, 5. 10, 44, 7. 

10, 50, 7. 

DeOriick, altlndiaclies Verbum. 15 
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§210 
m a n e. 
trämane 5, 46, 6. dämane 8, 82, 8. dhirmane 10, 87, 1. bb^- 
mane 10, 87, 1. vidmÄne 1, 164, 6. 10, 88, 18. 

§211 
d b y a i. 
Tritt an den Prfiseiisstamm. 

Wurzel mit a: 
iyidbyai 6, 20, 8. irddbyai 1, 134, 2 (vgl BR. s. v. iradh). isbi- 
dbyai 7, 43, 1. ksbiradbyai 1, 63, 8. gämadbyai 1, 154, 6. cari.- 
dbyai 1, 61, 12. jarädbyü 7, 67, 1. tarMbyü 9, 110, 1. dnbädhy^ 
10, 61, 17. dbiyädhyai 7, 34, 24. bbäradhyai 6, 66, 3. 6, 67, 4. 
mandddbyai 4, 16, 2. ydjadbyai 3, 1, 1. 3, 4, 3. 6, 11, 3. 6, 12, 
1-2. 6, 15, 15. 6, 49, 2. 6, 68, 1. 7, 2, 7. 8, 39, 1. 10,61, 15. 
10, HO, 7. Tandädhyai l, 27, l. l, 61, 5. 3, 4, 3. ynjädbyai 3, 
31, 17. vähadfayai 10, 22, 5. ^ucddbyai 4, 2,~1. Bacädhyal 1, 167,5. 
säbadhyai 6, 1, 1. 7,32,12. hnvädbyai 1, 122, 4. 5,41,3. 5,43,8. 
. 5, 45, 4. 6, 60, 13. 

Redaplicirte Wurzel mit a: , 
pfbadbyM 1, 88, 4. 3, 32, 15. 4, 27, 5. 6, 44, 14. 7, 92, 2. 
9, 97, 20. Val. 9, 3. Yal. 10, 3. i^vridbMbyai 1, 61, 3. 1^ 122, 2. 
6, 67, 1. 10, 99, 1 ist vielleicht inf. perf. 
Gesteigerte Wurzel: 
9ayädbyai 2, 17, 6. 6, 62, 3. stavädhyai 7, 37, l a. 8. 

Wurzel mit ua: 
priuädbyai 6, 67, 7. 

Wurzel mit aya: 
isbäyadbyai l, 183, 3. 6, 49, 5. 6, 64, 4. Iräyadbyai 4, 2, 1. 
taösayädbyai 1, 173, 7. 6, 22, 7. nä^ayädbyai 8, 86, 14. manda- 
yädhyai 4, 29, 3. mädayädbyai 1, 167, 1. 6, 19, 6. 6, 22, 3. 6, 60, 
13. rishayddhyai 1, 129, 8. vartayädhyai 6, 43, 2. väjayidbyai 4, 29, 
3. syaadayädbyai 4, 22, 7. 

§212 
Suffix L 
1) tritt an S-Wuraeln: 
pra-mö (2ma) 9, 70, 4 und yielleiclit aucb jraddbö 1, 102, 2, ob- 
wohl das unmittelbar folgende kam eher eine üativform erwarten lässt. 
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2) an consonantische Wurzeln: 

samcäkshi 6, 14, 4. dri9f 5, 52, 12. samdrf9i 2, 1, 12. Ö, 74, 6. 
hudhf 1, 137, 2. vyüshi (2vas) 5, 3, 8. 5, 45, 8. 

Die Constrnction ist in den mir yerständlichen Stellen derartig, 
dass auch der loc. eines subst stehen könnte. 

§213 
8 a n i. 
Einfache Wurzel: 
parshäni 10, 126, 3. prabhüshäni 10, 132, 1. 9ushäni 10, 93, 1. 
sakshäni 10, 32, 1 zu sac. 
Mit l: 
tajrlshäni 4, 37, 7. 5, 10, 6. 

(Junirte Wurzel: 
neshäni 10, 126, 3. 
Wurzel mit nä: 
gnnlshäni 6, 15, 6. 8, 12, 19. upastrinlshäni 6, 44, 6. 

§214 
t a r i« 
dhartäri 2, 23, 17. 9, 86, 42. vidhartäri 8, 59, 2. 9, 47, 4. 

§215 
as. 

Auch der Gonstruction nach wirklicher gen. oder abl. 
a-trfdas 8, 1, 12 (man beachte die eigenthümliche Attraction, wovon 
bei BB. s. y. purä mehr Belege gegeben sind) sam-prfchas 2, 35, 6. 
abhi-9rlshas 8, 1, 12. atishkädas 10, 108, 2. abhi9väsas 10, 92, 8. 
avapädas 2, 29, 6. 

§216 
tos. 

Ist überall wirklicher gen. oder abl. 

kärtos i, 115, 4. 2, 38, 4. gäntos 1, 89, 9. 3, 54, 18. dätos 
7, 4, 6. nldhatos 1, 41, 9. yötos (3yu) 6, 18, 11. häntos 3, 30, 10. 

6tos 2, 15, 5. 2, 38, 3. Hierher auch kshßptos 10, 51, 6, wo 
Aufrecht falsch kshßpnos liest („Wie ein Stier vor dem Werfen des 
Pangriemens schrecke ich zurück"). 

9ärltos 3, 53, 17 (dadatäm häisst „er bewahre"). 

§217 
tum. 

dätum 5, 36, 1. 5, 79, 10. präsh^um 1, 164, 4. präbhartum 3, 

48, 1. prävolhum 10, 2, 3. 

15* 



§218 

a m. 

Ans dorn BV. lasgen eich Infinitäve aaf am von ro 

tenden Wurzeln nicht mit Sicherheit namhaft machen, 

ist sicher: prätidham von Idha {Litdwig 62). Von con 

säm-obam 4, 17, 3 (nach Ludwig) samidham 1, 9< 

4, 8, 3. piicham mit vi nnd sam 7, 86, 3. 10, 69, 9. 
Smi) 4, 55, 7. yämam 1, 73, 10. 2, 5, 1. 3, 27, 3. 
34, 5. 9, 73, 3. 10, 62, 9. ä-rüham 10, 44, 6. ä-' 

SÜbham 4, 51, 6. 5, 55, 1 et«. 5, 57, 2. 7, 82, 5, . , 

ä-8idam 3, 62, 13. 4, 9, 1. 8, 1, 8. 9, 3, 1. 9, 8, 3. 9, 25, 6. 

9, 30, 4. 9, 50, 4. 9, 62, 16. 9, 64, 22. 9, 71, 1 u. 6. 9, 82, 1. 
d, 101, 14-15. vielleicht spijam, vgl. BR. s. v. upaspij, und vermathlich 
pratfram vgl. BR. s. v. vareyam zn varey. 10, 85, 15 u. 23 („zni 
Freien"). 

Ueberall in Gonstmctionen , wo ancb der Accasativ eines Substao 
tiT3 stehen könnte. 

§219 
Absolutiva aaf tvS. 

pitva 1, 4, 8. 8, 58, 7. 8, 81, 6. 9, 23, 7. 9, 108, 2. 10, 44, t 

10, 96, 9. bhitt^ 10, 68, 7. bhOtvÄ 10, 162, 5. mitvÄ 10, 6, '. 
yuttvl 1, 161, 7. 1, 177, 3. 5, 40, 4. vritvä (Ivar) 10, 90, 1. 9Tnti 
6, 50, 5. , hatvä 1, 100, 18. 1, 103, 2 (han) 2, 12, 3. hitvi (h. 

5, 53, 14. 10, 165, 5 (vielleicht hi). 

§220 

Absolutlva auf tvaya 

der Bedeutung nach gleich -tvIL 

dattvlya (so zn sehreiben) 10, 85, 33. dnshtväya 10, 34, l 
jagdhväya (jtdtsh) 10, 146, 5. bhafctväya 10, 109, -7. yukfcväya 1 
93, 14. hatvÄya 10. 84, 2. 10, 157, 4. hitväya /Aa; 10, 14, 8. 

§221 

Absolntiva auf tvl 

der Bedeutung nach gleich tvs. 

kritvi 1, 161, 3. 10, 15, 12. 10, 17, 2. 10, 109, 7. 10, 159, 
10, 174, 4. gatvi 4, 41, 5. 10, 101, 9. gn^hvi 7, 80, 2. juahi 
1, 118, 5. 8, 61, 6. y, 97, 16. pitvt 3, 40, 7. 8, 65, 10. 10, 65, 
10, 113, 1. pütvi (Ipü) 8, 80, 7. bhfltvi 7, 104, 18. 10, 86, i 
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Yritvi f, 52, 6 (Ivar). vriktvi (varj) 10, 87, 2. vrishtvz 
arsh). vishtvf 3, 60, 3. 10, 94, 2. hatvf 2, 17, 6. 2, 
0, 10. 3, 34, 9. hitvf 2, 38, 6. 6, 59, 6. 9, 69, 9. 

a). 
i verbunden: 

0, 65, 7. skabhitvf 10, 65, 7. 

§222 
Intiva aaf ys (ya) bei componirter WarzeL 
10, 15, 6. .prati-feh^ 10, 129,4. ablü-krämya (a contr.) 
-krftya 10, 68, 8 (Ende), abhi-khyayä 2, 30, 9. abhi- 

3. 5, 32, 6. Bam-grfbhya 3, 54, 15. 10, 46, 6. 1, 53, 3 
rati-grfliyä 1, 125, 1. anu-ghüshyS 1, 162, 18. abhi- 
!, 9. 1, 165, 12 (sam-). 1, 124, 8. 2, 24, 6. 8, 1, 34 
ri-cäksbya 8, 13, 30 (Versende), ni-cäyyä 1, 105, 18. 
ri-täpya 10, 167, 1 (a contr.). vi-tlSrya 10, 68, 3. anu- 
0, 7. ä-däya 10, 166, 5 (a contr.). paridSyä 1, 105, 2. 
, 42, 9. pra-prüthyS 3, 32, 1. abhi-pädyä 10, 71, 9. 
), 67, 5. abbi-bhäya 3, 48, 4 (a contr.). anu-mrf^yä 
lam-mflyä 1, 161, 12. vi-möcya 1, 104, 2. 3, 32, 1. 

48, 4. 8, 4, 4. a-yiiyS 2, 37, 3. 10, 70, 10. 10, 
I a). sam-räbbyä 10, ^4, 4. ä-räbhyä 1, 57, 4. ni- 
h) 7, 6, 5. abhi-üpyS 2, 15, 9. abbi-vrityä 10, 174, 2. 
>6, 1. abbi-vldgya 1, 133, 1-2. ni-aäd;;^ 1, 108, 3. 
, 35, 10. 2, 36, 2. 3, 35, 6. 10, 6, 7. ä: 1, 177, 4. 

1, 10, 15, 6. 10, 17, 8. Versende; 2, 3, 8. 3, 14, 5. 

2, 7. 10, 52, 1. 10, 14, 5. 10, 112, 3. 

(a contr.) 7,21, 7. sam-häya 2, 38, 4 (a contr.), endlich 
mp.: pädi^rihya 4, 18, 12. 10, 27, 4 (Versende), hasta- 
, 26. 10, 109, 2 (a contr.). 
'ausativum mit p: 
5 1, 113, 4. 

§223 
Absolutiva auf tys (t y a). 
Bei componirter Wurzel. 
I 10, 116, 5. 2, 43, 2. contr.: 10, 66, 14. 10, 99, 5. 
32, 10. ä-gätyS 2, 15, 4. 3, 35, 8. 3, 42, 7. 3, 50, 1. 
. 5-bhf(tya 10, 71, 3. vihätyä 3, 4, 5. a-dritya (Idar) 



SEDirZEEIITES CIPITEI. 

Die Participia. 

A.v£ nie viele NominalBtAmnie der Name Farticipium angen 
werden katm, darüber kCimea Zweifel bestehen. Qkabsuann flUirt 
unter ifi {Scar) folgende auf; kränt-, Ir&nä- kri^vint- krinvanä- 
kärikrat- kriyämäna- cakfiväns- cab^nä- kari8li;y^t- kntä- kärtar- 
kärtra- kfitja-, also Participia auf ant, vane, mSna, ana, ta, tar, 
tra, ya, und damit ist die Masse noch nicht erscbOpfL Kein Zweifel 
aber die participiale Natur kann bei deigenigeu Nominalstämmen be- 
stehen, welche entstehen durch den Antritt des SufiGxes an einen Täm- 
pOBstanun, also bei ant, rai^, mEna, Ma, zweifelhaft dagegen ist die 
Berechtigung, sie einer besonderen Wortclasae zuzuwenden bei den 
anderen. Zwar kjitä- wird man wegen der passivischen Bedeutung, 
welche zwar nicht allen, aber dei Majorität dieser Bildungen anhaftet, 
geneigt sein, als ein Participinm gelten zu lassen, aber bei den Nomi- 
nibus auf -tar liegt kein Grund vor, sie von den fibr^en Nominibus 
abzusondern. Im klassischen Sanskrit existirt bekanntlich ein zusam- 
mengesetztes Futurum, das den Nomiualstamm auf -tar enthält Diese 
Bildung ist, wie schon Bollbnseh Or. u. Occ. 2, 483 bemerkt, und 
wie meine Sammlungen bestatten, im ßV. nicht vorhanden, aach 
scheint mir, dass man nicht gendthigt ist, irgendwo in ein Nomen auf 
tar futuriBchen Sinn hineinzulegen (vgL eine Sammlung von Stellen bei 
Kuhn K Z. 18, 390). Aus diesem Grunde erwähne ich hier die No- 
mina auf tar nicht. 

TTeberhaupt kann eine gründliche, weiterführende Darstellung aller 
dieser Bildungen nur in dem Sahmen einer Stammbildungslehre des 
Indischen erfolgen, zu deren Abfassung jetzt endlich die Zeit gekom- 
men sein dürfte. Was ich im Folgenden an Beispielen gebe, macht 
desshalb durchaus keinen Anspruch darauf, die Sache zu erschöpfen. 
Auch smd nicht einmal meine Sammlungen vollständig. 

- § 224 
Suffix ant (in den sehwachen Casus at). 
1. Yen der einfachen Wurzel: adänt- sänt- pÄnt- zu Ipa, bh&it- 
yint- (i) kshiyänt- gbnänt- zu han u. s. w. 
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Bemerkenswerth von dag der nom. sing. dä9at und der nom. pl. 
part. dä9atas. 

2. Wurzel mit a: 

Aus der grossen Masse hebe ich heraus: äjant- ärcant- ärshant- 
ärhant- ävant- 6jant- krändant- krtlant- kshärant- cätant- cärant- 
järant- jfvant- täpant- tärant- türvant- taräsanti fem. part. zu tras 
10, 95, 8. dähant- dhämant- dhräjant- päcant- pätant- bhäjant- 
bhärant- bhärvant- bhtSshant- bhräjant- mädant- yätant- yäjant- 
räkshant- rädant- räjant- rlshant- (rishant-) vädant- väpant- vär- 
dhant- vähant- v^nant- yräjant- vrädhant- fänsant- 9äpant- 9ar- 
dhant- 9ikshant- sädant- säiant- (sähant-) härant-. Dagegen mit 
betontem Stammsuffix: ridhänt- rishänt- zu 2a/rsh, ubjänt- tiränt- 
tujänt- duhänt- dvishänt- di9änt- prichänt- mrijänt- mri9änt- rujänt- 
u. s. w. Einigen Formen kann man nicht ansehen , ob sie hierher oder 
zur/ einfachen Wurzel gehören z. B. rihänt - svapänt - , wobei denn die 
übrigen Formen des Tempusstammes entscheiden müssen. 

3. Gesteigerte Wurzel mit a: 

kshäyant- cötant- jäyant- näyant- pröthant- bhävant- röbhant- 
röhant- v6shant- 1, 181, 6 srävant- u. s. w., dazu krämant- göhant-, 

4. Wurzel mit nä, nu, n: 

a9nänt- ishnänt- ushnänt- gri^änt- punänt- prlnänt- mathnänt- 
9rinänt- skabhnänt- strinänt- u. s. w., dazu jEnänt- prinänt-. 

rinvänt- krinvänt- cinvänt- dhünvänt- minvänt- vrinvänt- crin- 
vänt- sunvänt- hinvänt- a9nuvänt- u. s. w., dazu tanvänt- vanvänt-. 

rinjänt- rindhänt- undänt- princänt- bhindänt- bhunjänt- mun- 
cänt- sincänt- u. s. w. 

5. Wurzel mit ya: 

äsyant- ishyant- rfjyant- gridhyant- trishyant- pä9yant- püshyant- 
yüdhyant- väyant- zu Övä, syänt- u. s. w. 

6. Wurzel mit cha: 
gächant- ichänt- uchänt-. 

7. Von Denominativen: 

amitrayänt- devayänt- vasnayänt- väjäyant- oder väjayänt- yush- 

mayänt- hästayant- aghäyänt- righäyänt- ritSyänt- und ritayänt- 

a9va;yänt- pritanayänt- bhandanSyänt - yajnäyänt- rathiräyänt- sumnä- 

yänt- hrinäyänt- adhvarlyänt- tavishiyänt- putriyänt- rathiyänt- 

.ürjäyant- sakhiyänt- aratlyänt- aflküyänt- ishüyänt- vasüyänt- 9atrü- 
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yänt- isha^yint- adimyint- bhuranjänt- sapary^nt- da^asy^t- nama- 
sy&ot n. B. w. 

jtmäyant- jariyant- nadiyant- pratMyant- mahäyant- isliäyant- 
vardh^yant- ghoshilyant- codäyant- cjSj6,Yaat~ xl a. v. n. s. w. matl^ 
y&Dt- maehsy^t-. 

8. Von DeeideratiTeB: 

cfkitsant- dädadishant- viTSsant- sfshsaant- fyaksfaant- dipsant-. 

9. Vom Fatamm: 

1) ohne 1: 

ksheshy^tas (Ikshi) 2, 4, 3. vi-dhakehyaii (dah) 10, 16, 7. yak- 
Bby&ntl (vac) 6, 76, 3. süshyantySs 5, 78, 6. 

2) mit i: 

arishyin 1, 68, 2. 7, 3, 2. ävishyantam VaL 3, 3. karishyia 
6, 26, 3. 7, 19, 8. 7, 20, 1. 9, 113, 1. karishyatda 4, 30, 9. 4, 
31, 9. 8, 51, 3. vayiahyän (5ua) 7, 33, V2. sanishyän 7, 100, 1. 9, 
90, 1. 10, 99, 3. Banistijäiitas 3, 13, 2. saiisbyän 2, 11, 7. 4, 38, 6. 

g226 
Sufliz at, fem. atl 



1) bei rednplicirter Wurzel z. B. clkyat- d4dat- dädhat- pfprat- 
bfbhrat- bfbhyat- (dagegen natürlich pibant- jighrant- tfsbthant- etc.) 
känikradat- kärikrat- gänigmat- täritrat- dividyntat- d^di^at- näna- 
dat etc. In dem nom. part. cak^ 10, 29, l , das icb toq kan, nicht 
von ia (Gb.) ableite, ist das Q wurzelbaft. 

2) In dem Farticipium des s-Äomts, wotoq ein sicheres Beispiel 
däkshat- oder dhäksbat 1, 130, 8. 2, 4, 7. 6, 3, 4. 10, 91, 7 zu 
dak brennen. 

§226 
Snffiz mSKa-. 
Bei allen Tempnastämmen aof a. 

1) Wurzel mit a z. B. 

ätamECna- fshamana- krdkshamana - kbänamäna- jäsan^na- bbän- 
dan^na. ukshäm^na- prichämSoa- bhurämSna-. 

2) Verdoppelte Wurzel mit a: 
dädamana- bibhramsna- tishtbam&na- u. s. w. 
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3) Gesteigerte Wurzel mit a: 

äyamana- näyamäna- nävamäna- pröthamäna - m^ghamSna a.s. w. 

4) Nasalirte Wurzel mit a: 

tünjamana^ 9ÜmbhamSna- vindämSiia- u. s. w. 

5) Wurzel mit ya: 

nä.hyamSna- pädyamäna- büdhyamSna- käyamana- jäyan^na- 
däyamäna- hyäyamana- u. s. w. 

6) Passivum: 

ajyämana- ricyäm3na- idhyämSna- kriyämana- guhyämaiia- tSyä- 
mSna- tujyämäna- dhlyäinSna- nidyämana- nlyämSna- tadhyämäna- 
madyämana- mathyämäna- pacyämana- püyämäna- mrijyämana- mlyä- 
majia - u. s. w. 

7) Wurzel mit cha: 
ichämana- gächamana- yächamaiia-. 

8) Denominativa: 

righäyämana- caranlyämäna- kavlyämSna- rijuyämana- stabhuyä- 
n^na- ojayämana- samanayämana- svapasyämana-. mahäyamana- 
vardMyamana- yatäyamana- u. s. w. 

9) Intensiva mit ya: 

nenlyämana- carcüryämana - marmrijyämana- coshküyämäna -. 

10) Desiderativa : 

jfglshamana- mümukshamana - 9Ü9rashamana - fyakshamana-. 

11) Im Futurum liegt vor als sicheres Beispiel: 
yakshyämana- zu yaj 1, 113, 9. 1, 125, 4. 

12) Participium des Aoristes scheint a-dhishamana- 10, 26, 6 
vielleicht 9rdshamäna-. 

§227 
Suffix ana. 

Bei allen Yerbalstämmen , die nicht auf kurzes a endigen. 
1. Einfache Wurzel: 

idhanä- aber fndhana- vidanä und vidana- väsana- trana i9ana- 
(I9anä- 1, 87, 4) grihanä- jushanä- dri9ana- und dri9änä- dühäna- 
düghana-, also mit wechselndem Accent. 

Gesteigert ist der Wurzelvocal in: ohanä zu5i*Ä, 9äyäna- stäväna- 
und yodhänä-. 
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2. Beduplicirte Wurzel und zwar 

a) Präsensstämme : münSna- 9f9a;na- jfhäna- u. s. w., ob auch 
Yipipanä (vgl Nachtrag) ist nicht deutlicL 

b) Perfectstämme: cakranä. zu ihwy cakramanä- cakshadänä- jagra- 
sanä- jagmSnä- jajnSnä- tepSnä- bhejSnä- yemänä- lebhänä- papSnä- 
zu Ipa u. 8. w. 

c) Intensivstämme : iyänä- (SV. lySnä) daneben fyamana- c^kitäna- 
järgurSna- jöguväna- l^rturana- järbhurana- m^myEna- r^rihäna- 
vövidäna- 969ucäna- u. s. w. 

Ein Desiderativum dldhishSna- 10, 114, 1. 

3. Wurzel mit nä, nu, n: 

ishnanä- gri^anä- punSnä- pHnänä- minanä- vrinanä- 9rinänä- 
9rlnänä- strinSnä- janSnä-. 

krinvänä- dhOnvänä- sunvänä- hinvanä- tanvSnä- manvänä- van- 
vanä-. 

tunjajiä- princänä- rundhSnä- 9umbhSnä (vgl. 9ÜmbhamEna). 

§228 

An äna schliesse ich noch das Particip der Doppelstämme , welches 
also den Ausgang sana hat. Man vergleiche dazu oben S. 181 und 
Kuhn's Z. 2, 152, besonders deutlich geben sich rinjasanä- und eha- 
sänä- als Part, zu erkennen. Andere mögen Adjectiva sein. 

ar9asänä (vielleicht zu a/rg = riq) 1, 130, 8. rinjasänä 1, 58, 3. 
ohasänä- 6, 17, 9. jrayasänä 10, 115, 4. dhiyasänä- 5, 33, 2. man- 
dasanä- 2, 11, 14. yamasEnä- 6, 3, 4. rabhasänä- 6, 3, 8. vridha- 
sänä- 2, 2, 5. 9avasänä 6, 37, 3. sah^sänä- 5, 25, 9. 

§229 
Suffix vant (vans). 

lyivänsam 3, 9, 4. 10, 14, 1. lyüshas g. s. 10, 39, 8. lyushim 
8, 90, 16. lyüshinäm 1, 113, 15. 1, 124, 2 u. 4. ücüshe {uc vgl. 
auch BR. 8. V. vac) 1, 103, 4. 10, 33, 6. okivänsä vermuthlich eben- 
falls zu uc 6, 59, 3. cakrivän 5, 29, 14. 10, 138, 3. cakrivänsam 
6, 17, 13. cakrivänsas 1, 161, 4. 5, 43, 3. cakrüsham 10, 137, 1 
cakrüshe 7, 87, 7. jaganvän 1, 117, 15. 3, 38, 6. 7, 7, 5. 7, 88, 2. 
10, 1, 1. 10, 10, 1. jaganvänsa 5, 64, 1. jaganvänsas 8, 45, 19. 
jagmüshe 10, 117, 2. jagmüshas g. s. 7, 39, 3. jagmüshas a. p. 1, 
53, 9. jagmüshl 1, 119, 5. jagmüshis 1, 122, 14. jagrivä&sam 8, 5, 
36. jägrivänsas 1, 22, 21. 3, 10, 9. 6, 1, 3. jägriväAsä 1, J36, 3. 
jagrivädbhis 10, 91, 1. cikitvän 1, 25, 11. 1, 68, 6. 1, 70, 2. 1, 71, 



236 — — 

u. 7. 1, 72, 4. 1, 77, 6. I, 125, 1. 1, 145, 1. 1, 164, 6. 1, 
9, 1. 3, 7, 3 a. 9. 3, 17, 2. 3, 29, 3. 3, 44, 2. 4, 29, 2. 5, 

6. G, 62, 12. 8, 6, 29. 8, 44, 9. 10, 12, 2. 10, 63, 1. 10, 98, 
u. 5. 10, 99, 1. 10, 110, 1. cifcitväÄsas 7, 60, 7. cikitväs (voc) 

17, 6. 3, 25, 1. 5, 2, 7. 6, 3, 7 a. 9. '5, 12, 2. 6, 6, S. 10, 

4. ciMtöshI 6, 61, 13. cikitüsho 5, 41, 11. 6, 41, 4. 6, 66, 1. 

104, 12. 8, 90, 15. cikitüshaa 1, 73, 1 g. B. cUritÜBhas a. p. 1, 
4, 6. 7, 86, 3. cikitüshi 10, 125, 3. jiglvEtn 2, 12, 4. 3, 15, 4. 
[ivänsas 2, 18, 8. 6, 19, 7. 10, 78, 4. jigyüahe 6, 46, 2. 10, 
f7, 8. jigyiishas g. s. 7, 32, 12. 8, 14, 6. 9, 100, 4. 9, 66, 9. 
yÜBhas a. p. 1, 17, 7. 8, 69, 6. jigyüshSm 9, 47, 5. jajniv&n 3, 

11, jujuahyilll 2, 20, 5. 8, 53, 8. jnjurvän 1, 37, 8. 1, 158, 6. 

4, 5. jnjaniahaB g. a. 1, 116, 10. 5, 74, 6, jajnr&i 4, 11, 4. 5, 
, 11. tataQYän 3, l, 6. 7, 61, l. tatanvät neutr. 6, 21, 3. tata- 
shas g. 8. 6, 12, 2. titirvänsaa 1, 36, 5. titirvaa (voc) 6, 41, 4. 
dvÄß 10, 132, 3. dadüshaa l, 54, 8 g.a., nicht n. pl. (Z. D. M. G. 
t, 604). 8, 68, 5. dadtisham 6, 8, 7. dada^vän (äanf) 4, 38, 6. dadfi^- 
n 4, 33, 6. dadfi^üshls 10, 139, 4. dadasv^n 2, 2, 6. dadä^dahe 

112,, 20. 1, 166, 3. 2, 8, 2. 5, 53^ 6. didivän 2, 9, 1. dldi- 
Asam 2, 2, 11. 2, 35, 3 u. 14. 3, 13, 5. 3, 27, 12. 4, 39, 2, 
43, 12. 6, 1, 3 u. 6. 10, 88, 14. dldiväüBR 10, lOG, 3. didivaa 

12, 10. didiyüsh^ g. s. 8, 23, 4. dadhanvän 9, 67, 2. 9, 107, 1. 
1, 113, 2 (dadhanyätas 6, 48, 18 ist vielleieht hierher zu ziehen als 
iregelmäsaiger Genitiv vgl. dadhanvänt bei BR.). dadhrishvän 1, 165, 
). 5, 29, 14. paptivänsam 9, 85, 11. paptiTäiisas 1, 48, 6. papri- 
iu 1, 73, 8. 10, 139, 2. papfivänsam 1, 146, 1. papräshl 4, 52, 6. 

61, 11. papivän 1, 61, 7. 2, 11, 10. 3, 50, 3. 5, 29, 3. 5, 30, 

. 10, 85, 3. 10, 94, 9. 10, ,112, 5. papivänsam 5, 29, 2. 3, 43, 

6, 47, 1. papivänaa 1, 108, 13. papiishas g. a. 10, 44, 2. plpi- 

Äsam 5, 76, 1. 7, 96, 6. pipyiishl 1, 186, 6. 2, 13, 1. 2, 16, 8. 

73, 8. 8, 14, 3. 9, 16, 7. pipyöshlm 2, 32, 3. 8, 6, 43. 8, 7, 3. 

13, 25. 8, 61, 16. 8, 84, 5. 9, 61, 15. 9, 86, 18. pipyüshla 
), 143, 6. 8, 6, 19. 8, 7, 19. pupnahvän 10, 71, 11. hibhlvän 
), 106, 3. bibhjdahä 9, 77. 2. äbihhyushs 1, 6, 7. 9, 53, 2. bibb- 
ishe 1, 39, 7. bibbyÜBhas g. a. 6, 23, 2. äbibhyushas n. pl. l, ll, 

bibhyilshl 4, 30, 10. babhflvän l, 165, 8. 10, 27, 20. maman- 
iahl 5, 61, 9. mamriTäti 1, 116, 3. mamriväösam 10, 39, 9. mam- 
ishlB 1, 140, 8. yayiväß 9, 15, 6. ÄrariTän 1, 147, 4. äranishe 7, 
;, 19. äramahas g. a. 1, 18, 3. 3, 18, 2. 5, 77, 1. 9, 29, 5. ririk- 
läsas 1, 72, 5. ririhvänaam 10, 79, 3. ranitvän 1, 149, 3. Tavan- 
in 10, 27, 9. vavaiivänBä 10, 61, 4. vavnvänaam 2, 14, 2- 3, 32, 6. 
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6, 20, 2. 9, Gl, 22. vaTavrüshas ^ g. b. 1, 173, 5. vavai 
134, 6. Tavridhvänaam 8, 84, 7. 8, 87, 8. äproshi^n {va 
vmkvin 3, 67, 1 , vielleicht hierher, nach BB. adj. vividvi 
rividiishas g. s. 8, 19, 12. (OfUT^eam 1, 64, 15. 6, 19 
10, 47, 4. ^afUTääsaB 1, 167, 9. fQfokväa l, 69, 2. 1, 
189, 4. ^u^nkriDsas 5, 87, 6. ^^ravän 10, 71, 5. ^ 
70, 5. BedäBhe 8, 47, 16. seddshas g. b. 10, 86, 16. Be< 

6, 15, 2. sas&T^ (aoch Basanvän zd lesen von san) 3, 22, 1 
10, 11, 5. 10, 29, 2. BaBaT^Bam 3, 34, 8. sasav^saf 
Val. 5, 7. Val. 6, 6. sasrivänaam 3, 9, 5. BasrlTänsas 9 
1, 15, sasrüshls n. p. l, 66, 5. (sasrätas a. p. 4, 28, 
adjectiv). B&Bahväti 1, 100, 5. 9, 110, 12. Basahrääsam 
8, 46, 16. sasähTänsas 7, 92, 4. saahQTftnsam 8, 32, 21 
shas g. s. 10, 94, 14. tastahhvänsam 2, 11, 5. tastiüvä 
tasthivänaam l, 72, 4. 1, 116, 5. 2, 35, 14. 6, 9, 7. 7 
85, 14. 10, 45, 3. tasthivänsaa l, 33, 15. 3, 8, 6. 3, 56, 
tasthiväöaa 1, 108, 1. 2, 12, 8. taBthiishaa g. s. 1, 6, 1. 
1, 115, 1. 3, 38, 9. 7, 32, 22. 7, 66, 15. 7, 101, 6. 
a. p. 5, 53, 2. Zweifelhaft, aber nicht n. pl. ist 9, 19, 6. 

5, 62, 2. tnshtuvänsas l, 89, 8. 2, 28, 2. 7, 76, 6. si 
1, 161, 13. j^hanvÄn 1, 32, 1 u. 11. 1, 52, 8. 1, 59, 
10. 1, 174, 6. 2, 14, 7. 3, 32, 6. 3, 36, 8. 4, 42, 7. 

7, 23, 3. 10, 8, 8. 10, 27, 3. 10, 113, 2. jaghnÜBhas g. 
äj^hnnshl 8, 56, 15. 

Unbekannter Herkunft ist cakhTääsam 2, 14, 4. 

Ohne Bednplication der Wurzel: 
SS^&a 1, 40, 7. 1, 74, 8. 1, 150, 1. 3, 11, 7. di 
47, 3. 1, 136, 5. 1, 182, 2. 4, 46, 5. dä^vänsaa 1, 3, 
1, 1, 6. 1, 2, 3. 1, 8, 8. 1, 25, 6. 1, 27, 6. I, 35, 8 
U. 4. 1, 45, 2 u. 8. 1, 47, 9. 1, 61, 11. 1, 74, 2 U. 9. 
' 1, 84, 7. 1, 85, 12. l, 91, 9. 1, 93, 1. 1, 113, 18. 
1, 130, 7. 1, 142, 1. 1, 163, 13. 2, 19, 4. 2, 32, 5. 
25, 5. 5, 34, 7. 5, 57, 3. 6, 76, 2. 5, 80, 6. 5, 82, 3. 

6, 50, 8. 6, 60, 8. 6, 61, 1. 6, 64, ( 
110, 2. 3, 51, 9. 5, 71, 3. ädä^uahas 9, 23, J 
Tidvän 1, 24, 13. 1, 70, 6. I, 72, 7. 1, 94, 6 u. 16. 
1, 120, 2. 1, 145, 5. 1, 147, 5. 1, 152, 6. 1, 164, 4 u. 
1 U. 7. 2, 5, 4 u. 8. 2, 6, 8. 2, 15, 7. 2, 29, 1. 3, 



1) »gl. Z. D. M. 0. 22 605. 
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14, 2. 3, 17, 3. 3, 26, 2. 3, 29, 16. 3, 31, 1. 3, 35, 4. 3, 44, 2. 
3, 47, 2. 3, 52, 17. 3, 55, 14. 4, 42, 3. 5, 1, 11. 5, 2, 8. 5, 
3, 9. 5, 4, 5. 5, 29, 13. 5, 30, 3. 5, 46, 1. 5, 49, 2. 6, 15, 10. 
6, 21, 11. 6, 44, 14. 6, 47, 8. 7, 1, 24. 7, 10, 2. 7, 21, 4. 7, 
28, 1. 7, 87, 4. 7, 100, 5. 8, 52, 3. 8, 60, 1. 8, 81, 9. 9, 70, 10. 
9, 73, 8. 9, 77, 4. 9, 81, 2. 9, 96, 2. 9, 101, 3. 10, 2, 1. 10, 
2, 3 u. 4 u. 7. 10, 5, 5. 10, 8, 8. 10, 17, 3. 10, 27, 11. 10, 28, 
5. 10, 32, 6. 10, 52, 4. 10, 53, 1. 10, 70, 9-10. 10, 102, 7. 10, 
110, 9. 10, 122, 2. 10, 136, 6. 10, 139, 1. 10, 148, 3. 10, 160, 2. 
vidvänsam 7, 94, 12. vidvänsS 1, 120, 3. 5, 86, 4. vidvänsau 1, 120, 
2. vidvänsas 2, 24, 6. 3, 36, 8. 6, 15, 10. 10, 53, 10. vidüsha 1, 
156, 1. 6, 54, 1. vidüshe 1, 117, 10. 6, 42, 1. vidüshas a. p. 3, 
14, 2. vidüshäm 10, 2, 4. vidüshi 5, 41, 7. 10, 95, 11. sshvän 1, 
58, 5. 2, 20, 6. 3, 11, 6. 6, 68, 7. 7, 12, 2. 9, 20, 1. 9, 90, 3. 
9, 105, 6. sähvänsas 9, 41, 2. 

Unbekannter Herkunft: midhvän 4, 27, 2. 9, 107, 7. mldhvas 
(voc.) 9, 113, 2. miMshe 1, 122, 1. 1, 136, 6. 5, 41, 2. milhü- 
shas 6, 66, 3 g. s. milhüshi 5, 56, 9. 

Als Farticipia perf. pass. findet man h|<ufig die Bildungen mit ta 
und na bezeichnet. Sie haben aber wie bekannt weder mit dem Per- 
fectum noch mit dem Passivum irgend einen Zusammenhang, sondern 
sie sind von der reinen Wurzel gebildet, und haben entweder passivi- 
sche oder activische Bedeutung. Die Berechtigung, sie Participia zu 
nennen, kann sogar bestritten werden, doch mögen hier für jedes der 
beiden Suffixe einige Belege folgen. 

§230 
Suffix ta. 

mlätä- yätd- rata- pTtä- vTtä- zu Ivyä^ ditä zu Sdä^ fitä zu 1 
und 5^ä, jitä- 9ritä- pritä- bhltä- yutä- frutä- stutä- bhütä- syütä- 
hütä- mriktä- zu marc, siktä- aktä- zu anj^ tiktä- zu tij, yuktä- 
prishtä- zu prach, mrishtä- zu marj, srishtä- zu sarj, dishtä- zu dig, 
nashtä- zu nag, cittä- vrittä- dattä- sattä- iddhä- kruddhä- baddhä- 
saddhä- viddhä- zu vyadh^ taptä- riptä- ubdhä- dhvantä- zu Idhvan, 
gatd- tatä- hatä- kritä- bhritä- vritä- hvritä- jüshta- später jushtä- 
pishtä- vfkasta- 9ishtä zu gas, 9astä- dugdhä- drugdhä- mugdhä- 
später müdhä- naddhä- gülhär- 

Mit i: ärpita ishitä- Tlitä u. s. w. s. oben S. 187. 



§ 229 
Suffix na. 

krSnä- zo ikar, chinnä zu c&üi, tnimä- pfiri^i- bhinnä- mgtiä- 
Tiiknä- ZQ vra^, skannä- Btlr^ä- syairnä- hTu&- d. b. w. 

Man pflegt mit einem der lateinischen GraDimatäk entnommenen 
tenuinns die Bildungen mit ya, tavya und anlya als pari ta.i. paas. 
oder part. necessitatis zn bezeichnen. Dass diese Bezeichnung sehr 
wenig paBst , ist öfter ausgeführt , und ich will hier nicht darauf zurflck- 
kommen, sondern begni^e mich mit der Bemerkung, das» mir Bildun- 
gen mit tavya und anlya im Bigreda nicht begegnet sind, wohl aber 
gleichbedeutende Nominalstämme auf ya, tva, enya und Syya. Ffir 
diese yier Suf&xe mOgen denn hier einige Belege folgen. 



Suffix ya. 
ärdhya- fdya- gdhya- cdkahya- däbhya- rdnhya- rfdhya- vändya- 
Qänsya- sddya- hävya- mädya- vicya- nävya- bhävya- carkritya- 
u. ß. w. 

§231 

Suffix tvS. 

kirtva- jäntva- ndntva- väktva- snätva- bäntva- u. s. w. 

§232 

Suffix enya. 

l]änya- car^gya- dri^önya- bhflsh^nya- yudhi5nya- varfinya- mar- 
mrij6nya- vSvridhßnya- didrikahönya - sapary^^ya u. s. w. 

§233 
Suffix Syya oder eyya. 
vidäyya- dakshäjya- panäyya- ^ravSyya- trayayäyya- spfihayStyya- 
TitantasSyya- didhiahjyya- stnshöyya- u. 8. w. 



Berichtigungen und Nachträge. 



S. 9. Ich habe immer Samhita geschrieben, indem ich das Wort 
als ein Lehnwort betrachtete, es wäre besser gewesen, die Quantität 
beizubehalten, also Samhita; zu schreiben. 

S. 9. svasti-bhis. Seltsam ist nicht sowohl der Umstand, dass 
das Trennungszeichen steht, als dass die Lautgesetze der Sprache auf 
Trennung hinweisen. 

S. 9. Weber's Arbeit ist nunmehr in dem 13. Bande der Ind. St. 
erschienen. 

S. 10. Max Mueller's neueste Textausgabe habe ich noch nicht 
gesehen. 

S. 19. CuRTiüs bemerkt richtig, dass ich nicht hinreichend zwi- 
schen Aoriststanmi und Indicativ geschieden habe. Es wird sich noch 
Gelegenheit bieten, auf diese Fragen zurückzukommen. 

S. 23. Ich füge hinzu, dass ich trotzdem in der Auffassung des 
optatiyischen fu mit Guktius übereinstimme. 

S. 26 § 4 lies Conjunctiv statt Imperativ. 

S. 29 § 18 sasähishe 10, 180, 1 ist irrthümlich hierhergesetzt, es 
ist 2** sing. perf. med. 

S. 31 Z. 14 V. 0. lies § 30 statt § 28. 

S. 32 Z, 8 V. 0. desgl. 

S. 38 § 38 lies hinter „vittät ö, 60, 6": carkrität 1, 104, 5. dättät 
10, 16, 2. dhattät 3, 8, 1. Die Worte dattät bis 10, 16, 2 fallen weg. 

S. 42 erster Absatz hinzuzufügen vay^ktam 5, 62, 10. 

S. 42 § 47 statt süshEdatha lies sushüdatha. 

S. 47 § 62 am Ende lies träsäthe. 

S. 49 Z. 2 V. 0. ff. Nachzutragen aves von vid (vergl. Benpey 
K- Suffixe S. 57). 

S. 50 Z. 14 V. u. lies Nasalirung statt „Eeplirung". 

S. 63 § 89 Z. 13 V. u. lies amaman. 

S. 87 Z. 17 V. 0. Genauer: sie setzen hve an und lassen hvä dafür 
eintreten. 

S. 88 Z. 7 V. u. hinter Wurzeln ist einzuschieben : dieser Classe. 

S. 99 Z. 8 V. u. : budh statt bhud. 

S. 101. Ich habe übersehen , dass das Perfectum regelmässig den 
Accent auf der Stammsilbe, das Präsens regelmässig den Accent auf 
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der Rednplicationssiltie hat Doch gilt das Qei 
Eine vergleichende Accentgeschichte wird heranBS 
dang erst verhältniasmäBsig jfingem Datams ist. 
8. 102 Z. 16 V. u. lies Aspiratioa statt Re« 
S. 112 § li4. Vergessen ist didyntas. 
S. 121 Anm. Z. 2 y. n. lies Name statt St« 
S. 124 Z. 20 V. n. ist päprathe za streichei 
S. 126 Z. 12 T. VL lies rSmdhate. 
S. 135 § 158 Tgl. das zu S. 101 Gesagte. "V 
S. 160 Z. 19 T. 0. lies anat 
S. 184, 2 HinzDznf&gen ist 2as werfen: asi 
S. 187 Z. 2 T. u. lies OnayTs. 
S. 188 § 188 Sige hinza: tarlshä^L 
S. 194 Z. 3 T. D. lies jabhärat statt jabhat. 
S. 197 Z. 1 T. 0. f&ge hinzu ; mimlySs. 



Zorn Schlnss seien noch einige zweifelhafte, 
verstandene Fonnen namhaft gemacht. Anf Yd 
Yerzeichniss der Natnr der Sache nach nicht dt 
Namentlich liegt es nicht in meiner Absicht, i 
au&nfnhren, welche Ludwig — meiner Meinn 
Verbnm gezogen hat. 

ajnryamur 5, 6, 10 (Ludwig Inf. S. 121) i 
ishe 8, 46, 17 lese ich mit Both äramlshe. — 
Ohyäthe 4, 56, 6 ist mir unkkr. — gmäntS 1, 
part. — ghoshi ist vielleicht 3s. aor. pars, vgl 
that 8, 63, 11 wofür ST. jänishthat hat, ist no 
verdorben. — pupatäni 10,132,6. BE.: „pOt, 
täni, welche dnnkel, vielleicht fehlerhaft ist". 
mir midentlich. — TipipSaä 1, 112, 15. 7, 
vfvakshase zweifelhaft ob Yerbalform, vgl. BB. 
3 nicht als Verbform, sondern mit BB. als at 
Situs 9, 47, 5? — 



Index. 



t 49 
r 39, 60 
invata 158 
an 60 
amlm 188 
m 60 
[lat 178 



i 60 



smahi 30 

abhim 188 

as 39, 60 

trat 125 

kriraa 125 

caksham 112, 122, 126 

an 60 

Snta 43 

ran 39, 60, 135 

ranta 135 

^antana 135 

jmiran 123, 125 

irabhit 125 

bhartana 122, 125 

^r 39 

jar 39, 60 

ryamür Nachtrag 

is 50, 60, 177 

DeliTÜek, altbKlUcbSB Verbnm. 
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anjatas 194 
atan 60 
atlin 60 

atarima 27, 180, 181 
atltape 70 
atush^vam 129 
ätsar 60 
adadrihanta 136 
adadkvat 127 
adadhäs 50, 59 
, adar 60 

adardar 39, 60" 
adardhar 60 
adudrot 123, 136 
adyaut 39, 60 
adha]i 60 
adhok 60 
anaja 126 
anajyät 126 
ana9äniahai 160 
anaha 113 
änunot 136 
ape^am 122' 
apadran 90 
. apaspridhetäni 126 
apä3 59 
apupot 136 
apri^ak 60 



apejate 144 


a^yas 36 




apeciran 122 


a9i(ret 128 




aprät 60 


a^i^rayns 128 




apräs 59 


a^lta 68, 98 




apsanta 186 


a^n^ravi 129 




abibhar 60 


a9U9raYiis 129 




abubbojlB 129 


a9navaithe 45 




abbanas 49 


a^rot 55 




abbarisbyat 184 


a^vait 60 




abbar 60 


asasrigram 126 




abhinat 39. 60 


aBasvajat 124 




abbiBb^ak 60, -217 


aatar 60 




abbet 60 


aapar 39 




abbrät 60 


asysn 60 






asrsk 60 




amyat 60 


asTär 60 




ayan 60 


ahan 39, 60 




ayäs 39, 49 


al^r 60 




ayunak 60 


ahema 27, 96 




arinak 39 


ahve 70 




arireclt 128 


änat 39, 60, 79 




arcase 181 


SoBie 113 




arfan 64 


änarca 113 




avar 39 


änarcbat 132 




avarlTar 60, 133 


änarsbat 122 




avaitTua 133 


änan^a 113 




avart 60 


ana^yäm 126 




ayavntran 126 


auridbe 113 




avät 39 


amamat 111 




avävarlt 125 


ärata 43, 69, 147 




a^vafanta 127 


äraik 60 ^ 




avita 44, 180, 186 


ärpipat 111 




arive^ls 128 


ävar 60 




airivesbls 128 


äa 50, 60 




avp^ak 39, 60 


aaate 67, 143 




avyat 56 


asit 188 




ayyatbisbyM 222 


ia»ib) 202 




afäyata 148 


I Bindevocal 119, 123, 


186 


a5ayatani 148 


i (gehen) 100 




afjtyati 217 


iyatba 37 
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ishanat 152, 217 

ishananta 152, 217 

ishanas 152, 217 

ishany 207 

ishudhy 206 

f9e 70 

u 156 

uchän 64 

unap 39, 50 

ünayis 187, 203 

üh 98 

uhyäte, ühyäthe Nachtrag 

ri- Vocal 94 

• 

riüjata 161 

rinjase 181 

ridhat 138 

e im Perfectstamm 117 

aiyes 36, 123, 128 

ohate 71 

ohishe 29, 181 

aunat 60 

kaniskan 60 

tar 60 

kar^ karöti 156 

krinvaite 45 

kripananta 217 

kripamäna 138 

krishe 45 

kran 39 

kranta 71 

kramus 120 

kshan 63, 91 

khyä 87 

gan 60 

gäyishe 181 

gäsi 177 

grinishe 45, 153, 181 

grihSmahi 138 

grihnlyämi 23 

gdha 68 



gmänta Nachtrag, 
ghoshayas 209 
ghoshi Nachtrag 
cakananta 132 
cakaram 125 
cakripanta 135 
cakramanta 125 
cakshamithäs 125 
cakshase 141 
cakhvänsam 124 
cachadyät 126 
canishthat Nachtrag 
carkrishe 70, 181 
cakäü 39, 60, 132 
cäkänas 132 
cakanyät 132 
cikethe 47, 128 
cicyushe 121 
cite 70 
cetatus 121 
chä 165 
jakshiyat 125 
jagamjait 135 
jagamyäm 135 
jagamyus 135 
jagäti 106 
jagribhyät 125 
jagmyätam 135 
jagrasIta 125 - 
jaghanat 124 
janishthat Nachtrag 
jabharat 125 
jabhära 103 
jarayantl 211 
jaha 124 
jahi 32 
jahus 135 
jagar 132 
jänami 151 
jarayantl 213 
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jSraySyi 181, 210 
jslmshana 133 
johnras 136 
juhnranta 136 
jubtua^a 136 
jnbOrtb&s 136 
jajoTat 129 
jrimbhate 138 
joshe 70 
ta^Bhathos 121 
tat^nat 124 
tatanan 124 
tatauanta 124 
tatanas 124 
tatanäma 124 
tatanytts 124. 
tanu- 155 
tar, tanite 156 
tarushema 217 
tastambbat 126 
tuDJäte 72 
totnjyät 129 
tnshtavat 129 
tütot 123, 13G 
tütos 136 
trinahän 23 
trsslthäm 47, 177 
dadabhaata 125 
dada^at 127 
dads^ati 127 
dadns 101, 135 
dade 135 . 
dadharsbat 126 
dadhaTBhati 126 
dadharshlt 126 
dadbe 135 
dadhre 120 
dan 60 
dabbuB 121 
day 165 
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nat 60 
nanamas 111 
nid 161 
ninikta 136 
niniyojp, 120 
ninlyat 128 
nindima 27, 121 
nünot 136 
netha 42, 85 
ne5at 111 
nesha 179 
patyate 162 
panyämahe 167 
papiyat 124 
paprikshe 126 
papricäsi 136 
papricyät 136 
papricyäm 136 
paprishe 46 
paptima 117 
paprathat 111, 124 
paprathas 124 
paprathan 124 
paprathanta 124 
paprä 50 
payate 148 
parcas 36 
parshi 32 
parpar9at 136 
päyayati 210 
pinak 39, 60 
piprikta 135 
pigrigdhi 135 
piprayasva 136 
piprihi 136 
pibämi 103 
2pl 133, 148 
puräta 153 
punlshe 181 



pnpushyäs 129 
pupütani Nachtrag 
püpuranta 112 
prinak 60 
ppncäte Nachtrag 
pnnafthe 45 
präkshe 223 
pränak 60, 91 
babhüyät 1^29 
babhüyas 60, 129 
babhüva 127 
bubudhäna 136 
bubodhata 136 
bubodhati 136 
bubodhas 136 
bodhi 37 
bravaite 45 
bruve 70 
bharäs 37 
bhak 39, 60 
bhär 60 
bhinat 39, 60 
bhü 99 
bhütas 61 
bhüyas 196 
bhet 39, 60 
bhriyate 169 
math 161 
mandus 120, 146 
mamanyät 124 
mar pass. 167 
mard 212 

• 

marmartu 59 
maslya 178 
mähe 70 
mahly 205 
3mä 89 

manavasyati 202 
mamahanta 135 
mamabantam 135 






msmabas 135 
n^mahasva 135 
mämahsna 135 
n^malie 135 
mamnjlta 126 
mid 162 
minlmaEd 155 
nmniuktaiQ 136 
miunDgdhi 136 
mnnmcas 136 
mumurat 136 
mumokto 136 
mnmocat 136 
mnmocata 136 
momocatam 136 
mumocati 136 
yajadhva 48, 139 
yan 96 

yamatQB 62, 121 
yayastu 135 
yät 39 
yuje 28 
yuyavat 136 
yuyuve 136 
yuyojate 136 
yuyotam 136 
yuyopima 119, 128 
yüyot 136 
yeaham 176 
rans 121 
ranyathas 163 
rante 73 
rarate 135 
ratsnata 43 
tai^thäm i35 
ratathe 135 
rarlthäs 135 
rarldhvam 135 
rare 135 
TS,\ 60, 96 
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Vavrityüs 136 
vasas 36 
5vä 165 

vävanas 101, 135 
vävandhi 135 
vävaganta 127 
vavase 125 
vävridhate 126 
vävridhanta 126 
vävridhäti 126 

m 

vävridhithäs 126 
vidhan 63, 145 
vipipäna Nachtrag 
vivakshase Nachtrag 
viviktäs 61 
vividat 128 
vivifyäs 128 
viveda 121 
vive9us 119, 128 
vives 39 
vivyak 60 
vivyäsa 121 
vrinak 39, 60 
vrishäy 205 
vevije Nachtrag 
veshantis 149 
veshishas 177 
ves 59 
vyata 69 
vya^ät 49 
9amnäti 216 
9a(amat6 135 
9a9amäna 135 
9a9ame 135 
9aye 70 
5a9ädhi 136 
9a9äs 39, 136 
9a9vacai 135 
29a 165 
9ishat 58, 175 



9ishas 147 
91 98 
9ubh 161 
9U9Ugdhi 129 
9U9ucita 129 
9U9ravat 129 
9U9rüyätam 129 
9ii9rüyas 129 
9ü9ujäna- 136 
9cainnan 216 
9masi 26 
9rudhly 202 
9roshan 148 
9roshantu 148 
9rosham3;na 148 
saparyati 202 
sa9cima 27, 117 
sa9ce 28 
sasahyäma 125 
sasähishe 29, Nachtrag 
sasüva 127 
sasrijyät 126 
sasvar 60 
sä 89, 165 
säsahat 125 
säsahas 125 
säsahyät 125 
sähvän 121 
sishasatus Nachtrag 
sishet 128 
sishvap 39 
sisratus 125 
slkshanta 186 
susrot ^136 
sü 183 
seda 44 
skan 60 

skambhathas 121 
skambhas 121 
skän 60 
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atan 60 bir 60 

atar 39 hi 148 

spar 39 hiäfl 159 

atuBhe 181 Usbe 29, 178 

hau 60 biinafant- 204 

baytuita 148 brinly 205 

bar 163 bvä 71, 88, 165 



Nachtrag:. 

Zu § 187 bätte nocb bemerkt werden aollen, dass ich das ^ in asa- 
paryait und a9arait (Ä. V.) mit Jon. Schmidt als Diphthongjsirnng von 
T betrachte, asaparyait setzt ein ^asaparylt voraus, das mit dhranarft 
durchaoB auf einer Stofe steben würde. 



